Wandelt  sich  Moskau? 


Kp.  Eine  außerordentlich  interessante  Aus- 
spräche,  die  von  der  ganzen  politischen  Welt 
sehr  aufmerksam  verfolgt  wird,  entspinnt  sich 
in  diesen  Tagen  zwischen  dem  jetzigen  ameri¬ 
kanischen  Außenminister  Christian  Hertcr 
und  einem  seiner  bedeutendsten  Vorgänger  im 
Amt,  dem  früheren  Außenminister  des  Präsi¬ 
denten  Truman.  Dean  Acheson.  Acheson, 
der  eine  sehr  reiche  Erfahrung  mit  den  Prakti¬ 
ken  der  sowjetischen  Politik  hat  und  der  jahre¬ 
lang  einem  Molotow  auf  Konferenzen  gegen¬ 
überstand,  hatte  bekanntlich  vor  einiger  Zeit 
auf  der  Tagung  der  Natoparlamenlaricr  mit  vol¬ 
lem  Nachdruck  davor  gewarnt,  die  These  des 
Präsidenten  Eisenhower  von  einer  gewissen 
Wandlung  der  sowjetischen  Poli¬ 
tik  zu  übernehmen.  Er  betonte  in  seiner  Rede, 
es  sei  höchst  gefährlich,  unter  solchen  Vorstel¬ 
lungen  vor  allem  mit  Chruschtschew  und  sei¬ 
nen  Trabanten  in  der  nächsten  Zukunft  über  die 
Berlin-Frage  zu  verhandeln.  Auf  diese  Äuße¬ 
rungen  antwortete  Außenminister  llerter  in  der 
letzten  Washingtoner  Pressekonferenz  in  cinpr 
für  Washingtoner  Verhältnisse  ungewöhnlichen 
Schärfe. 

Das  .Kegelschieben* 

Er  erklärte.  Acheson  hätte  .eine  Reihe  fal¬ 
scher  Voraussetzungen  wie  Kegel  aufgeslellt", 
um  sie  dann  umstoßen  zu  können,  llerter  vertrat 
die  Ansicht,  es  sei  in  der  Moskauer  Politik  eine 
gewisse  Wandlung  durchaus  festzustellen.  Vor 
Jahresfrist  habe  nämlich  Chruschtschow  behaup¬ 
tet,  die  Westmächte  hätten  keine  legalen  Rechte 
in  Berlin,  er  werde  sie  daher  durch  einseitige 
Handlungen  aus  der  deutschen  Hauptstadt  her- 
aussetzen.  Seitdem  habe  Chruschtschew  jedoch 
die  Rechte  der  westlichen  Mächte  in  Berlin  an¬ 
erkannt  und  die  Drohungen  einer  einseitigen 
Aktion  zurückgezogen,  llerter  mußte  hierbei 
aber  zugeben,  daß  sidi  an  dem  Endziel  des 
Kreml,  die  Westmächte  sobald  wie  möglich  aus 
Berlin  herauszubringen,  nichts  geändert 
habe.  Er  sprach  dann  weiter  davon,  daß  nach 
seiner  —  und  offenbar  ja  auch  des  Präsidenten 
Eisenhower  —  Ansicht  die  Sowjets  in  einer 
politischen  Wandlung  einen  .langen  Weg  zu- 
rüdtgolegt  hatten“.  Die  jetzige  Washingtoner 
Regierung  wünsche,  mit  der  Sowjetunion  ein 
neues  Berlin-Abkommen  auszuhandeln,  wenn 
ein  solches  Abkommen  .nicht  mit  schädigenden 
Zugeständnissen  erkauft“  werden  müsse.  Ol) 
sich  die  lloffnunq  verwirkliche,  sei  heule  nicht 
zu  sagen.  Jedenfalls  meine  das  Staatsdeparte¬ 
ment,  daß  neue  Berliner  Abmachungen  unler 
Umstanden  besser  sein  könnten  als  der  gegen¬ 


wärtige  Zustand.  Die  sehr  ernsten  Warnungen 
Achesons  bezeidrnete  Herter  schließlich  als 
.Spekulationen  eines  einzelnen". 

Kein  handgreiflicher  Beweis 

In  diesem  Punkt  stehen  sich  also  die  Meinun¬ 
gen  zweier  amerikanischer  Staatsmänner,  die 
die  volle  Bürde  der  Außenpolitik  der  größten 
freien  Macht  zu  tragen  hatten  oder  noch  haben, 
schroff  gegenüber.  Man  spürt  bei  Herter  das 
eifrige  Bemühen,  die  Gedankengänge  des  Prä¬ 
sidenten  Eisenhower  vor  der  Öffentlichkeit  zu 
vertreten.  Es  ist  ja  nun  keine  Überraschung 
mehr,  wenn  man  erfährt,  daß  die  heute  verant¬ 
wortlichen  Stellen  in  Washington  ernstlich  an 
die  Möglichkeit  eines  Einlenicens  der  Sowjet¬ 
union  in  diesen  Fragen  glauben.  Wer  allerdings 
die  Haltung  des  Kreml  in  den  letzten  Jahreu 
und  Jahrzehnten  verfolgt  hat,  der  wird  min¬ 
destens  als  Deutscher  der  Ansicht  sein,  daß  für 
solche  hoffnungsvollen  Prognosen  einstweilen 
denn  doch  noch  jeder  handgreifliche  Beweis 
fehlt.  Wer  kann  es  leugnen,  daß  bisher  jeden¬ 
falls  von  der  Seile  Chruschtschews  ein  solcher 
Beweis  für  eine  Gesinnungswandlung  nicht  er¬ 
bracht  wurde,  ln  den  letzten  Reden  des  sow  je¬ 
tischen  Partei-  und  Regierungschefs  ist  ja  sogar 
in  zynischer  Offenheit  bekanntgeworden,  daß 
man  an  einen  solchen  Wandel  der  kommunisti¬ 
schen  wellrevolutionaren  Politik  auch  nach  An¬ 
sichten  des  Kreml  niemals  glauben  darf.  Wört¬ 
lich  hat  Chruschtschew  gesagt;  .Wir  sind  Kom¬ 
munisten  und  bleiben  Kommunisten.“  Er  hat 
hinzugelügt,  e  r  hoffe  lediglich,  daß  die  andere 
Seite  sidi  zu  den  Ansichten,  Plänen  und  Vor¬ 
schlägen  Moskaus  .bekehren“  würde.  Was  hier 
zum  Ausdruck  kam,  scheint  in  der  Tat  doch 
mehr  den  Ansichten  Achesons  Recht  zu  geben. 
Gewiß  hat  Herter  recht,  wenn  er  sagt,  daß  die 
Sowjets  nominell  jetzt  die  Rechte  der  West- 
machte  In  Berlin  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
und  für  eine  gewisse  Zelt  respektieren  wollten. 
Chruschtschew  hat  sicher  auch  geäußert,  daß  er 
—  wohlgemerkt  einstweilen  — 
nicht  durch  einseitige  Handlungen  die  Truppen 
der  Westmächto  aus  BSTtfit  hPVatisselzon  wolle. 
Minister  Herter  wird  aber  kaum  überhört 
haben,  daß  diese  Äußerung  mit  der  Forderung 
Chruschtschews  gekoppelt  war,  innerhalb  einer 
gewissen  Frist  nach  den  Wünschen  der  Mos¬ 
kauer  eine  neue  „Regelung"  für  Berlin  zu  fin¬ 
den,  deren  Charakter  doch  kaum  noch  strittig 
sein  könnte.  Die  Frist  aber  möchte  Chrusch¬ 
tschew  bestimmen! 

Stimmungsmache 


Aufnahme:  Haussor 


Ein  tapferer  Mann 

r.  In  einem  Park  der  Riesenstadt  New  York 
hat  dieser  Tage  i lic  Polizei  rlcn  tagelang  spurlos 
verschwundenen  früheren  dänischen  Diploma¬ 
ten  Po  ul  Bang-.lensen  lut  aulgclunden.  Die  Un¬ 
tersuchungen  des  Kriminalamtes  haben  —  wie 
man  hört  —  ein wancllrei  ergehen,  cfcifl  Bang- 
Jensen  mit  einem  Revolver  den  Freitod  gewählt 
hatte.  In  einem  Bttei  an  seine  I  rau  bittet  er  um 
Verzeihung  liir  seine  Tal.  Seme  Familie  betont. 
daß  Bang-Jenscn  seil  vielen  Monaten  von  schwe¬ 
ren  Existenzsorgen  gepeitscht  wurde.  Man  nimmt 
an,  doli  ihn  auch  kommunistische  Agenten  vör- 
iolgt  und  bedroht  haben. 

Warum  wir  diesen  lall  erwähnen?  Nun.  der 
Däne  Bang-Jenscn  lial  s ich  in  entscheidender 
Stunde  mll  geradezu  vorbildlicher  Tapferkeit 
und  Uneigennützig  keil  vor  die  Verfolgten 
und  Vertriebe  n  e  n  qe- teilt.  Er  leitete  als 
dänischer  Vertreter  bei  den  Vereinten  Nationen 

de  Ungarit-Untorsiicliungskommission.  Um  mög¬ 
lichst  genaue  Einzelheiten  über  i las  schandlbhe 
Treiben  der  Sowjets  und  ihrer  Budapester  Tra¬ 
banten  zu  sammeln,  vernahm  er  viele  ge/hnh- 
lole  Ungarn.  Als  er  seine  \rbcit  beendet  halle. 
I orderte  der  UNO-Centiaisckretur  Hammar- 
Sltjäld  von  ihm  die  Übergabe  der  Liste  dieser 
Zc  jffcn.  Bang-Jcusen.  der  tjain  ' 

wie  schnell  in  der  Ventral der  •  ■ 

Listen  von  Kommunisten  angesehen 
barmungsloser  Verfolgung  du  Verwandten  d  e 
ser  Zeugen  aiisqcschlachtcl  ,  werde"  . . 
weigerte  sich.  Itummarsklöld  hat  den 
lugten  Dänen  dnruulhm  Irlsllos  uns  ^  ' 
gut  bezahlten  Dienste,  da  V  cremten  Nationen 

entlassen.  Die  l.isli ■  hat  feng-Jenson ,  nicht 
herausgegeben,  kr  hat  sie  sdilieL  ic 
war,  Hammarskjölds  „ul  <[<  "> 

Gebäudes  vor  /rügen  vc  'btcinn  .  ner  Haß 
er  Sich  ein  bescheidenes  ,  •  (JfIS 

der  Kommunisten  Iml  dm  wo,f*  pniSihluß  in 
d urlte  mllgcwirkl  haha,  '  1 ^Midien 
einer  ollensichllich  i  ibwivtlqen 
Situation  den  Freitod  zu  wählen. 

In  den  meiste „  X.  Hungen  btdtoiu,™  ^ 
Tode  Bang-Jcmvns  nur  kurz.  Mcnschen. 

den.  Es  scheint  uns  »her  ^yf^ortungs- 
die  noch  c,n  Gewi  -  cn  und  '  m  tapleren 

Bewußtsein  haben,  den  Hut  '  <  hl.wjcfien,  daß  es 
Mann  tiel  ziehen  sollten  Er  hn  F.insutzhe 

noch  Männer  von  t/ndUcr  '  ohne  danach 
reltscbaft  gibt.  I  r  hal  dutes  ■'  ,  *  ihn 

zu  tragen,  webt,  schwere  NaM^  £  ^ 
danach  treffen  wurden.  W  ir  sei 


Die  große  Mahnung 

ln  der  würllembergischen  Stadt  Ravensburg  wurde  diese  beispielhalte  Mahntalel  mit  der 
Abbildung  unseres  viergeteillen  Deutschland  vom  Ortskuratorium  .Unteilbares  Deutschland' 
auigcslelll  und  den  Bürgern  übergeben. 

Durch  willkürlich  aulgerichtete  Cremplähle  und  Stacheldrahtverhaue  auseinandergerissen,  ist 
unser  Vaterland  zerstückelt.  — 

Wie  lange  noch  . . .  ?  Diese  Frage  sollte  immer  wieder  jeder  von  uns  überdenken. 


Wir  wissen,  daß  die  letzten  Reden  Herters 
in  der  Moskauer  Presse  und  im  sowjetischen 
Rundfunk  außerordentlich  sanft  behandelt  wur¬ 
den,  während  sie  übrigens  bezeichnenderweise 
in  anderen  Ostblockstaaten  scharfe  Kritik  lan¬ 
den.  Der  Kreml  lut  in  diesen  Tagen  vieles,  um 
in  Amerika  Stimmungsmache  zu  treiben.  Man 
will  jene  Kreise  ermuntern,  die  den  Standpunkt 
vertreten,  man  werde  schon  zu  einer  Koexistenz 
mit  dem  kommunistischen  Ostblock  kommen, 
wenn  man  einige  entsprechende  Zugeständnisse 
mache.  An  der  Grundhaltung  Moskaus  dagegen 
hat  sich  nichts  geändert.  Wir  dürfen  sicher  sein, 
daß  Chruschtschew  und  seine  Beauftragten  das 
ganze  Paket  ihrer  Forderungen  und  Planun¬ 
gen  auf  den  Tisch  legen  und  mit  dem  bekannten 


Zweitausend  Teilnehmer  drängten  sich  am 
vergangenen  Donnerstag  in  das  Auditorium  der 
Berliner  Kongreßhalle  —  die  erstmals  seil  ihrem 
Bestehen  wegen  Uberlüllung  polizeilich  ge¬ 
schlossen  werden  mußte  —  um  der  Eröffnung 
des  dreitägigen  Jahreskongresses  des 
Kurator  iu  in  sUn  leil  bares  Deut  sch- 
I  a  n  d  beizu  wohnen.  Drei  Tage  lang  rollten  die 
Plenarsitzungen  und  die  Sitzungen  von  zehn 
speziellen  Arbeitskreisen  in  dem  hierfür  idealen 
Kongreßgc-bäude  ab,  ohne  einen  Mißion,  denn 
gelegentliche  kleine  Seitenhiebe  und  der  einmal 
kurz  aufflackemde  Streit  um  die  Olympiatlnggn 
unterstrichen  eher  noch  die  Atmosphäre  einheit¬ 
lichen  Wollens. 

Das  Kuratorium  bot  diesmal  mit  der  Zusam¬ 
mensetzung  seines  Präsidiums  und  der  Mit¬ 
arbeiter  der  ßOO  örtlichen  Kuratorien  ein  Bild 
deutscher  Einigkeit.  Alle  Parteien  sind 
vertreten,  und  zwar  mit  führenden  Männern, 
P.irleipolemik  unterblieb  weitgehend  und  es 
wurde  zu  einem  beliebten  Bonmot  des  Kon¬ 
gresses,  man  habe  „seinen  Parteihut  an  tler  Gar¬ 
derobe  abgegeben".  Man  war  so  versöhnlich 
gcslirnml,  daß  es  als  scharf  auffiel,  als  der  Re¬ 
gierende  Bürgermeister  Willy  Brandt  in  seinet 
Schlußansprache  sich  gegen  „machtpolitisdies 
Auftrumpfen  nach  innen"  wandte,  als  er  nach 
einer  Autzählunq  zuslimmender,  ermunternder 
Stimmen  zur  Beriinfrage  und  zur  deutschen  Ein- 


Eifer  der  Kremlpolitiker  verteidigen  werden. 
Man  spekuliert  drüben  nur  darauf,  daß  sich  in 
dem  westlichen  Bündnis  Risse  und  Ansatz¬ 
punkte  für  eigene  politische  Manöver  finden 
lassen. 


heit  aus  dem  Ausland  ausrief;  „Und  was  hat 
unsere  Politik  daraus  gemacht!?“ 

Man  war  sich  einig  über  das  Ziel;  die  Ver¬ 
wirklichung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes  und  die  Wiederher¬ 
stellung  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands.  Man  war  sich  einig  über 
die  Hauptaufgaben  des  Kuratoriums:  unüber¬ 
hörbar  für  die  Wiedervereinigung  zu  demon¬ 
strieren,  menschliche  Kontakte  zwischen  Ost  und 
West  zu  pflegen,  die  Jugend  aufzurufen  und  zu 
gewinnen,  einig  darüber,  daß  die  bestehenden 
örtlichen  Kuratorien  Stützpunkte,  Leuchttürme 
werden  müssen,  die  den  Gedanken  der  deut¬ 
schen  Einheit  bis  in  das  letzte  und  abge¬ 
legenste  Dorf  tragen,  Verbindung  mit  der  ört¬ 
lichen  Presse  aufnehmen,  mit  den  örtlichen 
Organisationen  und  Schulen.  Mahnmale 
sollen  überall  errichtet  werden,  nationale  Ge¬ 
denktage,  vor  allem  der  17.  Juni,  beratend  aus- 
qestallet,  Berlinreisen  und  Paketaklionen  orga¬ 
nisiert  werden. 

Die  Jugend  weiß  heule  mehr 

Die  600  Stützpunkte  anzuleiten  und  mit  Mate¬ 
rial  zu  versorgen,  das  ist  die  Arbeit,  zu  der  das 
Kuratorium  sich  verpflichtet  hat  und  die  nach 
diesem  Jahreskongreß  recht  eigentlich  erst  be¬ 
ginnen  wird. 


Die  Tendenz  im  allgemeinen  zeigte  leichten 
Optimismus.  Der  Tiefpunkt  der  öffentlichen 
Lethargie  sei  überwunden,  meinte  der  geschalts- 
führende  Präsident  des  Kuratoriums,  Schütz,  und 
das  Kuratoriumsmitglied  Verleger  Axel  Sprin¬ 
ger  formulierte:  „Die  Erkenntnis,  daß  die  un¬ 
natürlichen  Grenzen  in  Deutsch¬ 
land  Gefahren  bergen  für  jeden  einzelnen  und 
für  den  Weltfrieden,  diese  Erkenntnis  ist  ge¬ 
wachsen  und  wächst  . . .  Das  kann  ich  Ihnen  aus 
der  Erfahrung  eines  Zeitungsverlegers  im  Kon¬ 
takt  mit  Millionen  von  Lesern  sagen  . .  *  Und 
Arno  Scholz,  Chefredakteur  des  „Telegraf“  in 
Berlin,  sagte:  „Aus  unzähligen  Diskussionen 
mit  westdeutschen  Schulklassen,  Berufsgruppen; 
Tagungsteilnehmern  und  Ausstellungsbesuchern 
in  Berlin  hat  sich  das  erlreuliche  Bild  ergeben: 
die  Jugend  weiß  heute  mehr  als  noch  vor 
zwei,  drei  Jahren  um  unsere  hohe  nationale 
Aufgabe,  nicht  von  der  Wiedervereinigung  zu 
reden,  sondern  ihr  immerfort  zu  dienen  ..." 

Das  klang  alles  unwiderlegbar  —  freilich  sind 
die  Kreise,  die  heute  stärker  als  jemals  den 
Verzichtgedanken  pßegen  und  iiber 
die  Hintertreppe  salonfähig  zu  machen  ver¬ 
suchen  —  wir  verweisen  auf  die  in  dieser  Folge 
abgedruckte  Stellungnahme  zu  einem  von  der 
Stuttgarter  Zeitung  abgedruckten  Leserbrief  — 
in  der  Berliner  Kongreßhalle  nicht  zu  Wort  ge¬ 
kommen.  So  ist  es  bedauerlich,  daß  diesen  Krei¬ 
sen  nicht  die  Schlacht  geliefert  wurde,  die  gerade 
hier,  ein  paar  hundert  Meter  vom  Brandenbur¬ 
ger  Tor,  zu  ihrer  vernichtendsten  Niederlage 
hätte  führen  können  und  müssen. 

Welches  Deutschland? 

Doch  genug  davon.  Stellen  wir  vielmehr  jetzt 
die  Frage,  die  für  uns  die  Kardinalfragr-  ist. 
Unteilbares  Deutschland  —  mit  welchem  Ein¬ 
druck  verließen  wir  den  Kongreß,  wie  weit 
dies  unteilbare  Deutschland  für  das  Kuratorium 
reicht? 

Im  Foyer  sahen  wir  eine  Buchausslellung  des 
Kuratoriums,  die  demnächst  durch  Westdeutsch- 
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land  gehen  wird.  Diese  Ausstellung  ist  vor¬ 
züglich,  politisch  einwandfrei  und  realistisch, 
weil  sie  das  drei  gespaltene  Deutschland  zeigt 
Unter  den  Rubriken  «Flucht  und  Vertreibung 
aus  Ostdeutschland",  „Geteiltes 
Deutschland  —  gespaltenes  Europa"  und  „Un¬ 
vergessene  Heimat"  ist  das  Beste  zu 
diesem  Thema  ausgewählt. 

Ira  Auditorium  und  in  den  Arbeitskreisen 
waren  die  Gewichte  anders  verteilt  als  im  Foyer, 
ln  den  Arbeitskreisen,  an  denen  er  leilnahm, 
war  unser  Landsmann  Gassner,  der  Vor¬ 
sitzende  des  Bundes  heimatverlriebener  Studen¬ 
ten,  der  einzige,  der  das  Thema  der  Ostprovin¬ 
zen  in  die  Debatte  zu  bringen  versuchte!  Im 
übrigen  klang  es  gelegentlich  an,  nicht  mehr. 
Zitieren  wir  Minister  Lemmer  aus  seinem  tem¬ 
peramentvollen  Referat  über  „Jugend  und  Wie¬ 
dervereinigung": 

„Ich  will  nicht  Minister  für  gesamtdeutsche 
Illusionen  sein,  und  es  ist  meine  Überzeugung: 
wenn  wir  Deutsche  uns  selbst  treu  bleiben  und 
wenn  wir  politisch  denken  und  handeln,  erleben 
wir  in  unserer  Generation  mindestens  die  Wie¬ 
dervereinigung  in  dem  Rahmen,  der  zunächst 
gesteckt  ist.  Das  andere  wird  sich  dann  finden. 
Hoffentlich  schreibt  morgen  niemand,  ich  hätte 
die  Oder-Neiße-Linie  anerkannt  ..." 

Wir  alle  wissen,  daß  man  den  zweiten  Schritt 
nicht  vor  dem  ersten  tun  kann:  aber  wenn  wir 
das  Ziel  nicht  nennen,  sondern  nur  die  erste 
Etappe  —  wie  soll  dann  die  folgende  Generation 
noch  für  den  zweiten  Schritt  erwärmt  werden 
können?  Wird  sich,  nach  dem  ersten  Schritt,  der 
zweite  gewissermaßen  von  selbst  finden? 

Wenn  wir  versagten... 

Darauf  hat  Minister  Lemmer  am  Schlüsse 
seiner  Rede  sogar  eine  Antwort  selbst  gegeben. 
Nämlich,  daß  Teilungen,  Trennungen,  Spaltun¬ 
gen  in  der  Geschichte  tatsächlich  Realität  ge¬ 
worden  sind,  wenn  —  ja  „nur  wenn  ein  Volk 
phlegmatisch,  egoistisch,  mate¬ 
rialistisch  wird  und  vergißt,  was  wir  ja 
unseren  Vätern  schuldig  sind,  die  einmal  dieses 
Deutschland  gebaut  haben  . . .". 

Niemand  hilft  dem,  der  sich  nicht  selber  hilft, 
wurde  auf  dem  Kongreß  gesagt.  Und  daß  wir 
schreien  müßten,  weil  wir  sonst  unglaubwürdig 
werden.  Alles  gut  und  schön.  Aber  nur  bis  zur 
Oder-Neiße?  Und  ist  alles,  was  östlich  davon 
liegt,  nur  „gesamtdeutsche  Illusion"?  Wenn  ja, 
wie  klein  erscheint  von  uns  von  da  aus  der 
Schritt  bis  zu  der  Ansicht  des  Lesers  der  Stutt¬ 
garter  Zeitung,  für  den  die  Wiedervereinigung 
selbst  nur  bis  zur  Oder-Neiße  schon  als  eine 
Illusion  erscheint! 

Ist  alles,  was  zunächst  unrealisierbar  scheint, 
Illusion?  Zum  Glück  war  dies  nicht  die  Mei¬ 
nung  der  größten  Genien,  der  kühnen  Pioniere 
der  Geschichte. 

Man  möge  das  recht  verstehen.  Wir  bekennen 
uns  zu  allen  Vorschlägen  und  Maßnahmen  des 
Kuratoriums  zur  Verbesserung  der  menschlichen 
Kontakte  mit  den  Menschen  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  zur  Aufklärung  und  Wachrüttelung  der 
Bundesbürger,  Briefe  und  Pakete,  Berlinreisen, 
all  das  was  manchmal  zu  breit  erörtert  wurde  . . . 
Rückhaltlos  stimmen  wir  dem  zu,  was  hier  zum 
Thema  Berlin  gesagt  wurde  —  aber  eben 
so  offen  üben  wir  Kritik  an  einer  Veranstaltung, 
die  nicht  das  erfüllte,  was  ihre  Fassade,  die 
Buchausstellung  im  Foyer,  versprach. 

Der  Kongreß  litt  unter  Zeitdruck.  Gewiß  mußte 
das  Naheliegende,  eben  jener  erste  Schritt,  vor¬ 
dringlich  behandelt  werden.  Aber  die  Perspek¬ 
tive  dürfte  nicht  darunter  leiden.  Nicht  einmal 
vorübergehend  dürfte  der  Eindruck  entstehen, 
daß  das  unteilbare  Deutschland  nur  bis  zur 
Oder  reicht. 

Unser  Vorschlag  ist,  daß  jedes  der  600  Kura¬ 
torien  mit  den  regsten  Kräften  der  jeweiligen 
örtlichen  Heimatvertriebenenorganisation  Kon¬ 
takt  aufnimmt  und  zusammenarbeitet. 


Stromsperren  in  Ostpreußen 

hvp.  Mit  Stromabschaltungen  für  die  Bevölke¬ 
rung  in  Polen  und  den  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostprovinzen  wird  gerechnet,  wie  das 
Gewerkschaftsorgan  „Glos  Pracy*  meldet.  Als 
Ursache  hierfür  bezeichnet  das  polnische  Blatt 
ein  „Defizit  in  der  Energiewirtschaft"  und  „defi¬ 
zitäre  Schwierigkeiten".  Die  Bevölkerung  wird 
vorsorglich  aufgefordert,  Verständnis  für  die 
eingetretene  Lage  zu  zeigen  und  die  Anordnun¬ 
gen  über  die  Sparsamkeit  im  Stromverbrauch 
genauestens  zu  beachten.  Vor  allem  in  den 
Abendstunden  sollen  keinesfalls  elektrische 
Öfen,  starke  Glühbirnen  und  andere  Geräte  ein¬ 
geschaltet  werden. 

Diese  Ankündigung  von  Stromsperren  ist  ins¬ 
besondere  im  Hinblick  auf  polnische  Meldungen 
aufschlußreich,  wonach  die  Stromerzeugung  in 
den  ostdeutschen  Gebieten  angeblich  diejenige 
vor  1939  längst  weit  überschritten  haben  soll. 
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Festhalten  und  vertreten 

Große  heimatpolitische  Diskussion  im  BDV-Präsidium 


dod  Hamburg  —  Die  außenpolitische 
Situation  in  der  Perspektive  der  heimatpoliti¬ 
schen  Fragen  stand  im  Vordergrund  der  drei¬ 
tägigen  Beratungen,  die  das  Präsidium  des 
Bundes  der  Vertriebenen  —  Vereinigte  Lands¬ 
mannschaften  und  Landesverbände  —  vom 
22.  bis  24.  November  in  Hamburg  durchführte. 
Die  Wahl  dieses  Ortes  war  zugleich  eine  Gesle 
des  Dankes  an  den  Landesverband  Hamburg 
aus  Anlaß  seines  10jährigen  Bestehens. 

Die  Erörterung  der  heimatpolitischen  Fragen 
erstreckte  sich  sowohl  auf  die  Beziehungen 
zum  Ostblock  wie  zu  den  Westmäch- 
t  e  n.  Die  Diskussion  ergab,  daß  in  der  Frage 
der  Aufnahme  der  Beziehungen  zu  Polen  an  den 
bisher  vertretenen  Standpunkt  festgehalten 
wird,  der  dahin  geht,  daß  Beziehungen  z.  Z.  und 
unter  den  gegebenen  Umständen  nicht  zu  emp¬ 
fehlen  sind.  Der  Verband  beobachtet  jedoch  mit 
Sorgfalt  die  Entwicklung  auf  diesem  Gebiete 
und  wird  zu  gegebener  Zeit  erneut  Stellung 
nehmen.  Das  Präsidium  war  sich  darüber  einig, 
daß,  wie  auch  immer  die  Entwicklung  in  der 
Oder-Neiße-Frage  verlaufen  mag,  unter  allen 
Umständen  am  Rechtsstandpunkt  nicht  nur  fest¬ 
gehalten  werden,  sondern  daß  dieser  Standpunkt 
auch  m  i  t  Nachdruck  vertreten  wer¬ 
den  und  daß  vor  allem  vor  den  endgültigen  Ent¬ 
scheidungen  Vorleistungen  sachlicher 
und  moralischer  Art  strikt  vermieden 
werden  müssen.  Klarheit  ira  Gegensatz  zu 
Worten  die  den  Sinn  verbergen,  erwartet  der 
Verband  von  der  Haltung  der  Westmächte  und 
besonders  von  Frankreich  zu  der  Oder-Neiße- 
Frage.  Mit  Bezugnahme  auf  die  zweideutigen, 
nach  Ansicht  des  Ostblockes  und  vieler  Beobach¬ 
ter  des  Westens  eindeutigen,  offiziellen  Äuße¬ 
rungen  französischer  Politiker  faßte  das  Präsi¬ 
dium  folgende  Entschließung: 

„Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
appelliert  an  die  Staatsmänner  Frankreichs,  bet 
Ihren  Erklärungen  zur  Frage  der  deutschen  Ost¬ 
grenzen  zu  bedenken,  ob  sie  die  Freundschaft 
der  deutschen  Demokratie  und  ihr  Ver¬ 
trauen  in  die  Bündnistreue  Frank¬ 
reichs  um  des  Beifalles  der  kommunistischen 
Machthaber  des  Ostblocks  willen  erschüttern 
wollen. 

Von  der  Bundesregierung  erwartet  der  Bund 
der  Vertriebenen  ein  entschiedenes  Festhalten 
an  unserem  Rechtsanspruch  auf  die  deutschen 
Ostgebiete.  Gleichzeitig  begrüßt  er  die  klare 
Übereinstimmung  der  politischen  Parteien  In 
dieser  zentralen  Frage  der  künftigen  Friedens- 
gestallung,  wie  sie  anläßlich  der  außenpoliti¬ 
schen  Debatte  des  Deutschen  Bundestages 
vom  5.  November  1959  zum  Ausdrude  gekom¬ 
men  ist." 

Das  Präsidium  war  sich  darüber  im  klaren, 
daß  gleichwohl  in  ölfentlichkeit  und  Politik 
merkliche  Ermüdungs-  und  Aufwei¬ 


chungserscheinungen  auf  heimatpoli¬ 
tischem  Gebiet  festzustellen  sind.  Mit  tiefer  Be¬ 
sorgnis  sieht  es  sich  zu  der  Feststellung  veran¬ 
laßt,  daß  durch  einseitige  deutsche 
Schuldbekenntnisse  und  Vorlei¬ 
stungsangebote  die  außenpolitische  Po¬ 
sition  der  Bundesrepublik  gegenüber  einzelnen 
Ostblockstaaten  in  unverantwortlicher  Weise 
untergraben  wird.  Jene  Kreise  in  der  Bundes¬ 
republik,  welche  den  Heimatraub  an  !5  Millio¬ 
nen  Deutschen  aus  den  Bereinigungen  der  Ver¬ 
gangenheit  ausklammern  wollen,  sollten  sich 
dessen  bewußt  sein,  daß  sie  damit  einen  tiefen 
Graben  innerhalb  der  Bevölkerung  Westdeutsch¬ 
lands  und  Mitteldeutschlands  aufwerfen. 

Wer  auf  dem  Standpunkt  einer  einseitigen 
deutschen  Wiedergutmachungspflicht  gegenüber 
einzelnen  Ostblockländern  steht,  der  möge  jene 
persönliche  Opferbereitsdiaft  zeigen,  die  ihm 
sein  Gewissen  vorschreibt.  Man  soll  aber  den 
Ostdeutschen  und  den  Deutschen  der  übrigen 
Vertreibungsgebiete  nicht  zurauten,  daß  sie  den 
gemeinsam  verlorenen  Krieg  auch  noch  durch 
Preisgabe  Ihres  Helmatrechts  und  ihrer  Wleder- 
gutmachungsansprüche  bezahlen. 

Das  Präsidium  war  sich  darüber  im  klaren. 
Zeichen  herauszugeben  und  zu  verbreiten 
als  sichtbares  Bekenntnis  zum  deutschen  Osten 
und  als  Merkzeichen  dafür,  daß  dieses  Anliegen 
Sache  aller  Deutschen  sei. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Erörterung  der 
Debatte  im  Bundestag  wurde  mit  Be¬ 
dauern  festgestellt,  daß  der  hcimatpolitischo 
Akzent  der  außenpolitischen  Debatte  in  der 
Presse  nicht  hinlänglich  gewürdigt  worden  ist. 

Was  die  Vertretung  der  heimatpoliti¬ 
schen  Sache  im  Inland  wie  vor  allen  Dingen  auch 
im  Ausland  betrifft,  so  ist  sich  das  Präsidium 
der  Bedeutung  einer  umfassenden  und  ziel¬ 
bewußten  Öffentlichkeitsarbeit  auf 
diesem  Gebiet  voll  bewußt.  Die  Gründe  der  Ver¬ 
säumnisse  der  zuständigen  Stellen  sowie  die 
Erörterung  der  Möglichkeiten  und  Schwierig¬ 
keiten  auf  diesem  Gebiet  in  psychologischer, 
technischer  und  finanzieller  Hinsicht  nahmen 
wiederum  einen  breiten  Raum  in  der  Diskussion 
ein. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Erörterung  orga¬ 
nisatorischer  Fragen  wurde  beschlossen,  am 
t2.  Dezember  die  Bundesvertretung  des 
Verbandes  nach  Bonn  einzuberufen.  Vorher,  am 
10.  Dezember,  wird  eine  Präsidialsitzung  statt¬ 
finden.  Auf  der  Tagesordnung  der  Vertreterver¬ 
sammlung  stehen  außenpolitische  Fragen  sowie 
ein  Bericht  und  Aussprache  über  den  Stand  der 
organisatorischen  Einheit.  Zum  gleichen  Zeit¬ 
punkt  finden  auch  Besprechungen  des  Präsidiums 
mit  der  Führung  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  und  der  Dachorganisation  der  heimat¬ 
vertriebenen  Studenten  statt. 


„Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937" 


Was  sagte  Abgeordneter  Fritz  Erler  in  Arnoldshain? 


r.  Auf  einer  Aussprache  über  die  Fragen  der 
Wiedervereinigung  in  der  Evangelischen  Aka¬ 
demie  von  Arnoldshain  äußerten  sich  Abgeord¬ 
nete  verschiedener  Fraktionen  des  Bundestages 
zu  den  wichtigsten  deutschen  Problemen.  In 
einem  längeren  Bericht  der  Hamburger  „Welt" 
(20.  November.  Nr.  270)  wurde  gemeldet,  daß 
hierbei  der  bekannte  sozialdemokratische  Bun¬ 
destagsabgeordnete  Fritz  Erler  „laut  und  deut¬ 
lich"  gesagt  habe:  „Wer  der  Jugend  eintrichtert, 
daß  man  die  Grenzen  von  1937  verlangen  oder 
bekommen  könnte,  gehört  cingespcrrt." 

Es  ist  wohl  nur  zu  verständlich,  daß  die  hier 
wiedergegebene  Äußerung  vor  allem  in  den 
Kreisen  der  heimatvertriebenen  Deutschen 
eine  ungeheure  Erregung  und  Empörung  her- 
vorrufen  mußte.  Es  stellte  sich  sogleich  die 
Frage,  ob  es  sich  um  die  richtige  Wieder¬ 
gabe  einer  Erlerschen  Erklärung  handele  oder 
ob  hier,  was  in  den  letzten  Monaten  nicht  selten 
geschah,  die  Äußerung  des  Abgeordneten  falsch 
oder  entstellt  wiedergegeben  worden  sei.  Aus 
landsmannschaitlichen  kreisen  hat  man  sofort 
an  den  Abgeordneten  Erler  die  Frage  gestellt, 
ob  die  in  der  „Welt“  wiedergegebene  Fassung 
seiner  Äußerung  zutreffe  oder  nicht.  Erler  hat 
hierauf  der  Pommerschen  Landsmannschaft  eine 
längere  Erklärung  abgegeben,  die  wir  hier  un¬ 
verkürzt  wiedergeben.  Erler  schreibt: 

„Der  Bericht  in  ,Die  Welt'  ist  stark  verkürzt 
und  stellt  einige  aus  dem  Zusammenhang  her¬ 
ausgelöste  Sätze  so  nebeneinander,  daß  Miß¬ 
verständnisse  entstehen  können. 

Zur  Oder-Neiße-Grenze  habe  ich  in  Arnolds¬ 
hain  folgende  Haltung  dargelegt  (und  zwar  nicht 
im  Referat,  sondern  erst  nach  der  Erörterung 
durch  andere  Teilnehmer  im  Verlauf  der  Dis¬ 
kussion)  : 

1.  Ich  teile  die  völkerrechtliche  Position  der  Bundes¬ 
regierung  und  der  Sozialdemokratischen  Partei, 
daß  Deutschland  In  den  Grenzen 
von  1  93  7  völkerrechtlich  fortbesteht  und  in¬ 
folgedessen  ein  anderer  Grenzverlauf  erst  In 
einem  Friedensvertrag  mit  der  Regierung  eines 
wlcdcrvcrcinigten  Deutsdilands  fcstgelegt  werden 
künnle. 

2.  Ich  halte  jede  Erklärung,  die  der  Bundesrepublik 
jetzt  sogar  von  einzelnen  ihrer  Bündnispartner, 
zum  Beispiel  Frankreich,  abgenötigt  wer¬ 
den  soll,  daß  die  Oder-Neiße-Grenze  von  der  Bun¬ 
desrepublik  hingenommen  werden  müsse,  lür  eine 
unzumutbare  Schwächung  der  deutschen  Verhand¬ 
lungsposition. 

3.  Die  Oder-Neiße-Grenze  Ist  von  anderen  zwischen 
die  Deutschen  und  die  Polen  gestellt 
worden  um  diese  beiden  Volker  ln  Feindschaft 
zueinander  zu  halten.  Eine  deutsch-polnische 
Grenze,  die  der  Freundschaft  dienen  soll,  darf  nicht 
von  anderen  aulerlegt,  sondern  muß  vor  ollem 
von  den  Beteiligten  selbst  freundschaftlich  verein¬ 
bart  werden. 

4.  Zu  diesem  Zweck  muß  man  mit  den  Polen  ein  ge¬ 


eignetes  Gesprächsklima  schaffen.  Deshalb  (und 
auch  aus  anderen  Gründen)  belürworte  ich  die  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  auch  zu  Polen 
unter  dem  ausdrücklichen  völker¬ 
rechtlichen  Vorbehalt  der  Grenz¬ 
reg  e  1  u  n  g  ,  wie  er  bei  der  Aufnahme  der  Be¬ 
ziehungen  zu  Moskau  und  —  in  bezug  auf  die 
Saar  —  bei  der  Herstellung  normaler  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zu  Frankreich  gemacht  wurde. 

5.  Ist  also  völkerrechtlich  verbindlich  die  Grenze 
erst  in  einem  Friedensvertrag  fostzule- 
gen,  so  müßten  wir  doch  politisch  berücksichtigen, 
daß  Im  Zuge  der  Wiedervereinigung  Deutschlands 
mit  an  Sicherheit  grenzender  Wahrscheinlichkeit 
die  anderen  Beteiligten  Ihre  Zustimmung  zur 
Wiedervereinigung  davon  abhängig  machen  wür¬ 
den,  daß  sie  wüßten,  wie  groß  das  wiederver¬ 
einigte  Deutschland  wäre.  Ohne  eine  solche  Klar¬ 
stellung  seien  zum  Beispiel  die  völkerrechtlichen 
Garantien  für  die  Grenzen  Deutschlands  auch  ge¬ 
gen  eine  sowjetische  Aggression  nicht  zu  erlan¬ 
gen. 

ß.  Mit  Nachdruck  habe  Ich  mich  gegen  diejenigen  ge¬ 
wehrt,  welche  in  unserem  Volke  die  Illusion 
schürten,  es  könnten  bei  einem  Friedensvertrag 
Grenzen  ausgehandclt  werden,  als  hätte  das  natio¬ 
nalsozialistische  Regime  den  Krieg  weder  begonnen 
noch  verloren.  Dies  galt  vor  allem  iür  die,  welche 
noch  über  die  Grenzen  von  1937 
hinaus  Forderungen  für  durchsetzbar  halten. 
Wer  die  Wiedervereinigungsdiskussion,  die  schon 
schwer  genug  ist,  mit  derartigen  Forderungen  be¬ 
lastet,  schafft  eine  Allianz  der  gesamten  Umwelt 
gegen  die  Wiedervereinigung  Deutschlands. 

Mit  dieser  Auffassung  befinde  idi  midi  ln 
Übereinstimmung  mit  der  Erklärung  von  Herrn 
Staatssekretär  Thediedc  auf  der  Zchnjahresfeier 
der  Landsmannschaft  der  Oberschlesier,  wo  er 
gleich  mir  den  deutschen  Anspruch  für  völker¬ 
rechtlich  eindeutig  begründet  erklärt,  aber  dar¬ 
auf  hinweist,  daß  diesem  Rechtsanspruch  das 
Ausmaß  der  deutschen  Katastrophe  von  1945 
und  die  Tatsache  gegenüberstünden,  daß  heule 
mehr  als  sieben  Millionen  Menschen  in  den  Ost¬ 
gebieten  wohnten,  von  denen  nur  ein  Zehntel 
deutscher  Volkszugehörigkeit  sei.  Deshalb,  so 
warnte  Staatssekretär  Thedieck,  .sollten  wir 
uns  in  dieser  Hinsicht  von  Illusionen  freihalten'  * 
* 

Der  Abgeordnete  sagt  im  Absatz  6  seiner 
Erwiderung  sinngemäß,  er  habe  sich  „vor  allem" 
gegen  jene  gewandt,  die  „noch  über  die 
Grenzen  von  1937  hinaus  Forderun¬ 
gen  für  durchsetzbar  halten*.  Es  wäre  besser 
gewesen,  er  hätte  im  Wortlaut  genau  mit- 
qeteilt,  was  er  in  diesem  Zusammenhang  aus¬ 
geführt  hat.  Es  kann  nicht  übersehen  werden, 
daß  der  Abgeordnete  Erler  auch  in  seiner  Er¬ 
widerung  ständig,  und  zwar  ohne  Anfüh¬ 
rungszeichen,  von  einer  Oder-Neiße- 
Grenze,  nicht  von  einer  Oder-Neiße-Linie,  wie 
es  doch  völkerrechtlich  richtig  wäre,  spricht.  Be 
merkenswert  Ist  seine  Betonung,  daß  er  die 


Von  Woche  zu  Woche 


Eine  Flut  von  weihnachtlichen  Geschenkpaketen 
aus  der  Bundesrepublik  ln  die  sowjetisch  be¬ 
setzte  Zone  registrieren  die  Oberpostdirek¬ 
tionsbezirke,  die  in  diesen  Wochen  vor  Weih¬ 
nachten  mit  einem  toglichen  Versand  von 
'>‘>5  000  Gabenpaketen  rechnen.  Lm  eine 
schnelle  Abfertigung  vornehmen  zu  können, 
sind  allein  in  Duisburg  250  weitere  Arbeits¬ 
kräfte  bei  der  Bundespost  eingestellt  worden. 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  Japan  im  Früh- 
lahr  einen  olfiziellen  Besuch  abstatten,  teilte 
das  Vorstandsmitglied  der  japanischen  Ke- 
qicrungspartei,  Kono,  mit.  Kono  hielt  sich  auf 
Einladung  der  Bundesregierung  zwei  I  .ige  in 
Bonn  auf. 

Der  vom  Berliner  Senat  verabschiedete  Haus¬ 
haltsvoranschlag  beläult  sich  ln  Ausgaben  auf 
3,378  Milliarden  und  in  den  Einnahmen  auf 
2,24  Milliarden  Mark.  Die  Bundeshilfe,  die 
Berlin  beantragen  wird,  beläuft  sich  auf  1,076 
Milliarden  gegenüber  1,130  Milliarden  Mark 
in  diesem  Jahr. 

Die  Tarifverträge  für  den  öffentlichen  Dienst  sol¬ 
len  zum  31.  Dezember  gekündigt  werden. 

Dieser  Beschluß  wurde  von  der  Großen  larif- 
kommission  der  Gewerkschaft  in  Stuttgart  ge- 
faßt. 

Der  Botschafter  der  Bundesrepublik  in  Moskau, 
Kroll,  Ist  in  ein  Krankenhaus  eingeliefcrt  wor- 


Unzufrieden  mit  ihren  Arbeitsplätzen  sind  ln 
Rolpolen  die  Angestellten  im  Handel  und  im 
Gaststättengewcrbe.  ln  einigen  Betrieben  ha¬ 
ben  bereits  neunzig  Prozent  der  Belegschafts¬ 
mitglieder  ihre  Steilungen  gekündigt.  Sie  sind 
in  andere  Berufe  abgewandert. 

Zurückgetreten  ist  der  Erste  Sekretär  des  Zen¬ 
tralkomitees  der  kommunistischen  Partei  Lett¬ 
lands,  Kalnbersins. 

355  Dozenten  der  Universltäl  Halle-Wittenberg 
sind  im  Verlaufe  von  zwei  Jahren  aus  ihrem 
Lehramt  ausgeschieden.  Einhundert  flüchteten 
nach  Berlin  und  in  die  Bundesrepublik,  die 
anderen  250  Wissenschaftler  waren  gezwun¬ 
gen,  in  andere  Berufe  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  abzuwandern. 


Sowjetbotschafter  inspiziert 
deuische  Ostgebiete 

M.  Warschau.  —  Der  sowjetische  Botschafter 
in  Warschau  hat  eine  Rundreise  durch  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  angetreten,  um  sich  selbst  über 
die  Lage  der  Wirtschaft  zu  informie¬ 
ren.  In  Kurzkonferenzen  mit  den  Parteisekretä¬ 
ren  der  einzelnen  „Wojewodschaften“  versucht 
Abrasimow  sich  zugleich  auch  ein  Bild  über  die 
Situation  und  die  Möglichkeiten  der  kommuni¬ 
stischen  Parteiorganisationen  zu  schaffen. 

Warschau  bremst  das  Säubern 

M.  Warschau.  —  Nach  Angaben  der  Organisaj 
tionsabteilung  beim  ZK  der  polnischen  Kommu¬ 
nistenpartei  hatten  zum  I.  November  dieses 
Jahres  625  000  KP-Mitglieder,  das  heißt  61  Pro¬ 
zent  des  gesamten  Mitgliedsbestandes,  neue  Par¬ 
teiausweise  erhalten.  In  der  Armee  ist  die  Aus- 
tauschaktion  der  Mitgliedsbücher  nahezu  abge¬ 
schlossen.  In  der  Warschauer  Parteizentrale  ist 
man  nach  Äußerungen  der  Presse  bemüht,  die 
Aktion,  mit  der  eine  neue  große  Säuberung  ver¬ 
bunden  sein  sollte,  schnellstmöglich  abzuschlie¬ 
ßen.  Die  Parteiorganisationen  sind  angewiesen 
worden,  auf  sämtliche  Feierlichkeiten  und  Kund¬ 
gebungen  in  diesem  Zusammenhang  zu  verzich¬ 
ten  und  die  Aushändigung  der  neuen  Ausweise 
„ohne  viel  Aufhebens*  vorzunohmen.  Angaben 
über  neue  Parteiausschlüsse  von  „passiven  Ele¬ 
menten*  sind  von  Rundfunk  und  Presse  nicht 
gemacht  worden. 

„Man  weiß  nichts 
über  Ostdeutschland" 

M.  Warschau.  —  Es  gebe  wohl  Interes¬ 
senten  für  die  Arbeitsaufnahme  und  die  An¬ 
siedlung  in  den  „Westgebieten*  —  jedoch 
existiere  praktisch  keine  Stelle  in  der  polni¬ 
schen  Hauptstadt,  die  diesen  Interessenten  ver¬ 
bindliche  und  erschöpfende  Auskünfte  über  die 
Verhältnisse  an  diesem  oder  jenem  Ort  Ost¬ 
deutschlands  zu  erteilen  in  der  l.aqe  sei.  Das 
bemerkt  die  Warschauer  Zeitung  „Zycie 
Warszawy"  in  einem  längeren  Artikel,  der  sich 
außerordentlich  kritisch  mit  Versäumnissen  zu¬ 
ständiger  Ämter  auseinandersetzt.  Die  Zeitung 
zitiert  Briefe  von  jungen  Umsiedlungswilligen, 
die  auf  eine  „Westreise"  und  die  Änsiedlung 
in  Ostpreußen,  Pommern  bzw.  in  Niederschle¬ 
sien  verzichteten,  weil  es  ihnen  nicht  gelungen 
war,  klare  und  präzise  Informationen  über  den 
Zielort  zu  erlangen.  „Zycie  Warszawy*  nennt 
diese  Situation  „beschämend*  und  „unhaltbar", 
denn  auch  die  Warschauer  Zentrale  der  „Gesell- 
schaft  zur  Entwicklung  der  Westgebiete“,  die 
„an  sich  noch  am  besten  unterrichtet*  sei,  ver- 
fuge  weder  über  entsprechende  Räumlichkeiten 
noch  über  die  Mittel,  um  eine  „Aufklärungs¬ 
arbeit  größeren  Stils"  aufzunehmen. 


Völkerrecht  liehe  Position  der  Bundesregi 
und  seiner  Parteien  teile,  daß  „DeutschU 
den  Grenzen  von  1937  fortbcsteht".  Es  i 
solut  wünschenswert,  wenn  der  Abqeoi 
Erler  nunmehr  den  vollen  Wortlaut 
Erklärung  in  Arnoldshain  zu  diesen  Tt 
kfor^Cr  Ü.gV,nq  !telIt'  damit  man  eindeuti 

te  der  w  •an.n•  in  'Veldl‘,m  Fhllfanc 
in  der  „Welt  wiedergegebene  Satz,  der' 

i."6  un9pheuero  Zumutung  an  alle 
deutschen  wäre,  vom  echten  Text  abweic 
wäre  audi  gut,  wenn  der  Abgeordnete 
S'  {?““*•  daß  or  die  Forcierung  nac 

vondtqT7,’fSile  KntJ.  der  dc,1*schen  Reidisgr 
von  1937  für  absolut  richtig  und  vertretbai 
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Elbing  aulzuweise n  hallen.  Um  so  wertvoller 
waren  uns  die  Bürgerhäuser,  die,  über  die  ganze 
Innenstadt  verstreut,  bis  zur  Gegenwart  erhal¬ 
len  waten.  Diese  Bildseite  zeigt  einige  von 

ihnen. 

Das  älteste  ist  wohl  das  llnus  Vorderroßgar¬ 
ten  38  loben  links  I ,  ein  Traufenhaus  mit 
drei  Fenstern  Front.  Man  glaubt  über  dem  Dach- 
lenster  noch  die  runde  öflnung  lür  die  Rolle 
tu  erkennen,  mit  der  schwere  Lasten  hochge¬ 
logen  wurden.  Das  Haus  ist  eine  alle  Bäcker- 
hetberge  mit  dem  Gewerkswappen  unter  dem 
Gn'bcllenster  und  einem  Spruch  über  dem  ersten 
Stockwerk, 

.Komm,  güldner  Sonnenblick,  bestrahle  dieses 
Haus, 

Wo  Unseres  Handwerks  Schild  an  jetzt  ge- 
slrecket  aus. 

Kein  Unfall  müße  uns  in  dieser  Mauer  stören, 

Ruh,  Fried  und  Einigkeit  sei  unter  uns  zu 

hären.“ 

Aus  der  Zeit  des  Dreißigjährigen  Krieges,  als 
Königsberg  eine  Wirtsdtallsblüle  erlebte, 
stammt  das  Haus  Fleischbänkenstraße  35  (un¬ 
ten  links)  mit  dem  säulengeschmiicklen 
Portal.  Es  war  seit  17 II  als  Gröbensches  Stipen- 
dlcnhaus  eine  Art  Wohnheim  für  Studenten, 
dann  bis  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  Corpshaus 
der  Masovia.  Deren  Wappen  zeigt  das  Glas- 
lenster  im  mittleren  Ochsenauge  über  dem  Por¬ 
tal. 

Das  Haus  der  Handelsbank  (untenMitte) 
Icke  Brodbänken-  und  Köttelstraße  zeichnet 
lieh  durch  seine  Fensterumrahmungen  und  den 
von  einem  Kreissegment  gekrönten  Voluten¬ 
giebel  aus.  Ein  Beispiel  lür  den  schlichten  preu¬ 
ßischen  Barock  ist  das  Mälzenhrüuerhaus  Löbc- 
jiichlsche  Kirchhofstraße  9  ( unten  rechts) 
aus  dem  Jahre  1705.  Seine  Ähnlichkeit  mit  dem 
Unlriedbau  des  Schlosses  ist  nicht  zufällig,  denn 
vermutlich  ist  auch  dieses  Haus  von  Unlried 
entworlen,  der  damals  der  oberste  Baubeamte 
der  Provinz  war. 

Baudirektor  war  auch  Johann  Samuel  Lilien¬ 
thal,  der  nach  dein  großen  Brand  von  1764  die 
katholische  Kirche  wiederaulbaute  und  auch  die 


Kaplanei  ( Mitte  rechts).  Mit  seiner  kla¬ 
ren  Gliederung  und  dem  großen  Frontispiz  weist 
das  Haus  schon  zum  Klassizismus  hinüber;  das 
schmiedeeiserne  Gitter  ist  zierliches  Rokoko. 

Vollends  klassizistisch  ist  das  Haus  Vorder¬ 
roßgarten  39  (oben  rechts)  vom  Jahre 
1787  mit  den  vier  Pilastern  und  der  mit  vier 
Vasen  geschmückten  Attika,  deren  Mille  ein 
wappenartiges  Eisenschild  mit  Handelsemble¬ 
men  überragt.  In  ihm  gründete  der  Pommer  Ju¬ 
lius  Dumcke  1849  eine  Likörlabrik.  Es  blieb  im 
Besitz,  der  Firma,  doch  wurde  es  nach  dem  Ersten 
Weltkriege  als  Vereins-  und  Gesellschaltshaus 
eingerichtet  mit  dem  Ottilie-Holimann-Saal. 

Im  18.  Jahrhundert  bauten  sich  wohlhabende 
Bürger  Wohnhäuser  außerhalb  der  engen  In¬ 
nenstadt,  besonders  gern  aul  dem  Tragheim  in 
den  Gärten  am  Schloßleich.  Solch  ein  Haus  hatte 
sich  nicht  in  die  Straßeniront  einzulügen,  son¬ 
dern  stand  lür  sich  da  wie  ein  Gutshaus  im  Park. 
Ein  Beispiel  zeigt  das  Bild  (Mitte  links), 
dessen  Biedermeiertrachlen  aul  die  Zeit  nach 
dem  Befreiungskrieg  hinweisen. 

D  r.  Gaus  e 
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Nachversicherung  oder  nicht? 

Wichtige  Frist  läuft  am  31.  Dezember  ab 


dige,  die  bereits  eine  Invaliden-,  Angestellten-  Nachversichems  mögen  die  folgenden  Beispiele  Jahr  erhält  dieser  Landwirt  1903  DM  raeh 
oder  Knappsdiaftsrente  beziehen,  eine  Nachver-  verdeutlichen.  Rente,  d.  h.  in  7  Jahren  hat  er  den  Einsatz 

Sicherung  eingehen.  Wenn  auch  Bemühungen  Beispiel  I:  Ein  praktischer  Arzt  kam  im  der  herausi  seine  Lebenserwartung  beträc 
im  Gange  sind,  die  Silvester  dieses  Jahres  aus-  Januar  1950  nach  Westdeutschland.  Hier  arbei-  doch  14  Jahre. 

laufende  Frist  zu  verlängern,  so  gibt  es  doch  tete  er  bis  Dezember  1954  an  einem  Kranken-  .  .  R  .  .  allerdinas  nur  1 

keine  Gewißheit,  daß  der  Gesetzgeber  diesen  haus (mit  einem ^«dienst  von  2(W  »/.  der  Dur*-  ,2  ./0  des  Investierten  Geldes  jährlich  in 
Anregungendes  BdV-Sozialausschusses  folgen  «hn  «seWkünf  e  (8322 _DM,  7158,  7704,  8122,  def  Zusalz.Rente  wieder  zurücknjeßen. 
wird.  8468).  Anfsno  1955  mflcntc  Gr  sich  v^igugt  selb  kt..»»*««  ,  j  ,  ,  _  _  •  ^  _  _ „  _  n QP 

Die  Nachversicherung  können  nur  Vertrie-  ständig.  Anfang  1960  erreicht  er  das  65.  Lebens-  Ersatzzeiten  (z  B  Wehrdienst  um 

bene,  die  vor  der  Vertreibung  als  Selbständige  Jahr.  Dieser  Arzt  entrichtet  60  Beiträge  der  Vertriebene  auszüw 

erwerbstätig  waren  und  bis  zum  31.  12.  1948  Gruppe  S  nach  (für  Januar  1955  bis  Dezember  -  Es  .  ,  Vertriebenen  zwar 

eine  versicherungspflichtige  Beschäftigung  auf-  1959),  wofür  er  rund  6600  DM  aufwendet.  Er  ,  weicher  Beitraasklasse  er  die  1 

genommen  haben,  in  Anspruch  nehmen.  Lag  der  erhält  nunmehr  eine  Rente  von  2282  DM  im  versidtenino  einaehen  will  Für  minde 
Zeitpunkt  der  Vertreibung  (überschreiten  der  Jahr  und  hat  damit  in  rund  drei  Jahren  bereits  p,  0,  .  1..  j?..  .  ,nrh  j,  ,  , 

Oder-Neiße-Linie)  nach  dem  3i.  12.  1946,  so  das  wieder  herausbekommen,  was  er  einbezahlt  ctoiJrctni  Rpörantk  lasse 

muß  die  versicherungspflichtige  Beschäftigung  hat,  bei  einer  mutmaßlichen  Lebenserwartung  *  *  werc'ip*  so,|te  au*’wenn  d<ldunh  di, 
innerhalb  von  zwei  Jahren  seit  der  Vertreibung  von  14  Jahren  erhalt  er  das  Vieremhalbfache  , .  .  w__  #«.  Hio 

aufgenommen  worden  sein.  War  der  Vertrie-  heraus.  Im  vorliegenden  Falle  wäre  ohne  das  *  w  ,  niprlrw  Roitrnnp  li 

bene  am  31.  12.  1946  oder  im  Zeitpunkt  der  spä-  Nachentrichtete  überhaupt  keine  Rente  gezahlt  JjJ»  Snaeren^ ^  Nutzen  als  wenige  hohe 
teren  Vertreibung  krank  oder  im  Anschluß  an  worden,  (über  die  Zulässigkeit  der  Schließung  _  9  9  9 

den  31.  12.  1946  oder  den  späteren  Zeitpunkt  von  Beitragslücken  aus  der  Zeit  nach  der  Ver-  ge- 

der  Vertreibung  (gemeldet)  arbeitslos,  so  ver-  treibung  siehe  die  vorangegangenen  Ausfüh-  In  jedem  Falle  einer  beabsichtigten  Nac 
Kingert  sich  der  Zeitraum,  bis  zu  dem  spätestens  rungenl).  Sicherung  sollte  man  eingehend  mit  der 

die  unselbständige  Beschäftigung  aufgenommen  Beispiel  II:  Ein  ehemaliger  Landwirt,  der  vom  Sicherungsanstalt  und  mit  dem  Ausgleid 
worden  sein  muß,  um  die  Dauer  der  Krankheit  1.  1.  1940  bis  zum  31.  12.  1949  im  Wehrdienst  Rücksprache  halten, 
oder  Arbeitslosigkeit. 

Die  Nachversicherung  kann  für  die  Zeit  zwi¬ 
schen  dem  1.  1.  1924  und  dem  Erreichen  des  A#.ä a1  1  ä  1 

65.  Lebensjahres  —  soweit  diese  Zeiten  nicht  hjlflllflfl 

bereits  mit  Beiträgen  belegt  sind  -  oder  für  m****«*w»»  uiuig  vmivaii  • 

einen  Teil  dieser  Zeit  erfolgen.  Bei  manchen  .  ,  ....  ..  _  .  .  ..  .  , 

Versicherungsanstalten  sind  Schwierigkeiten  Leser  berichtigen  den  gefährlichen  Unsinn  der  „Neuen  Zürcher 

entstanden  bei  der  Entscheidung  darüber,  ob  die 

Nachversicherung  auch  für  beitragslose  Zeiten  r.  Unter  der  Überschrift  .Elf  Ermland-  sehen’  Kreisen  Masurens 

zwischen  erster  Aufnahme  einer  unselbständi-  kreise  für  Polen . .  .*  veröffentlichten  wir  in  Prozent  der  Stimmberechtigten 

gen  Beschäftigung  im  Westen  und  Erreichen  des  Folge  47  des  Ostpreußenblattes  die  völlig  Deutschland.  In  den  westpreußischen 

65.  Lebensjahres  zulässig  ist.  Die  positive  Be-  entstellten  und  verfälschten  Darstellungen  sen  (um  Marienwerder)  waren  es  96  8( 

antwortung  dieser  Frage  ist  von  großer  Bedeu-  der  .Neuen  Zürcher  Zeitung”  über  eine  92,4  Prozent.  Davon,  daß  , elf  ermländischi 

tung  für  die  Vertriebenen,  die  im  Zeitpunkt  der  Reise  durch  Ostpreußen.  Am  15.  November  vier  masurische  Kreise  mehrheitlich  für  di 

Aufnahme  der  unselbständigen  Tätigkeit  das  mußte  jetzt  das  Schweizer  Blatt  seine  Be-  gehörigkeit  zu  Polen-  gestimmt  hätten, 

50.  Lebensjahr  bereits  vollendet  hatten  und  die  hauptungen  in  einem  Leserbrief  richtig-  also  keine  Rede  sein.  Träfe  dies  zu,  so  i 

unselbständige  Beschäftigung  zwischendurch  stellen.  In  diesem  heißt  es:  die  betreffenden  Kreise  zweifellos  Polen 

unterbrochen  oder  inzwischen  aufgegeben  «Vor  kurzem  erschien  in  der  ,NZZ‘  ein  Reise-  gliedert  worden.  Sämtliche  Abtrennungen 
haben.  Diesen  Vertriebenen  werden  nämlich  die  bericht  über  die  deutschen  Ostgebiete,  der  zu  und  auch  ostpreußischer  Gebiete  wurden  j 
an  15  Jahren  fehlenden  Versicherungsjahre  „ge-  einigen  Bemerkungen  Anlaß  gibt.  Offenbar  ohne  Volksabstimmung  vorgenommen, 
schenkt“  (d.  h.  als  rentensteigernd  und  Warte-  auf  Grund  polnischer  Angaben  *■ 

zeit  erfüllend  mitgerechnet),  wenn  die  Zeit  zwi-  heißt  es  dort  zum  Beispiel,  der  südliche  Teil  Der  Abstimmungssieg  von  1920  ist  um  s 
sehen  Aufnahme  der  unselbständigen  Tätigkeit  Ostpreußens  sei  für  die  Situation  in  den  „pol-  merkenswerter,  als  Deutschland  d 
und  Vollendung  des  65.  Lebensjahres  lückenlos  nischen  Westgebieten"  insofern  nicht  typisch,  politisch  und  wirtschaftlich 
mit  Beiträgen  oder  Ersatzzeiten  oder  Ausfall-  als  es  hier  auch  in  der  deutschen  Zeit  einen  star-  Boden  lag,  als  gerade  Ostpreußen 


ln  einer  Urkunde  des  Jahres  135 5  wird  schon 
ein  Plärrer  in  Schönbrück  ( Landkreis  Ailenstein) 
genannt;  aus  jener  Zeit  stammte  noch  das  gra¬ 
nitene  Taulbecken.  Der  mit  einer  Haube  ge¬ 
krönte  Turm  wurde  Im  17.  Jahrhundert  an  das 
mittelalterliche  Kirchenhaus  angegliedert.  Der 
Hochaltar  dieser  katholischen  Kirche  war  mit 
Apostel-  und  Heiligengestalten  geschmückt,  ln 
der  Bekrönung  stand  der  heilige  Michael.  Die 
beiden  Settenaltare  glichen  einander  in  ihrem 
architektonischen  Aulbau,  besonders  die  Skulp¬ 
turen  des  linken  übten  durch  ihren  beseelten 
Schmerzensausdruck  und  die  formschöne  Darstel¬ 
lung  eine  große  Wirkung  aus. 


Weihnachtskredit 


.Die  Liebe  glaubt  alles',  I.  Kor.  13,  7 

Im  lateinischen  Text  steht  .credit'.  Und  wir 
können  gut  den  Sinn  des  Gemeinten  überset¬ 
zen...  „ die  Liebe  gibt  Kredit'. 

Es  ist  ja  auch  nicht  so,  daß  ein  Liebender  sich 
alles  vormachen  läßt  ohne  aufzumucken,  wie  ein 
lahmes  Schäfchen  am  Strick  zu  gehen,  wie  ein 
.Teenager'  sich  vielleicht  das  vorstellt. 

Ein  besonderer  Kredit  zu  Weihnachten  Ist 
angenehm,  das  .dreizehnte  Gehalt',  und  doch 
wird  Weihnachten  nicht  wirkungsvoller  dadurch. 

Sondern  nur,  wenn  Du  selbst  einen  großen 
.Kredit"  gibst. 

Einen  spürbaren  Vorschuß  an  Verstehen  und 
Verständnis  und  Verständigung.  Weihnachts¬ 
kredit  könnte  dann  bedeuten,  daß  Dein  Beitrag 
zum  Feste  des  Friedens  damit  anlängt,  daß  Du 
wieder  die  Initiative  ergreifst,  wo  etwas  zwi¬ 
schen  Menschen  eingerostet  ist.  Einer  muß  ja 
nun  mal  anlangen.  Das  Vaterunser  stellt  die 
Bedingung  ganz  genau  . . .  . wie  auch  wjt  ver¬ 
geben'.  Dazu  braucht  man  keine  großeni-Zere- 
monien  zu  veranstalten,  sentimentale  und  trä¬ 
nenreiche;  man  fängt  an  wieder  .Kredit'  zu 
geben. 

Ich  klettere  etwas  von  meinem  Hochmut  her¬ 
unter,  ich  bemühe  mich  wieder  um  einen  guten 
Ton,  ich  schenke  ihm  wieder  Herzengegenwart, 
ich  ziehe  mich  aus  meiner  vorteilhaften  Beleuch¬ 
tung  etwas  zurück  und  lasse  ihn  auch  mal  wie¬ 
der  ./otogen'  sein. 

Wir  wollen  nicht  das  Wort  .Güte'  gebrau¬ 
chen,  es  gehört  zu  den  überfeinen  Worten,  die 
abgenutzt  sind.  Es  könnte  Menschen  geben,  die 
meinen  sie  seien  gütig,  weil  es  ihnen  gut  geht. 

Ein  gütiger  Mensch  gilt  viellach  heute  wie 
ein  moderner  Don  Qulxotte.  .Kredit'  lührt  uns 
wieder  aul  die  Spur  des  rechten  Tuns.  Kredit 
geben  kann  nur  jemand,  der  etwas  hat.  Aul 
Liebe  und  Verstehen  soll  man  bekanntlich  nicht 
warten,  sondern  ich  muß  damit  anlangen. 

Kredit  nehmen  ist  Immer  schwerer.  Olt  mit 
soviel  Beschämung  verbunden.  Darum  rult  uns 
Paulus  in  diesem  Satz  von  der  Liebe  an,  dem 
Mitmenschen  die  Beschämung  zu  ersparen. 

Einen  Vorschuß  an  Vertrauen  gehen,  einen 
Brückenschlag,  der  nicht  erwartet  wurde. 

Jemand  hat  gesagt;  .Die  Ungeduld  mitein¬ 
ander  bringt  die  Falten  in  das  Festlagskleid  des 
Lebens“;  und  wir  folgern  daraus,  daß  die  Ge¬ 
duld  zu  dem  .Kredit“  gehören  muß,  die  wir 
einander  zum  Fest  schenken  wollen. 

Warum  sollen  gütige  Menschen  denn  durch¬ 
aus  .ein  Wunder"  sein! 

Ein  anderer  sagte,  i aß  Gutsein  heute  ein 
Luxus  sei. 

Wenn  schon  . . .  können  wir  uns  nicht  auch 
einmal  luxuriös  beschenken ?  .Und  das  Herz  I  er¬ 
blüht  zu  der  Güte  Gefäß  /  Und  solch  Wesen 
allein  /  ist  dem  Menschen  gemäß.' 

Wieviel  Schoßhunde  und  Kanarienvögel  ha- 
hr-n  mehr  Liebe  und  Allege  als  so  mancher 
Mensch. 

Auch  ein  .Kredit“  an  Stille  Ist  notwendig. 
Könnten  wir  nicht  mal  eine  stille  Adventszeit 
lang  sparsam  sein  mit  Nörgeln  und  Kritisieren 
und  Spotten.  Viele  können  sich  doch  so  schlecht 
dagegen  wehren.  Vielmehr  um  eine  Wärme  des 
Gespräches  bemüht  sein,  angezündel  an  den 
vier  Kerzen  des  Adventskranzes. 

Wer  nicht  bewußt  diesen  Kredit  der  Liehe 
gibt,  kann  leicht  hart  zueinander  sein. 

■  ,  ,  a^er  das  Notwendigste  zu  sein  scheint- 
vi  *  enl  * m  ^°^re  müssen  wir  dem  anderen 

Menschen  einen  .Kredit'  an  Zeit  gehen.  Manche 
Mutter  wird  unleidlich  egen  der  vielen  Vor¬ 
bereitungen  zum  Fest  ]nd  der  Vater  sollte 
sich  mit  festem  Still  im  Terminkalender  ankreu¬ 
zen,  welche  Stunden  er  ietzt  für  seine  Kinder 
reservieren  will. 

Niemals  ist  ein  Kinderherz  so  aulnahmeberelt 
ür  jedes  Wort  als  wie  in  diesen  Advents- 
wocne/i. 

9ehcn  lür  uns  heißen: 
MHu  l  t11“*  m<7'  Gu,,p'n  «  dem  anderen 
glauben  d>Cn‘  dIe  ßnNr,m/'  dos  Friedens  zu 


ln  lünl  politischen  Arbeitskreisen  standen  Nachbarn  Deutschlands  ohne  Gewicht.  Es  Sl  .  l.Tv,u  „  n .  aie.  P®in,scnsPracni9®n 
während  des  Berliner  Jahres  ko  ngresses  herrscht  nahezu  Einmütigkeit  darüber,  daß  °?Gr  in  ku,lurG  Ien  und  w‘rt* 

des  Kuratoriums  UNTEILBARES  man  diplomatische  Beziehungen  ?5y.  ,°ie.n  \  ereimgungcn  genau  so  frei  be- 
DEUTSCHLAND  die  Wiedervereinigung  in  zu  den  Ostblockstaaten  aulnehmen  muß.  Die  J*  ll9cn  wie  Jeder  andere  Preuße.  So  war  zum 
ihrem  Verhältnis  zur  Weltpolitik  und  die  Gegner  dieser  Aullassunq  verweisen  vor  allem  Bo,sPK-*  der  Grundbesitz  der  polmschsprachi- 
Ost-West-Be  Ziehungen  zur  Diskus-  darauf,  daß  die  Aufnahme  diplomatischer  Be-  9C”  Bljrppr  m  V°n  ,6?  ,VAr- 1m 

sion.  Als  Ergebnis  dieser  Beratungen  wird  toi-  Ziehungen  in  der  gegenwärtigen  po-  -’aRre  1.00  auf  „.9  000  Hektar  im  Jahre  191-  an- 
gende  Erklärung  bekanntgegeben:  II  tischen  Situation  unratsam  sei.  gewachsen.  ^ 

„ Nach  der  vom  Deutschen  Bundestag  am  Die  Frage  des  Regimes  der  östlichen  Nachbarn  „..  ....  . 

1.  Oktober  1958  in  Berlin  einstimmig  angenom-  Deutschlands  ist  lür  die  Aulnahme  von  Bezic-  »,r  erz  .  .  mao  dem  Touristen,  der  beute 

menen  Entschließung  muß  eine  gemeinsame  hungen  nicht  entscheidend.  das  .Museum  im  .Olsztyn  Gomulkas  (Allen- 

Deutschlandpolitik  des  Deutschen  Bun-  Einmütigkeit  herrschte  darüber,  daß  bei  Aul-  betritt,  solche  Dingo  nicht.  Denn  das 

destages  und  der  Bundesregierung  erreicht  wer-  nähme  diplomatischer  Beziehungen  mit  Polen  könnte  ihn  zu  der  Frage  veranlassen,  warum  es 
den.  Rechtsvorbehalte  bezüglich  der  Oder-  c,er  ungleich  größeren  Zahl  der  zurückgebliebe- 

Die  Sowjetunion  hat  sich  durch  die  Unterzeich-  Neiße-Linie  gemacht  werden  müßten.  Im  nen  Deutschen  nicht  entsorechend  gehe.  Die 
nung  der  Erklärung  der  Menschenrechte  der  Ver-  Falle  diplomatischer  Beziehungen  müßte  vsr-  Tatsache  nämlich,  daß  noch  80  000  Ostpreußen 
einten  Nationen  dazu  verpflichtet,  allen  Völkern  hindert  werden,  daß  eine  Anerkennung  Pankows  *n  *v'rcr  Heimat  leben,  wird  totgeschwiegen.  Sie 
das  Recht  aul  Selbstbestimmung  durch  dritte  Mächte  gefördert  würde.  Die  Pllcgc  totgeschwiegen  werden,  damit 

zuzubilligen.  Durch  Schollung  und  Erhaltung  der  kultureller  Beziehungen  wurde  bejaht,  doch  stet-  p?*en  vor  a)’er  Welt  behaunten  kann,  sein 
Diktatur  in  der  sowjetischen  Besatzungszone  len  diese  kulturellen  Beziehungen  keinen  Ersatz  nördliches  Küsten-  und  Seengebiet  (das  n  i  e 
wird  es  aber  dem  deutschen  Volk  verweigert,  lür  diplomatische  Verbindungen  dar.  von  Polen  besiedelt  war!)  sei  ur- 

Die  Einräumung  des  Selhstbestimmungsrechtes  Einhellig  kam  aul  dem  Kongreß  zum  Aus-  polnisch.  Deshalb  werden  Ermländer,  Oberlän- 
würefe  die  Beendigung  der  Spaltung  Deutsch-  druck,  daß  jeder  Revanchismus  und  jede  un-  der.  Masuren,  Westpreußen  als  .autochthone’. 
lands  bedeuten.  freundliche  Haltung  gegenüber  den  Osteuropa-  zwannsweise  germanisierte  Polen  hinciestellt, 

Die  deutsche  Frage  darf  nicht  von  der  Tages-  ischen  Völkern  abzulehnen  ist.  deshalb  wurden  sie  seit  1945  unauJhörtich 

Ordnung  der  internationalen  Konferenzen  abge-  Der  Herausforderung  des  Kommunismus  steht  drangsaliert,  die  polnische  Staatsangehörigkeit 
setzt  werden,  ln  diesen  Verhandlungen  muß  das  die  überlegene  rechtsstaatliche  und  soziale  Ord-  anzunehmen,  deshalb  durften  sie  bis  1956 
Berlin-Problem  im  Zusammenhang  mit  der  nung  unserer  freiheitlichen  Demokratie  qegen-  außerhalb  ihrer  Wohnung  bei  einer  Strafe  von 
Deutschland-Frage  behandelt  werden.  Jede  Iso-  über.  Wir  werden  sie  weiter  entwickeln.  700  Zloty  oder  Gefängnis  kein  Wort  in  ihrer 
lierung  der  Berlin-Frage  und  ledes  Zurückweichen  Wir  warnen  vor  der  westdeutschen  Muttersprache  reden,  deshalb  gibt  es  auch  beute 
würde  eine  Kettenreaktion  aui  Kosten  der  Ireien  Überheblichkeit  gegenüber  unseren  mit-  im  .freien-  Zeitalter  Gomulkas  in  Ostpreußen 
WeK  zur  Folge  haben.  Berlin  ist  zu  einem  Bei-  leideutschen  Landsleuten  und  fordern  aut  zur  keine  einzige  deutsche  Scheie  und  keinen  Got- 
spiei  datür  geworden,  was  der  Freiheitswille  Wachsamkeit  gegenüber  Spitzeilum  und  kom-  tesdienst  in  deutscher  Sprache. 
der  Bevölkerung  vermag.  munistischen  Unterwanderungsversuchen.  Ein  Reisebericht  über  die  .polnischen  West- 

Die  Solidarität  der  Ireien  Welt  ist  eine  Vor-  Das  politische  Gespräch  zwischen  Institutionen  gebiete-,  der  nicht  auch  diese  Situation  etwas 
aussetzung  lür  die  Erhaltung  der  Freiheit.  Die  ist  sinnlos,  das  Gespräch  zwischen  Menschen  ist  beleuchtet,  ist  unvollständig,  und  er  muß  es 
Gefahr  einer  Aulspallung  des  Ireien  Europa  in  sinnvoll,  wenn  wir  den  Mut  haben,  unsere  zwangsläufig  sein,  wenn  er  sich  allein  auf  die 
konkurrierende  Wirlschaltsblöcke  muß  abge-  eigene  Meinung  richtig  zu  vertreten.  Es  wird  den  offiziellen  polnischen  Angaben  stützt. 
wehrt  werden.  SED-Separatisten  nicht  gelingen,  die  aber  tau-  M  L* 

Die  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  lehnt  es  send  Fäden  zu  zerreißen,  die  zwischen  allen  * 

nachdrücklich  ab,  den  Rechtsanspruch  Teilen  Deutschlands  und  seiner  Bevölkerung  Soweit  der  Leserbrief.  Die  Redaktion  des  welt- 
aul  die  deutschen  O  *  t  g  e  b  I  e  I  e  preis-  lauten.  bekannten  Züricher  Blattes  hat  es  allerdings 

zugebe n.  Das  Kuratorium  UNTEILBARES  DEUTSCH-  nicht  für  nötig  befunden,  nun  selber  auch 
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riMeJ,  Bertha;  Flacher,  Helene;  Gebrandt,  Ellsa- 
beth  und  Hermann.  Gerber.  Ernst;  Gcßner,  Marx 
und  Emil;  Glodschcl.  Herrn.;  Goehlke.  Erna;  Grube. 
WtUI:  Guhleben.  Berta;  Hein,  Lotte;  Heinrich,  Erich 
und  Hermann:  Höger.  Aloys;  Hinz,  Otto;  Hoftmann 
Herrn.:  Höpfner.  Ernst:  Hübel.  Else:  Hübert.  Karl; 
Jaguett.  Karl.  Jesselt,  Gerda:  Kahler.  Aug.:  Klrsch- 
nlk.  Gustav:  Klein.  Marx  :  Koczincwskl.  Erna;  Kos. 
ner.  Gustav:  Kraemer.  Ernst  und  Else;  Krause.  Ger¬ 
traud  und  Waltraut:  Blank.  Elisabeth,  geb.  Krüger. 
Kühler,  Hotst  Schulz,  Hedwig,  geb.  Lange:  Laporte, 
llanna.  Lebert.  Jutta:  Lehmann,  Ilsa:  Lemke.  Fritz 
Laus.  Brigitte-  Lehmann.  Lisa:  Lledtke.  Albert; 
Lohmeter.  Christel;  Lohrenz.  Marx  :  Mertin.  Gustav; 
Meske.  Frieda;  MOwlus.  Karl:  Ncumann,  Erich;  NI- 
chau.  Waller;  Ohllger.  Klara;  Ohneselt.  Karl:  Pe¬ 
ters.  Elsa:  Pllarskl.  Erika;  Powelelt.  Erich;  PreuD 
Gertrud:  Reh.  Johanna  und  Karl:  Relnhold.  Gertr  ; 
Rlemann  Gertrud:  Rinder.  Anna:  Roew.  Albert. 
Rosenberg.  Berta:  Schakowskl.  Paul;  Schlmkat, 
Frieda.  Schumann  Frieda:  Schtvarplles.  Eleonore; 
Schwienboth  Helmut:  Sellntngs.  Erna:  jesselt.  Wal- 


Kreuzworträtsel 


I.  Dezember:  Gumbinnen,  Adventsfeter 


Braunsberg 

Jahrgang  lSIg'tS  des  Braunsberger  Lehrer-Seminars 

KaupUehrcr  August  Mischke  eriatlt  folgenden  Auf¬ 
ruf;  Der  Jahrgang  1916  1  :l  des  Braunsberger  Lehrer- 
Sctnlnars  plant  das  erste  Wiedersehen  nach  vierzig 
Jahren.  Um  Ort  und  Zeitpunkt  dieses  Treffens  fesl- 
legen  zu  können,  werden  alle  Klassenkameraden  um 
di«  Angabe  Ihrer  Anschrift  an  ihn  gebeten,  und  zwar 
an  Landsmann  August  Mischke,  Hauptlehrer  (Slb) 
Herne  (Westn.  Bergstraße  45.  leh  bitte,  diesem  Auf¬ 
ruf  nachzukommen. 

Franz  Grunenberg,  Krelsvertxetcr 
Munster  (West),  Kinderhauser  Straße  6 


Elchniederung 

Hilfe  und  Freude  zu  Weihnachten 
Das  HHfswerk  Elehnlcdei  tmg  erbittet  die  Hilfe 
Iller  Landsleute!  Sem  Zweck  und  Ziel  Ist  die  Be¬ 
treuung  der  ln  besonderer  Notlage  befindlichen 
slrtinlederunger,  insbesondere  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Alle  wollen  wir  dazu  beitragen,  denn 
wir  sind  doch  alle  Glieder  einer  Sehlcksalsgemeln- 
Khaftl 

An  Sie  alle,  besonders  aber  an  die  Landsleute,  die 
wieder  ln  Lohn  und  Brot  stehen,  ergeht  die  Bitte 
unserer  Kretsgememschaft  um  Geld-  und  Sachspen¬ 
den.  Bitte  senden  Sie  Ihre  Geld-  oder  Sachspenden 
»0  bald  wie  möglich  an  unseren  Krclsbetreuer  «Jr 
Hrrlln  und  die  sowjetisch  besetzte  Zone.  Landsmann 
Werner  Wels*  in  (li  Berlin-Schöneberg.  Wnrtburg- 
itrnDe  32.  Er  bietet  volle  Gewahr  für  ehrliche,  sach¬ 
liche  und  zweckentsprechende  Verwendung. 

Klaus,  Kreisvertreter 
(24b)  Husum,  WoldscnstraOe  34 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Es  werden  gesucht  ohne  nähere  Heimat¬ 
anschrift:  Thea  Wallat,  geb.  Katlewski,  geb.  20.  2. 
1915.  und  Sohn  Henry,  geb.  20.  5.  1935.  Aus  Memel- 
Stadt:  Frau  Id3  Batandles,  Ferdinandstraße;  Familie 
Dawllls,  FIscherstraBe  7:  Georg  Buddrus.  Sattler, 
geb.  1».  4  1043,  fr.  Mühlentorstraße  53;  Lydia  Detz- 
kies,  Verkäuferin  (angeblich  verehelichte  Kurschus); 
Grete  Döring,  etwa  50  Jahre.  Gegend  Breite  Straße; 
Witwe  Else  Dztkus  und  fünf  Kinder.  Gr.  Wasser¬ 
straße  20:  Heinrich  Gerlach,  Jägerstraße  6:  Ober¬ 
stauer  Otto  dass,  Breite  Straße  9;  Gertrud  Jakumelt, 
Weberin  In  Textilfabrik:  Werner  Janz,  Gr.  Sand¬ 
straße  S:  Tischler  Martin  Kibelka.  geb.  4.  12.  1906. 
Mühlentorstraße  52a:  Magistratsangcstelltcr  Martin 
Koegst.  Baakenstraße  4:  Walter  Krause  (letzter  Päch¬ 
ter  von  Königswäldchen) ;  Familie  Heinrich  Leltls. 
Postbeamter.  Tilsiter  Straße:  Familie  Martin  Leltls, 
Kaufmann,  I.llienstraße:  Fritz  Melwlng.  geb.  1913. 
und  Erich,  geboren  um  1902.  Kl.  Sandstraße  4:  Martin 
Mestars  und  Frau  Ida,  geb.  Schmeil.  und  Kinder 
Adolf.  Horst,  Gerda  und  Paul-Gerhard  Schmeil, 
Grüne  Straße  2:  Martin  Paddags  und  Familie,  Haff¬ 
straße  3;  Fräulein  Elfriede  Preukschat.  Angestellte 
beim  Personalamt  Mag..  Kantstraße  14;  Erich  Kauter. 
Mühlentorstraße  93;  Fräulein  Gertrud  Rudat,  Nähe 
Htndenburgplatz  (Angestellte  beim  Medizinalunter¬ 
suchungsamt);  Paul  Singer,  Poltzet-Leutnant.  und 
Frau  Helene,  geb.  Hermann.  Sw'.anc  1:  Irene  Schim- 
ktis,  geb.  9.  6.  1936.  Janisthker  Straße  52b:  Heinrich 
Schusehel  und  Frau  Margarethe.  MUhlenstraße  57: 
Frau  Marta  Schwederski.  Weberin  ln  Textilfabrik: 
Kurt  Trautrtms,  geb.  I.  10.  1914,  Meleretkontr..  Ma¬ 
rineleutnant,  Srhlewiesstraße  14. 

Aus  Kreis  Memel-Land.  Bajohren:  Frau  Trude 
Grauduschus.  geb.  Palawtks,  geb.  2.  10.  1496.  und 
Kinder  Anna.  geb.  24  2.  1935.  Willi,  geb.  30.  3.  1933. 
und  Grete,  Marte  und  Berta.  Dlttauen:  Hilde-Ger¬ 
trud  Glasze.  geb.  3.  4.  1939,  und  Willy,  geb.  22.  7. 
1932.  Grabben:  Familie  Johann  Esins.  Löllen:  Anna 
Redweik.  geb.  Gudelt.  und  Söhne  Helmut  und  Bruno. 
Purmallen:  Johann  Btlesze.  geb.  17.  3.  1895  ln  Egltsch- 
ken.  und  Sohn  Johann,  geb.  4.  8.  1923.  Waaschken: 
Willi  Glasze.  geb.  22.  7.  1932  (war  bei  einem  Sattlcr- 
melster  ln  Pflege).  Wannaggen:  Michel  Max  Juschka. 
geb.  26.  4.  1927.  Wtllkleten:  Ida  Gallus,  geb.  Stuhlert. 

Aus  Kreis  Heydekrug.  Heydokmg-Stadt:  Luise 
Burgscbat,  geb.  Dahlmann,  und  Arne  Raybcr.  geb 
Burgschat.  Tilsiter  Straße  10;  Manfred  Mlrwald  und 
Mutter  Lotte,  geb.  Sprle.  Bismarck:  Frau  Grete 
Jodenus.  Mittelstraße.  Georgenhöhe:  Wilhelm  Pas- 
zehr.  geb.  2.  3.  1920  (Kriegsinvalide).  GnlebaUen: 
Heinrich  Gerlach,  geb.  5.  6.  1891.  und  Frau  Elsa, 
ceb.  Galdiks,  geb.  30.  4.  1891.  und  Töchter  Elfriede 
Bergmann,  geb.  Gerlach.  geb.  15.  12.  1917,  und  Lott- 
chen  Gerlach.  geb.  16.  5.  1923.  Hermannlöhlen:  Anna 
Missenberger,  geb.  Trinkles,  geb.  1906  ln  Bismarck, 
und  Söhne  Alfred,  eeb.  1930:  Gerhard,  geb.  1934: 
Siegfried,  geb.  1939.  Klugohnen:  Anna  Natijoks.  geb. 
Gawehn.  geb.  20.  4  1894.  und  Sohn  Hans-Gustav,  geb. 
2.  8.  1938.  geb.  Maszellen.  Kolleschen:  Ida  Megles, 
c»b.  Artschwager.  geb.  1898  ln  Trakseden.  Neusaß- 
Sköries:  Max  Nelamlschkles.  geb.  31.  8.  1919.  Pasehe- 
üschken:  Heinrich  Makuszles,  geb.  14.  9.  1927  (soll 
zuletzt  in  Gnlballen  gewohnt  haben).  Szagatpurwen: 
Ott»  Lemke,  geb.  1895.  Schülmelszen:  August  Hoppe, 
geb.  3.  8.  1899  ln  Trakseden.  Trakseden:  Johann  Ado- 
menas  und  Frau  Amanda,  geb.  Günther,  und  Kinder 
Renate.  Grete.  Eberhard,  Mlranda.  Herbert  und 
Franz  Günther.  Wietullen:  Oskar  Rimkus  (Lehrer¬ 
sohn). 

Na'hrichten  oder  Hinweise  erbittet  der  Suchdienst 
der  Memel  kreise.  Oldenburg  (Oldb).  Münnlchstraße 
Nr.  31.  Bei  Rückfragen  bitte  Immer  Rückporto  bei¬ 
fügen  und  auch  die  eigene  Heimatanschrift  angeben. 


Waagerecht:  1.  Stadt  in  Ostfriesland, 
4.  Tollwut,  7.  Labiau  liegt  an  der .  8.  Pa¬ 

radiesgarten,  10.  altnordisdior  Gott,  12.  Frage¬ 
wort.  14.  rumänische  Münze,  15.  persönliches 
Fürwort,  16.  Papageienart,  18.  chem.  Zeichen 
für  Aluminium,  19.  unartig,  keck,  21.  Schweizer 
Nationaiheld,  23.  diem.  Zeichen  für  Eisen,  24. 
chem.  Zeichen  für  Iridium,  25.  Lebensbund,  27. 
Motorenstärke,  28.  Strom  in  Afrika,  30.  Wald¬ 
tier.  31.  Pelzart,  33.  Frauenname.  34.  einer  der 
sagenhaften  Mitbegründer  Roms,  35.  Rauchfang, 
36.  Niederschlag. 

Senkrecht:  1.  großer  See  in  Masuren,  2. 
Nebentluß  der  Fulda,  3.  Nordlandtier,  4.  Behör¬ 
densitz,  5.  Backmittel.  6.  großes  Gewässer,  durch 
das  Memeler  Tief  mit  der  Ostsee  verbunden, 
9.  Artikel,  lt.  kleiner  Metallring  zum  Einhängen 
eines  Hakens,  13.  Flachenmaß,  16.  Nebenfluß 
des  Pregels,  17.  Saugetier.  20.  Skatausdruck, 
22.  See  in  Nordamerika.  26.  Ausruf.  27.  lat.: 
durch,  29.  nordischer  Männername,  30.  Blume, 
32.  dem  Winde  abgewandte  ‘trhiffsspite,  33.  Ton¬ 
art  (dt  =  ein  Buchstabe).  Nach  Übertragung  der 
Anfangsbuchstaben  in  die  unteren  entsprechen¬ 
den  sieben  Felder  wird  ein  Nebenfluß  der  Pissa 
ersichtlich. 


Gesucht  wird  Rechtsimwall  Horn  aus  Kuekerneese. 
Ebenfalls  werden  die  Beamten  und  Angestellten  der 
Kreissparka&se  Kuekerneese  gebeten,  sich  mit  Adres- 
►ensngnbe  zu  melden. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Zeugen  werden  gesucht  für  den  Anfang 
August  1945  in  GUldenau  verstorbenen  Zimmerer  und 
Hausbesitzer  Franz  Morning.  geboren  am  20.  5.  1892. 
aus  GUldenau,  Kreis  Insterburg.  Franz  Morning  war 
ah  1940  dienstverpflichtet  beim  Luftgaukommando 
Königsberg.  Ab  Januar  1945  war  Morning  beim 
Volkssturm,  letzte  Anschrift  Standortbatalllon  3. 
Kompanie  ln  Plllau.  Wer  ist  mit  Ihm  in  dieser  Zeit 
zusammcnßewesen  und  kann  hierüber  Angaben 
machen,  die  für  Rentenansprüche  der  Witwe  Ida 
Morning  dringend  nötig  sind.  Wer  ist  mit  ihm  ln 
russischer  Gefangenschaft  gewesen  und  wo  war 
dieses? 

Gesucht  werden  ehemalige  Schülerinnen 
des  Oberlyzeums.  Abschltißexamen  1919.  Geburts¬ 
jahr  1897  bis  1899:  Erna  N lederst rasser.  Lotte  Meiß¬ 
ner.  Lotte  Eschholz.  Etise  Steinbacher.  Emmv  Werk¬ 
meister.  Käthe  Daus.  Else  Schwabe.  Else  Oeaterle. 
Weiter  werden  gesucht  Adler,  Gottlieb  und  Frau  Jo¬ 
hanna.  geb.  Kapeller.  Adler  war  Maurer  und  wohnte 
zuletzt  in  Neunnss.au  Kreis  Insterburg.  Dr.  Heft. 
Herbert:  Vater  soll  Förster  In  der  Insterburcer  Ge¬ 
gend  gewesen  sein.  Kummetat.  El  friede,  geb  Pne- 
gert.  früher  Puschdorf,  zuletzt  wohnhaft  in  Inster¬ 
burg.  Ehemann  war  bei  der  Bahn  beschäftigt.  PoM- 
mann.  Albert,  aus  Insterburg.  Cäcillenstraße.  Lands¬ 
mann  Pohlmann  soll  beim  letzten  Jahreshauottref- 
fen  In  Krefeld  gewesen  sein  Müller.  Frau.  Vorname 
unbekannt  Ehefrau  des  verstorbenen  Gärtners  Emst 
Müller,  geboren  um  I8B5  in  Insterburg.  Sohn  des 
Kaufmanns  Friedrich  Wilhelm  Müller  und  seiner 
Frau  Emma  Luise,  geb.  Knannke.  Frau  Müller  hatte 
drei  Kinder  und  soll  im  Oldcnburglschcn  wohnen. 
Bobath  (Mädchenname),  aus  I.yck,  später  verheiratet 
und  Ms  Kriegsende  wohnhaft  In  Insterburg,  Name 
des  Ehemannes  nicht  bekannt. 

Fritz  Padeffke.  Geschäftsführer 
Zentralstelle  der  helmattreuen  Insterburger 
Oldenburg.  Kanalstraße  8  a 


Fischhausen 

Nachruf  für  zwei  Ortsvertreter 
Zweimal  ln  kurzer  Zelt  hat  der  Tod  ln  die  Reihen 
unserer  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  eingegrif- 
fen  Zwei  meiner  treuesten  Ortsvertreter  sind  von 
uns  gegangen,  und  die  Lucken,  die  dadurch  entstan¬ 
den  sind,  werden  sich  nicht  wieder  schließen  lassen. 

Am  «.  November  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
der  Rauer  Fritz  Niemann.  Powayen  bei  Gcrmau.  Er 
war  Mitglied  der  Kreiskommlsslon  ln  Lübeck  und 
Ortsvertreter  seiner  Gemeinde,  ln  der  Heimat  war 
er  Bürgermeister.  Oitsbnuernführer  und  Anerben- 
nebter.  Fritz  Niemann  war  immer  bereit,  seiner  Ge¬ 
meinde.  dem  Bern fsst and  und  der  Allgemeinheit  zu 
dienen.  Offen  und  ehrlich,  gewissenhaft  und  treu 
fing  er  seinen  Weg  bis  zum  Tode. 

‘ -Akr\  ft?  November  verstarh  ebenso  unerwartet  und 
pfötühch  der  Bauer  Hermann  Mollenhauer.  Groß- 
Heydekrug.  ln  der  Heimat  war  er  Bezirks-  und  Orts- 
bauemfQhrer  und  erster  Schöffe  ln  der  Gemeinde. 
5lÜltv.  der  Vertreibung  stellte  er  sich  wieder  als  Orts- 
nhd-acalrksvei  treter  seines  Kirchspiels  zur  Verfü¬ 
llung  Mit  Hermann  Mollenhauer  verlieren  wir  einen 
Wtssensträger •.  der  gerade  für  seine  Gemeinde  un¬ 
ersetzlich  Ist.  Sein  unbestechlicher  Gerechtigkeits¬ 
sinn  und  seine  Bescheidenheit  erwarben  Ihm  Ach¬ 
tung  und  Verehrung.  Fritz  Niemann  lind  Hermann 
Mollenhauer.  für  Eure  Liebe  und  Treue  zur  Heimat 
Ws  zum  Tode  sagen  wir  alle  Euch  Dank! 

Ira  Namen  der  Kreisgemeinschaft 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
Faulück.  Post  Rabenkirchen 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  48 


Silbenrätsel 

1.  Memel,  2.  Okarina.  3.  Nikolaiken.  4.  David, 
5.  Finsternis.  6.  Islam,  7.  Nausikaa,  8.  Schlub- 
berchen,  9.  Trappsen,  10.  Erasmus,  11.  Roderidi, 
12.  Niagara,  13.  Innenhof,  14.  Slinthengst. 

Mondfinsternis  —  Landsmann* 
schaft. 


und  20.  Jahrhundert.  Für  die  Stadt  des  Rciehsehren- 
males  Ist  dem  Tannenbergdenkmal  ein  Sonderkapi¬ 
tel  gewidmet  und  zwei  Berichte  Uber  die  Ereignisse 
von  1944/45  beschließen  das  schön  bebilderte  Buch. 

Post  kam  als  unbestellbar  zurück:  Von  den  Ge¬ 
meindebeauftragten  Frau  Hedwig  Steckei,  bisher 
Uelzen,  und  Frau  Lotte  Esche  (Lichteinen  Hohen¬ 
stein)  bisher  Oberhausen-Sterkrade.  Ferner  bittet 
ein  Spätaussiedler  um  Anschriften  von  Angehörigen 
des  Schmiedes  Gust  aus  Tannenberg,  um  diesen  von 
dessen  Verschleppung  und  Tod  ln  Rußland  berich¬ 
ten  zu  können.  Eine  Landsmännin,  die  Jetzt  noch 
in  Lubainen,  Kreis  Osterode,  wohnt,  bittet  Nachricht 
über  den  Verbleib  ihres  Sohnes  Paul  Mathles,  der 
sich  zuletzt  aus  dem  Tbc-Krankenhaus  Freudental, 
Kreis  Ludwigsburg  gemeldet  hat.  Zweckdienliche 
Nachrichten  erbeten. 

v.  Negenbom-Klonau,  Krclsvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Pr.-Eylau 

Unser  Krelskarteiführer.  Bürgermeister  a.  D.  Fer¬ 
dinand  Blaedtke,  ist  von  Glessen  nach  Bonn.  Droste- 
Hulshoff-Straße  30,  verzogen.  Er  wohnt  zusammen 
mit  seiner  Tochter  Frau  Christel  Mathieu,  geborene 
Blaedtke.  die  von  dem  Kreistag  am  9.  August  zu 
seiner  Stell  Vertreterin  gewählt  wurde.  Sämtliche  An¬ 
fragen  an  die  Heimatkieiskartei  sind  daher  kn  Zu¬ 
kunft  an  die  vorstehend  genannte  Anschrift  zu  rich¬ 
ten.  Bei  mir  sind  Anschriften  von  Kreiseingcscssenen 
nicht  vorhanden.  Zur  Vermeidung  unnötiger  Ver¬ 
zögerungen  bitte  ich  daher  erneut,  derartige  An¬ 
fragen  ausschließlich  an  die  Heimatkreiskartei  zu 
senden.  Es  ist  immer  wieder  festgestellt  worden, 
daß  Landsleute  bei  Wohnungswechsel  die  neue  An¬ 
schrift  oft  der  Kreiskartet  nicht  mittellen.  Ich  bitte 
sehr  herzlich  darum,  dieses  stets  zu  tun.  Abgesehen 
davon,  daß  ohne  entsprechende  Mitteilung  eine  ord¬ 
nungsmäßige  Führung  der  Kreiskartei  nicht  mög¬ 
lich  ist,  wird  die  recht  schwierige  Arbeit  des  Kartei¬ 
führers  durch  derartige  Versäumnisse  unnötig  er¬ 
schwert.  Ebenso  bitte  ich.  dem  Kreiskarteiführer 
von  Änderungen  in  den  Familienverhaltnissen  wie 
Todesfälle,  Heiraten  pp.  stets  Kenntnis  zu  geben. 

Ferner  mache  ich  folgendes  bekannt:  Der  stell¬ 
vertretende  Bezirksbeauftragte  für  den  Bezirk  22. 
Arnsberg.  Landsmann  Fritz  Jopp,  hat  sich  aus  Ge¬ 
sundheitsgründen  gezwungen  gesehen,  sein  Amt  nie¬ 
derzulegen.  Der  Kreis  dankt  ihm  für  die  gelekstcte 
Arbeit  und  hat  als  seinen  Nachfolger  den  Lands¬ 
mann  Winfried  Eichstädt  (Arnsberg)  In  Staun,  Post 
Vogelsang  Grünholz  (Holst)  bestellt.  Dieser  hat  zur 
Entlastung  des  Bezlrksbeauftrngten  Gustav  Brandt- 
ner  in  Gießen.  LinlenstraQe  57,  auch  die  Stellung 
als  Ortsbeauftragter  ln  die  Gemeinde  Arnsberg  mit 
den  Ortsteilen  Heyde,  Neu-Park  und  Struwe  ange¬ 
treten. 

Für  den  verstorbenen  Landsmann  Friedrich  Groß 
hat  die  Stellung  als  Bezirksbeauftragter  für  den  Be¬ 
zirk  5.  Rcddenau.  der  Ortsbeauf tragt«  für  die  Ge¬ 
meinde  Röddenau,  Landsmann  Heinz  Schmuck  ln 
Kropste  10.  Kreis  Harburg.  Übernommen, 
v.  Elern-Bandels.  Krelsvcrtreter 
Königswinter,  Ferdinnnd-MlUhens-Straße  1 


Gumbinnen 

Gumblnner  Hrlmatbuch 

Auf  die  vielen  Anfragen  von  Gumblnner  Lands- 
Ruten  die  Mitteilung:  Das  Gumbmner  Hcunatbuch, 
du  nur  ln  wenigen  Exemplaren  vorhanden  ist,  wird 
«um  Preise  von  10,6(1  DM  ab  :  -In-  ■  und  unter  Narh- 
nahme  versandt.  Wer  das  H-om.ilbuch  vor  Wein¬ 
nichten  erhalten  will,  bestelle  es  sofort  bei  Otto 
Gebauer.  Heide  (Holst),  lle  inächrcrstraße  35. 

Hans  Kunue,  Krctsvertreter 

(24a)  Hamburg-Billstedt.  Scli.ffbelcer  Weg  168 


Die  Stimme  der  Heimat,  das  Glockengeläut  der 
Insterburger  Lutherkirche,  wird  bei  der  Advents¬ 
feier  der  Hclmatgruppe  Stuttgart  am  5.  Dezember 
durch  Tonbandübertragung  erklingen,  ein  Mahnruf 
zur  Heimattreue. 

Johannisburg 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden:  Frisch.  Hermann,  aut  Tuchlinnen: 
Matzko.  Richard,  aus  Dimussen;  Jahn.  Bruno  und 
Krau  Margarete,  aus  Gehlenburg;  Gemballa.  Marie, 
aus  Gehlenburg  (wohnhaft  gewesen  bet  Dzewas): 


Neidenburg 

Gottlieb  Sowa.  Vertrauensmann  der  Gemeinde 
Illowo.  begeht  am  5  Dezember  seinen  80.  Geburts¬ 
tag.  Nicht  nur  nach  der  Vertreibung  genießt  er  das 
Vertrauen  seiner  Landsleute,  bereits  seit  1920  steht 
er  für  seine  deutschen  Landsleute  ein.  Er  war  seit 
der  Losreißung  des  Soldauer  Landes  von  1920  bis 
1939  Verbindungsmann  des  Deutschtums  tm  Soldauer 
Gebiet.  Im  August  19.39  wurde  er  nach  dem  berüch¬ 
tigten  Rcresa  Kartuska  verschleppt.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  beriefen  Ihn  die  Landsleute  aus  Illowo 
zum  Vertrauensmann.  Trotz  vieler  Schicksalsschläge 
erfreut  sic!»  der  Jubilar  noch  bester  Rüstigkeit.  Seine 
Mitarbeit  an  heimatlichen  Dingen  kann  für  manchen 
als  Vorbild  gelten.  Unsere  besten  Wünsche  dem  Ju¬ 
bilar  Er  wohnt  bei  seinen  Kindern  in  Dortmund- 
Husen.  Husener  Straße  108. 

Wagner.  Kreisvertreter 

I^andshut  (Bayern  II).  Industriegelände 

Postfach  2 


Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gumbln- 
üen!  Unsere  Freizeiten  und  Treffen  dieses  Ja hres 
Hegen  nun  hinter  uns  Wir  höben  uns  Jedoch  nicht 
hir  Ruhe  gesetzt,  sondern  an  den  Orten,  ln  denen 
genügend  junge  Gumblnner  wohnen,  haben  wir  uns 
tu  Gruppen  junger  Gumblnner  /us;m»mcni;oschlossen. 
Unsere  Gruppen  sicher«  in  der  großen  Gemeinscnort 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  F-  *-«•“»*"  m,n* 
OiShr  ln  folgenden  Stadt»  n  Gi  tippen 
JJaner:  Berlin:  Die  Beilmei  Gruppe 
Grupp«  Junger  Gumblnner  ihre  l  «■»> 

Dldszuhn.  Berlin-Kladow  Topelluswt 
•torf:  Hier  hat  unstet  Junger  Freund 
Sommer  eine  Gruppe  junger  Gumbitu 
«faßt.  Seine  A'nsehrlft  Fritz  Kost.  DU 
wcke-Straße  Mt.  Hamburg  Unter  I  • 
ddi  Heyer  treffen  slH»  un-.eie  iungen 
Hamburg  seit  einige»  Zelt  i»*gclinänu 
ibenden  Seine  Anschrift'  •  li»H»  He.» 

Sasel.  Vogtshor  12  Bielrh  ld  Am* 

“inner  in  unserer  Palcnstadt  Bi 
nnter  Leitung  von  Charlotte  < 
wckhnuRstrnUe  130  b.  zu  regelma 
■atnmen  In  Celle  und  n.mro 
Knapp.  Celle.  Harburg«*»  Sti.«u< 
ftngcr  Gumblnner  zns»"im''  m 

P*di  liebe  Jungen  Fr» . dr  «II«* 

**n  mit  eigenen  Gmnhinn»  r  G»up 
*?  den  Abenden  der  jungen  *»u 

üumbinncr 

Juge  ndtagung  In  ISarsii 
Inder  Zeit  vom  2  bis  0.  J.»niu«r 
jungen  Gumlmim  i  ln  ilci  Jugciu 
Jausen  bei  Hannover  zu  einem 
*ur  Hin-  und  Rückfahrt  sind  zu  t 
•*«n  entstehen  nicht  Bitte  nu-hi 
JU  dieser  Freizeit.  Die  für  ItM'»« 
und  Begegnungen  findet  llu  »»  i  » 

2*  Im  Ost pmm i (Jen b hilf  Lieh« 
durch  Kure  Beteiligung  •»'» 

UJd  dureil  Mitarbeit  In  nns.  ren 
In  den  Gruppen  der  D.IO  «l 
unseren  deutschen  Osten  ein 
H*ns  Kuntze.  Kreisvei  treter 
JJJWbur^-Binmedt 
«nufbckrT  Weg  Ififl 


Osterode 

Für  den  Weihnachtstisch 

bitten  wir  rechtzeitig  Abzüge  von  Heimatbildern  zu 
bestellen.  Unser  Archiv  umfaßt  Jetzt  Sfio  Bilder  aus 
dem  Kreise  Osterode,  so  daß  neben  vielen  Land¬ 
schaftsaufnahmen  und  den  Städten  auch  die  Auf¬ 
nahmen  von  vielen  Dörfern  und  Gütern  zu  er¬ 
halten  sind.  Bestellungen  von  Photos  6  mal  9  oder 
ggf.  von  Vergrößerungen  sowie  auch  Postkarten 
können  nach  den  gewünschten  Motiven  bei  Dr.  Ko¬ 
walski.  Bacharach  (Rhein).  Mainzer  Straße  17.  auf- 
•fM»ebcn  werden.  Dieser  bittet  auch  um  umgehende 
Anforderung  des  Osteroder  Rundbriefes  von  all 
den  Landsleuten,  die  die  letzte  Folge  nicht  erhiel¬ 
ten  Der  Weihnachtsrundbrief  kommt  ln  Kürze  zum 
Versand.  Auf  dem  Gabentisch  am  Weihnachtsfest 
sollte  dieses  Mal  nicht  die  -Geschichte  der  Stadt 
Hohenstein“  von  Ernst  Hartmann  (Holzner  Verlag 
Würzburg.  Preis  7.50  DM)  fehlen.  In  selbstloser 
jahrelanger  Arbeit  hat  unser  Landsmann  als  ver¬ 
dienter  Heimatforscher  das  Material  zusammengetra¬ 
gen.  Der  Leser  erlebt  alle  die  Schieksalsschläge.  die 
tm  Laufe  der  Jahrhunderte  über  die  Stadt  herein- 
cebrochen  sind,  erfährt  von  Schule.  Kirche  und 
Handwerk  und  bekommt  ein  klares  Bild  vom  Wer¬ 
den  und  Wachsen  der  Stadt,  besonders  auch  im  19. 


Königsberg-Stadl 

Sackhelmer  Mittelschule 

I)  li  s  s  e  I  d  u  r  (  ;  Die  letzte  Zusammenkunft  in 
dl.  rem  Jahr  findet  In  Form  einer  Adventsfeier  am 
Montag.  7  Dezember.  19  Uhr,  im  Haus  Konen.  Düs¬ 
seldorf.  Suitbertusstraße  1.  statt,  —  die  erste  im 
nächsten  Jahre  am  Montag.  1.  Februar  1960.  19  Uhr. 


ich  die  Königsberg-Land 

Kosten  Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die 
re  Ko-  Heimatkieiskartei  Siche  auch  Folge  48. 

j zelten  Gr  -Ottenhagcn:  Ahrcns  Elsa.  Abroschcit. 
uiiun  f  m  m  i.v  Altrock  Minna.  Gust.  und  Horst:  Augstein. 
nmner  Otto  K lisch  Marie  geh  Babbel;  Bahr  W.ih  .  BM- 
■i /eiten  T„g.  Justine:  Barttick  Elise  und  Rieh  .  Bar's<+> 
ruppen  fi  tr  und  Ern»  Behling.  Franziska  und  Fritz.  Beh- 
It  seid  rentlt.  Alb  .  Bernelt  Ernst.  Belßwenger.  EUMbeth: 

u  'de  Anna;  Biömke.  Gust.  Otto  und  Walter, 
onerff.er.  Anna,  eeb  Blöhnke:  Borchert.  Bruno 
’  Broinum-h  Bruno  Bulat  Elisabeth:  Büttner.  Berta: 

nweg  4  Bro  noact  E(rhhnU  Ursula:  Fehlau.  Martha 


denn  Idee-Kaffee  ha»  vollen  Coffeingehalt  und  ist  soo  leicht 
bekömmlich,  daß  ihn  sogar  auch 

oieQe  jZebet-,  ^iiujen- 

und  Sodbrennen-Empfindliche  gut  vertragen 


mimet 


Gute  Geschälte  und  Relom-häuse. 
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flet  lanflgmannfcftofrtnfttn  3trf>dt  tn . . 


Straße  27,  Advents-Vorwethnachlsfeler.  Es  spricht  un¬ 
ser  Landsmann  Pfarrer  W.  Vontheim.  Austausch- 
packdien  und  Gebäck  zur  Kaffeetafel  bitte  mitbrin¬ 
gen.  Wir  laden  unsere  Landsleute  mit  ihren  Fa¬ 
milien  hierzu  herzltchst  ein. 


ein  geschmückter  Wagen  mit  Gartenfrüchten  und 
Obst  übergeben.  Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppt, 
von  der  Hagen,  und  Landsmann  Schnorr,  die  das 
nMchenk  als  gemeinsame  Spende  aller  Siedler  aus. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Malthee. 
Berlln-Charlottenburg.  Kalserdamm  83,  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat*. 

lt.  Dezember,  15  Uhr,  Uelmatkreli  Darkehmen, 
Weihnachtsfeier.  I«okal:  Linke  (Neukölln,  Weser¬ 
straße  41),  S-Bahn  Sonnenallee,  Bus  A  4,  Stra¬ 
ßenbahnen  2,  3 

16  Uhr,  Ueimatkrels  Gumbinnen,  Weihnachts¬ 

feier.  Lokal  Parkrestaurant  Südende  (Steglitzer 
Damm  95).  S-Bahn  SUdende. 

16  Uhr.  Hciraatkreis  Bartenstein,  Weihnachts¬ 

feier.  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65,  Nord¬ 
ufer  15).  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 

20.  Dezember,  15  Uhr,  lleimatkreis  Allensteln,  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87,  Alt- 
Moabit  47/48),  Straßenbahnen  2.  3,  23.  25,  35  und 
44. 

15  Uhr,  Heimatkreis  Tilsit-stadt/Tilsil-Kagiiit, 

Weihnachtsfeier,  Lokal  Reinickendorfer  Festsiile 
(Reinickendorf,  Alt-Reinlckendorf  32),  S-Bahn 
Reinickendorf,  Bus  A  12  und  14. 

35  Uhr,  lleimatkreis  stallupönen.  Weihnachts¬ 

feier.  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65.  Nord¬ 
ufer  15),  S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Osterode,  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Casino  der  Bäckerinnunt?  (Schöneberg, 

Maxstraße  8),  S-  und  U-Bahn  Innsbrucker  Platz, 
Straßenbahnen  73  und  74,  Bus  A  2. 

15  Uhr,  Heimatkrols  lfelligenbeil,  Weihnachts¬ 

feier.  Lokal  Zum  Burggrafen  (StegUtz,  Lliien- 
cronstraße  9),  S-Bahn  Südende. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Weihnachts¬ 

feier.  Lokal  Lichterfelder  Festsäle  (Lichterfelde, 
Ftnkenstotnallee  33).  S-Bahn  Licht  erleide. 

16  Uhr.  Helmatkrci*  Lötzen,  Weihnachtsfeier. 

Lokal  Norden-Nordwest-Kaslno  (N  20.  JÜilcher 
Straße  14),  S-  und  U-Bahn  Gesundbrunnen,  Bus 
A  14,  61,  Straßenbahnen  24.  25,  36. 

12.  Dezember,  15  Uhr,  lleimatkreis  (ioldap,  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65, 
Nordufer  15),  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 
17.  Dezember,  19.30  Uhr.  Gumblnner  .Tugendgruppe. 
Treffen  im  Jugendheim  Eisenzahnstraße. 

Kreisbetreuer  Gustav  Spieß  80  Jahre 

Am  3.  Dezember  wurde  unser  langjähriger  Kreis- 
betreuer  des  Kreises  Stallupönen  ln  Berlin,  Gustav 
Spieß.  80  Jahre  alt.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  e.  V.  Berlin  gratuliert  seinem  bewährten  Mit¬ 
arbeiter  zu  seinem  Geburtstage  recht  herzlich.  Wir 
wünschen  ihm  weiterhin  Gesundheit  und  bestes 
Wohlergehen.  Möge  dem  Mitbegründer  der  hiesigen 
Kralsgruppe  Stallupönen  noch  recht  viele  Jahre  ver¬ 
gönnt  sein,  als  Kreisbetreuer  zum  Wohl«  unserer 
Landsleute  erfolgreich  wie  bisher  mitzuwlrtcen. 

Dr.  Matthee 
L  Vorsitzende« 

Käthe- Kollwitz- Ausstellung 

Eine  Käthc-Kollwltz-Aussteilung,  die  der  Ost-  und 
Mitteldeutsche  Arbeitskreis  für  Kultur-  und  Sozial¬ 
politik  des  Landes  Nordrheln-Westfalen  ln  Bad  Go¬ 
desberg  gezeigt  hat,  ist  nun  auch  nach  Berlin  ge¬ 
kommen.  Die  Ausstellung  ist  bis  zum  4.  Dezember 
täglich  von  io  bis  18  Uhr  und  sonntags  von  14  bis 
18  Uhr  in  der  Stadtbücherei  am  Rathaus  Steglitz 
zu  sehen.  Um  das  Zustandekommen  der  Ausstellung 
lm  ostpreußischen  Patenbezirk  Steglitz  haben  sich 
Bezirksbürgermelster  Dr.  Bloch  und  Stadtrat  Höfer 
besonders  verdient  gemacht. 

* 

Auf  der  Welhnachtsausstellung,  die  tm  Steglitzer 
Rathaus  gezeigt  wird,  ist  der  aus  dem  Kreise  Ragnlt 
•lammende  Kunstmaler  August  Endruschat  mit  dem 
Ölgemälde  „Samlandküste"  vertreten.  Gert  Jonelat 
aeigt  eine  farbenfrohe  „Farbkom Position“  ln  Öl. 

Oslkundeaussteltiing  In  Berlin 

„Erst  wenn  diese  Grenzen  verschwinden,  wird 
Europa  Frieden  finden!“  So  kann  man  in  großen 
schwarzen  Buchstaben  über  einer  Karte  mit  dem 
zerstückelten  Deutschland  lesen,  die  der  neuen  Ost¬ 
kundeausstellung  „Ostdeutsches  Schaufenster“  in 
Berlin-Schöneberg.  Grunewaldstraße  6,  das  Gepräge 
gibt.  Die  vielseitige  und  Interessante  Schau  ist  von 
den  Schulen  des  Bezirks  Zehlendorf  zusammongetra- 
gen  worden.  Schüler  und  Schülerinnen  haben  ln 
monatelanger  Arbeit  kunstvolle  Bilder,  Wappen. 
Zeichnungen.  Bastelarbeiten  und  aufschlußreiche 
statistische  Darstellungen  geschaffen,  die  die  Be¬ 
deutung  der  Ostprovinzen  für  die  deutsche  Kultur, 
das  Geistesleben  und  die  Wirtschaft  aufzeigen.  Da 
sieht  man  im  Großformat  das  Schloß  in  Königsberg 
neben  der  Burg  Rößel  Ln  prachtvoller  farbiger  Klebe¬ 
arbeit,  weiter  eine  masurische  Bäuerin  ln  einer 
Kohlezeichnung,  dann  ein  originalgetreuer  bunter 
Kurenwimpel  und  viele  ostpreußische  Städtewappen. 
Weder  die  ostdeutschen  Geistesgrößen  sind  verges¬ 
sen.  noch  der  Anteil  Ostdeutschlands  an  der  Ernäh¬ 
rung  des  gesamten  deutschen  Volkes  und  der  Indu¬ 
striellen  Fertigung.  Diese  Ausstellung  macht  es  Je¬ 
dem  klar,  daß  die  Gebiete  Jenseits  der  Oder-Neiße 
«ln  unveräußerlicher  Bestandteil  Deutschlands  sind. 

Immer  wieder  wird  an  das  Schicksal  der  Vertrie¬ 
benen  erinnert.  Fragend  blickt  ein  großes  Transpa¬ 
rent  den  Besucher  an:  ..Kennst  Du  die  Not  der 
Grenzlanddeutschen?  Kennst  Du  die  Not  der  Ver¬ 


triebenen?“  Die  Zehlendorfer  Schüler  und  Schülerin¬ 
nen  haben  sich  eingehend  damit  befaßt.  Viele  Be¬ 
sucher  werden  das  Ergebnis  ihrer  Arbeit  noch  sehen. 
Vor  allem  die  Jugend  wird  vor  diesen  mahnenden 
und  rufenden  Zeichen  stehen.  Ganze  Schulklassen 
haben  die  Ausstellung  bereits  gesehen,  die  von  dem 
Zehlendorfer  Bezirksbürgermeister  Dr.  Stlewe  er¬ 
öffnet  wurde.  Es  ist  ein  ständiges  Kommen  und 
Gehen.  Und  man  glaubt  es  dankbaren  Herzens,  was 
ln  großen  Buchstaben  über  dem  Ausgang  steht: 
„Heimat,  Du  bist  unvergessen  1“  Dazu  wird  diese 
Aufstellung  beitragen,  die  noch  bis  zum  15.  Januar 
werktäglich  von  9  bis  14  Uhr  bet  freiem  Eintritt 
besichtigt  werden  kann.  -rn 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Prenqel,  Bremen,  Söqestraße  46 

Am  13.  Dezember.  15  Uhr.  achte*  Jahrexfest  der 
Evangelischen  Volksmlsglon  Bremen-Findorff  ln  der 
Luther-Kapelle  (Münchener  Straße,  Ecke  Londshuter 
Straße).  Pfarrer  Dr.  Johanne*  Bertulelt  und  Mis¬ 
sionsprediger  Richard  Pensky  aus  Königsberg  wer¬ 


den  sprechen.  Mitwirkende  sind  der  Jugendchor  der 
St.-Mlchaells-Luthergemetnde  (Leitung  Günther 
Aufderheide)  und  der  Chor  der  Evangelischen  Volks¬ 
mission,  Leitung  Fritz  Kühler.  AnschlleOend  eine 
Nachfeier.  —  Jeden  Sonntag,  15  Uhr,  Missionsver¬ 
sammlung;  jeden  Donnerstag,  20  Uhr,  Adventsan¬ 
dacht. 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Hamburg;  Hans 
Kuntze,  Hamburg-Billstedt.  Sdillfbeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle;  Hamhurg  13, 
Parkallee  86.  Telefon:  45  25  41  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Hezirksgruppeu  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bez.lrksgruppen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrtngen. 

Hamburg-Milte:  (Barmbek,  Uhlenhorst,  Winter¬ 
hude).  Nächste  Versammlung  Freitag,  4.  Dezember. 
Gaststätte  Jarrcstadt,  Jarrestraöe  27.  Adventsfeier 
mit  Pastor  Vonthctm  (Königsberg,  HeiltgcnbeU).  Ad¬ 
ventskerze  bitte  ml tb ringen.  Gäste  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonntag,  s  Dezember,  15.30  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Brüning,  Hamburg  19.  Müggenkamp- 
straße  71,  Adventsfeier.  Kuchen  und  ein  kleines  Ge¬ 
schenk  für  den  J ulklapp  bitte  mitbringen.  Unkosten¬ 
beltrag  0.50  DM.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird 
gebeten. 

Hamm-Horn:  Mittwoch,  9.  Dezember,  19.30  Uhr. 
lm  Bezirkslokal  Hammer  Sportklause  am  Hammer 
Park.  Hammer  Hof  la,  Adventsfeier  mit  Aussprache. 
Deklamationen  und  musikalischen  Vorträgen.  An¬ 
schließend  Kaffeetafel.  Alle  Landsleute  mit  Ihren 
Angehörigen  sind  hierzu  herzlich  eingcladen. 

Krcisgruppenversammlungen 

Gcrdauen  und  Treuburg:  siehe  Bezirk  Eimsbüttel. 

Guldap:  Die  Goldaper  ln  Hamburg  werden  zu  einer 
vorweihnachtlichen  Feier  am  Sonntag.  6.  Dezember. 
16  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Alsterhalle,  Hamburg  1,  An 
der  Alster  83.  herzlich  eingeladen.  Kuchen  und  ein 
neutrales  Geschenkpäekchen  bitte  mitbringen. 

Memclkreise:  Sonntag,  6.  Dezember.  16  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Feldeck,  Feldstraße  60  (U-Bahn  Feldstraße, 
Straßenbahn  5  und  11  bis  Slevektngsplatz).  Treffen 
der  Landsleute  mit  dem  Auss! edlem  und  Heimkeh¬ 
rern  zu  einer  Vorweihnachtsfeier  mit  gemeinsamer 


Kaffeetafel.  Es  wird  gebeten.  Kuchen  mitzubringen 
und  auch  für  die  Kaffeetafel  der  Umsiedler  zu  spen¬ 
den.  Bitte  zahlreich  und  pünktlich  erscheinen. 

Gumbinnen:  Sonnabend,  12.  Dezember,  19  Uhr.  lm 
Lokal  Sängerhelm  Birkholz,  Hamburg  22.  Flotow- 
straße  1.  Adventsfeier  mit  Landsmann  Kuntze.  Aus¬ 
tauschpäckchen  erwünscht.  Zur  gemeinsamen  Kaffee¬ 
tafel  bitte  Kuchen '  mitbringen.  Für  Verlosung  er¬ 
bitten  wir  Gegenstände.  Um  zahlreichen  Besuch  wird 
gebeten.  Wer  zu  Weihnachtspaketen  an  Gumblnner 
tn  der  sowjetisch  besetzten  Zone  beisteuern  wall, 
wende  sich  bitte  bis  zum  5.  Dezember  an  unseren 
Kassierer  Walter  Selke,  Hamburg  33,  Harzensweg  1. 

I.yck:  Achtung  Lokalwechsel!  Sonntag.  13.  Dezem¬ 
ber.  l«  Uhr,  für  die  Kinder  Weihnachtsfeier.  Es  er¬ 
scheint  wieder  der  Polizei-Kasper.  Wir  bitten  um 
zahlreiches  und  pünktliches  Erscheinen.  Ab  19  Uhr 
Adventsfeier  für  Erwachsene  mit  Tombola  und  wei¬ 
teren  Überraschungen.  Alle  Veranstaltungen  lm  Re¬ 
staurant  Feldeck.  Feldstraße  60  (U-Bahn  Feldstraße, 
Straßenbahn  5  und  lt  bis  Sieveklngsplatz). 

Heiligenbeil:  Sonntag.  13.  Dezember,  um  15.30  Uhr 
ln  der  Gaststätte  Zum  Elch.  Hamburg  21,  Mozart- 


„Der  Rechtskampf  um  die  Heimat  bringt  niemals 
Dividenden  ein.  Jedoch  schafft  dieser  Kampf  um  das 
Recht  die  seelische  Befriedigung,  um  höherer  Güter 
willen  gelebt  zu  haben“,  bekannte  der  Vizepräsident 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  Bundestagsabgeord¬ 
neter  Wenzel  .1  a  k  s  c  h  bei  der  Kundgebung 
anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens  des  Hambur¬ 
ger  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  lm 
Curio-Haus.  Wenzel  Jaksth  forderte  alle  Vertriebe¬ 
nen  auf.  dieses  innere  Bewußtsein  nicht  In  leeren 
Deklamationen  vorzutragen,  vielmehr  „diesen  Hun¬ 
ger  nach  dem  Recht  ln  eine  fruchtbringende  Arbeit 
für  die  Landsmannschaften  umzusetzen”. 

Bei  der  Behandlung  der  außenpolitischen  Lage 
verwies  der  Redner  auf  den  Kampf  der  Franzosen 
um  ihre  Teilheimat  Algerien,  den  man  sogar  auf 
deutschem  Boden  unter  Hintenansetzung  des  Inter¬ 
nationalen  Rechts  mit  der  „Roten  Hand"  und  der 
Aufbringung  von  Schiffen  nustrage  „Herr  de  Gaulle 
soll  nicht  glauben,  dal)  es  unter  deh  Ostdeutschen 
keine  Hclmatllebe  mehr  gibt.“ 

Auf  die  letzten  Erklärungen  de  Gaulles  zur  Oder- 
Neiße-Linie  anspielend,  sagte  Wenzel  Jaksch  unter 
anhaltendem  Beifall  der  450  Kundgebungstcllnch- 
mer:  „Die  Demokratien  sollen  ihre  heiligsten 
Grundsätze  nicht  immer  dann  vergessen,  wenn  es 
darauf  ankommt,  sie  auch  anzuwenden!" 

Der  Bundestngsabgcordncte  bekräftigte  das  Selbst- 
bcstlmmungsrechl  für  alle  Völker  Asiens,  Afrikas 
und  Osteuropas,  für  SUdtlrol  lind  vor  allem  für  ein 
wiedervereinigtes  deutsches  Land.  Denn  das  Leben 
sei  dort  nicht  mehr  lebenswert,  wo  die  Menschen¬ 
rechte  verachtet  würden. 

Den  Feldzug  Rotpolens  gegen  die  Landsmann¬ 
schaften  wertete  Wenzel  Jakseh  als  ein  Zeichen  da¬ 
für.  daß  die  zwischen  Gomulkn  und  Ulbricht  ausge- 
handelte  -Frleden«"renze"  et*  'dr  Warschau  nnrh 


Ostpreullenchor  Hamburg  e.  V. 

Der  Ostpreußenchor  Hamburg  e.  V.  wendet  sich 
an  alle  Landsleute,  die  ln  Hamburg  und  Umgebung 
wohnen  und  bereit  sind,  Ihre  Helmatverbundenhelt 
durch  Ihre  Mitwirkung  zu  bekunden.  Der  Ostpreu¬ 
ßenchor  trägt  durch  Lieder  zur  Vertiefung  des  Het- 
matgedankens  bei  den  Heimaltrelfen  bei  und  pllegi 
das  ostpreußische  Liedgut.  Landsleute,  die  Uber  eine 
gute  Stimme  verfügen,  wollen  sich  bitte  an  den  Ost- 
preußenehor  wenden,  der  Anfang  des  kommenden 
Jahres  auf  eine  zehnjährige  Tätigkeit  zurückbllckcn 
kann.  ÜbungssUmden  Jeden  Donnerstag  von  20  bis 
22  Uhr.  Ubungsiokal:  Borsteler  Chaussee  1.  Gaststätte 
Zum  alten  Schleßstand.  Zu  erreichen  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  18  bis  Rosenbrook. 

Ost-  und  Westpreußische  Jugend  ln  der  DJO 

Landesvorsitzender:  Horst  Göhrke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagenweg  10.  Telefon  67  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-Landeslcitung  lm  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  2,  Jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof. 

Eppendorf:  J  ugendgruppe  :  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Gorch-Fock-Helm, 
Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Bergedorf:  Kindergruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß.'  Jugend- 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  lm  Berge¬ 
dorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugend  gruppe:  Alle  vierzehn 
Tage  Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus 
der  Jugend,  Harburg.  Stelnlekestraße  (Nähe  Hastedt¬ 
platz).  Am  18.  Dezember  Gruppenabend. 

Barmbek-Uhlenhorst:  Jugendgruppe:  Je¬ 
den  Freitag  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39, 
Jarrestraße  27  ,  20  Uhr. 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
tun  19.30  Uhr  In  der  Schule  Angerstrafle,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsiedlung:  Kln- 
dergruppc:  Jeden  Mittwoch  lm  Gemeindesaal 
der  St.-JUrgen-Klrche  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe  :  Jeden  Freitag  lm  Gemeindesaal 
der  St.-Jürgen-Kirche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Heidberg 
von  18  bis  20.15  Uhr. 

Jugendkreis:  Jeden  ersten  Dienstag  lm  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  lm  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36,  Vor 
denn  Hostentor  2. 

Mitte:  Jungenschalt:  (Jungen  von  10  bis 


Für  jeden  ostpreußischen  Gabentisch 
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General  Otto  Lasch 

SO  FIEL  KÖNIGSBERG 

Der  einzigartige  authentisch«  und  exakte  Dokumen¬ 
tarbericht  von  Kampfund  Untergangdrr  Hauptstadt 
Ostpreußens,  geschrieben  von  dem  Mann,  der  im  er» 
■  chutternden  Drama  Könlgeberge  an  der  Spitze 
■fand  und  ee  durch  seine  Entscheidung  beendete. 
144  Seiten  Text,  24  Ookumentorfotoi  und#  strategische 
Lagekarten.  Leinen  12,80. 

WER  WEISS  WAS  UBER 
OSTPREUSSEN?  Ein  lustiges  Quizbuch 


342  Fragen  und  Antworten  über  Gaschichte  und  Kul¬ 
tur,  Geographie,  Mundart  und  Anekdoten  au«  Ost¬ 
preußen  enthalt  dieses  schön  ausgeatattete  und  an¬ 
mutig  bebilderte  Buch.  Mit  echter  Heimatliebe  und 
viel  Sachkenntnis  xusammengestellt,  ist  et  eine  kurz¬ 
weilige  Heimatkunde  und  ein  Idealer  Geschenk- 
band  für  all  und  jung. 

96  Seiten,  illustriert,  Pappbond  mit  mehr  farbigem  Hoch- 
glanxüberxug ,  nur  5,50. 

Frankozustellung  bei  Voreinsendung  auf  Postscheckkonto  5S3S  München  oder  zahlbar  nach  I 
Der  Bücherlieferant  aller  Ostpreußen 

GRAFE  UND  UNZER 

Garmisch-Partenkirchen,  LwdwigetraBe  Vf 


„Der  Hunger  nach  dem  Recht11 

Wenzel  Jaksch  zum  zehnjährigen  Bestehen  des  LvD  Hamburg 


14  Jahren)  Jeden  Montag  von  18  bla  20  Uhr,  Haus 
der  Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Holstentor  a. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 
Heimabend  vierzehn  tägig  am  Sonnabend  lm  Jugend¬ 
heim  Hamburg-Veddel,  Uffelnsweg  (S-Bahn  Ved¬ 
del),  20  Uhr;  nächste«  Treffen  am  12.  Dezember. 

Paulinenplatz:  Jugendgruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr.  Jetzt  lm  Jugendheim 
Winterhuder  Weg  U. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen:  Jeden  Donnerstag 
um  19.30  Uhr  im  Jugendheim  Winterhuder  Weg  11. 

2.  Stock. 

SCH  LE  SW  IG -HOLSTE  IN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Gattmann,  Lübeck,  Molsltnger  Allee  44., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck.  Hflxter- 
tor-Allec  2,  Telefon  2  61 17. 

Neumünster.  Dem  Ehepaar  Schuldes,  das  vor 
einigen  Wochen  aus  dem  Memelgebiet  gekommen 
Ist,  wurde  anläßlich  des  Erntedankfestes  der  Gruppe 


dauerte  der  Bundestngsabgeordncte  die  Mein 
..kleinmütiger  Presseleute"  zu  dieser  Frage  Er  h 
den  Eindruck,  es  säßen  noch  zu  viele  „Ncrvenver 
rer"  ln  den  Redaktionen.  So  schlecht  stehe  es  um 
friedliche  Rückgewinnung  der  Helmatgebiete  n 
nicht,  daß  sich  die  Vertriebenen  die  Meinung  \ 
politischen  Wetterfrosch  vorschreiben  ließen 
„Wenn  es  den  Sowjets  nicht  gelingt,  die  Bun< 
republik  zu  erschüttern  und  uns  mutlos  zu  mael 
dann  werden  wir  das  alles  Überstehen  und  mor 
auch  noch  leben.  Uns  hat  der  Ostwind  schon  In 
Heimat  um  unsere  Ohren  geblasen.  Wir  halten 
Ohren  steif  —  und  darauf  kommt  es  an  ••  Denn 
Gefahr  sei.  da  wachse  das  Rettende  auch  zlth 
Wenzel  Jakseh  abschließend  ein  Wort  von  liölder 
ln  weiteren  Ansprachen  forderten  der  Präald 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  Hans  Krüger  MdB 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Sehleslen.  Mini: 
Schellhaus.  der  Vorsitzende  des  Landesvcrbari 
Hamburg.  Dr.  Dr.  Langguth,  und  Staatssckrc 
Gosslng,  das  Recht  aur  die  Heimat  Hans  KrU 
sprach  dabei  die  Erwartung  aus,  daß  das  ga 
deutsche  Volk  die  Sache  der  Vertriebenen  zu  sei 
eigenen  mache  und  Jeder  Deutsche  bekunde 
ihm  der  deutsche  Osten  nicht  gleichgültig  sei 
Überprüfung  des  Lastennusgieichsgesetzes  und 
lm  Gesetz  festgelegten  Einheitswerte  bezeletir 
Dr.  Dr  Langguth  als  eine  der  wesentlichen  Aul 
hen  der  künftigen  Vertrlebenenarbelt 
Minister  Schellhaus  warnte  vor  der  Gefahr  - 
die  von  Ost  nach  West  rollende  Walze  der  Entsp 
nung  Uber  die  Bundesrepublik  hinweggehen  und 
deutsche  Frage  in  den  aufgeweichten  Asphalt 
sogenannten  Koexistenz  drücken  könne  Die  Zon 
grenze  dürfe  nicht  zur  Staatsgrenze  werden,  r 
mals  dürfe  sich  der  Gedanke  brcltmachen,  der  b< 
Deutsche  sei  der  geteilte  Deuts«* 


Schön  w  aide  am  Hüngsberg.  Adventa- 

{der  am  Sonnabend  19  Dezember.  19  30  Uhr.  lm 
Gasthaus  Schermer.  Tassen  und  Gebäck  bitte  mlt- 
brlngen  —  Spenden  für  die  ..Bruderhilfe  Ostpreu¬ 
ßen"  auch  weiterhin  an  Frau  Schoeler.  Frau  Koschu- 
bat  oder  an  Landsmann  Walter  Glese,  Buchhand¬ 
lung.  erbeten. 

I  ü  b  e  c  k.  Die  Kreisgruppe  der  Landsleute  aus 
den  Memelkreisen  veranstaltet  am  15.  Dezember,  15 
Uhr  eine  Weihnachtsfeier  für  die  Ktnder  zusammen 
mit 'dem  Regierungsbezirk  Gumbinnen  lm  Haut 
Deutscher  Osten.  Anmeldungen  nimmt  Bezirksbe- 
treuer  und  Kassenführer  Schneiderelt  (Konstln- 
•itr&Qe  5)  entgegen.  —  Am  16.  Dezember,  20  Uhr, 
Weihnachtsfeier  oller  Landsleute  lm  Haus  Deutscher 
Osten  -  Am  19.  Dezember,  15.30  Uhr.  Adventsfeier 
der  Memelgruppe  im  Haus  Deutscher  Osten.  —  Bel 
der  Jahreshauptversammlung  der  Landsleute  aus 
den  Memel  kreisen  wurden  zum  ersten  Vorsitzenden 
und  Kreisobmann  Heinrich  Pillosas  (Domlerstraße 
Nr  4°!  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  Fräulein 
Else  Patzcker  (Kolberger  Platz  Hochhaus  7)  gewählt 
Sozialbetreuerin  Ist  Frau  Lisbeth  Krlnk  (Bad 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Medcrsachsent  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen,  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post- 


.  _ l,l - ....  ii.,,,,... -r  1238  00. 


Ostdeutsche  Stube  In  Salzgttter 

Untor  dem  Salzgitter-Hohenzug.  dicht  an  dem 
kleinen  Flüßchen  Fuhse,  steht  das  Renaissance- 
Schloß  Salder.  Es  bcherrbergt  «las  Heimatmuseum 
der  Stadt  SalzgUter.  eines  1938  gegründeten  Kom- 
munolwesens,  das  damals  mitten  lm  Reich  entstand 
und  heute  50  Kilometer  von  der  Zonengrenze  ent¬ 
fernt  liegt.  Unter  den  vielen  tausend  Hetnrwitvertrie- 
benen.  die  nach  1945  In  dieses  Gebiet  einströmten, 
kam  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Als  vor  zwei  Jahren  das  Heimatmuseum  Im 
Schloß  Salder  eingerichtet  wurde,  regte  der  Vor¬ 
sitzende  des  BdV-Kulturausschusses  Salzgttter  und 
gleichzeitiger  stellvertretender  Vorsitzender  der 
lands  mannschaftlichen  Kicisgruppe.  Gerhard  Sla!f, 
bol  «lern  Leiter  des  Museums.  Stadtschulrat  a.  D. 
Franz  Zobel.  d  e  Angliederung  einer  Ostdeutschen 
Stube  an,  Die  Zusage  wurde  erleUt.  und  nun  ging 
es  ans  Sammeln  von  Ausstellungsgegenständen.  Der 
KulturausscluiB  erließ  Rundschreiben  an  alle  im 
Stadtgebiet  befindlichen  elf  1-andsmarmschatten  und 
BdV-Gruppen.  in  denen  um  Mithilfe  gebeten  wurda. 
Die  Zahl  der  Einsendungen  ließ  bald  erkennen,  daO 
die  Oltpreußen  hier  mit  bestem  Beispiel  vorangin¬ 
gen.  Heute  Ist  die  Ostdeutsche  Stube  ln  Salzgttter- 
Salder  eine  der  wenigen  dieser  Art  ln  Niedersach¬ 
sen,  und  sie  sie  wurde  lm  Zuge  von  Rundgängen 
durch  das  Museum  bereits  von  weit  über  5000  Per¬ 
sonen  besucht,  obwohl  Infolge  Renovierungsarbeiten 
das  Museum  offiziell  überhaupt  noch  nicht  eröffnet 
Ist.  Vornehmlich  waren  es  Schulklassen,  die  ln  dieser 
Stube  einen  überzeugenden  Eindruck  von  den  Kul¬ 
turleistungen  tm  deutschen  Osten  gewinnen  konnten. 

Alles  ist  ohne  jede  staatliche  Hilfe  geschaffen. 
Finanziert  wurden  alle  Ausstellungsstücke  von  Spen¬ 
dern,  von  einzelnen  Landsmannschaften  und  vom 
BdV-Krelsverband  Die  Sammlungen  fUr  <11*  Ost¬ 
deutsche  Stube  wurden  sowohl  vom  Letter  de«  Mu¬ 
seums  als  auch  von  Besuchern  lobend  anerkannt. 
In  der  Ostpreußen-schau  befinden  sich  unter  ande¬ 
rem  ein  ausgestopfter  Elchkopf  mit  prächtigen 
Schaufeln,  ein  Kuren  Wimpel  aus  Nlclden,  Handschrif¬ 
ten  von  Agnes  Mlegel,  Hansgeorg  Buchholtz  und 
Fritz  Kudnlg,  eine  Notenhandschrift  von  Herbert 
Brust  mit  seinem  Lied  vom  Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der.  Bildnisse  vom  Königsberger  Schloß,  der  Ma- 
rlenburg,  Porträts  von  ostpreußischen  Dichtern  und 
Denkern.  Fakslmlll  von  Hantischrlften  großer  Ost¬ 
preußen.  eine  alte  Karte  von  Königsberg,  Doku¬ 
mente  aus  dem  Tilsiter  Musikleben  und  —  ein  Kö¬ 
nigsberger  Kochbuch  aus  dem  Jahre  1840.  Dazu  noch 
wettere  Dokumente  und  Hinweise  aus  Ostpreußen, 
Geschichte.  Wandkarten  deuten  in  gut  geordneter 
Zusammenstellung  auf  die  kulturelle  und  wirtschaft¬ 
liche  Bedeutung  Ostdeutschlands  hin. 

Dl«  fachliche  Pflege  der  Stube  wurde  von  der 
Leitung  des  Museums  Gerhard  Staff  übertragen  Er¬ 
wähnt  »eien  auch  noch  die  300  Bände  mit  ostdeut¬ 
scher  Literatur,  die  zum  Ausleihen  ln  dieser  Stube 
aufgestellt  sind.  Jeder  fremde  Besucher,  der  diese 
Stube  betritt,  muß  sich  in  seiner  Schau  mit  Ost¬ 
deutschland  beschäftigen.  Die  wesentliche  Bedeutung 
der  Einrichtung  ostdeutscher  Stuben  ln  Museen  oder 
ln  anderen  dafür  geeigneten  Häusern  besteht  darin, 
daß  a!«  tn  anschaulicher  Welse  sinnvoll  die  Helm»! 
ln  den  gesamtdeutschen  Raum  etnordnen  und  damit 
zum  Mittler  zwischen  dem  Betrachter  und  Ost¬ 
deutschland  werden. 

Rramtche.  Sonntag.  6  Dezember.  16  Uhr. 
Adventsfeier  ln  der  Gaststätte  ..Wiederhall"  mit  reich¬ 
haltigem  Programm,  chronischem  Spiel  und  Auf¬ 
führungen.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  Gebäck 
zur  Kaffeetafel  und  eine  Gabe  für  den  Grabbelsack 
mitzubringen.  Für  die  Landsleute  ln  Hesepe  und 
Achmer  wird  am  6.  Dezember  bei  genügender  Be¬ 
teiligung  ein  Omnibus  fahren:  Auskunft  erteilen 
Frau  Bwert  tn  Achmer  und  Landsmann  Podszuweät 
tn  Hesepe. 

Sulingen.  Sonntag.  13.  Dezember,  19.30  Uhr. 

Adventsfeier  Im  Gasthaus  Meier-Riehl,  Lange 
Straße.  Rektor  Essner  wird  sprechen.  Es  wird  ge¬ 
beten,  zur  Bescherung  ein  Päckchen  lm  Werte  von 
1  DM  aufwärts  und  zur  Kaffeetafel  eigenes  Gebäck 
raltzubrlngen.  Landsmann  Kirschke  wird  Lichtbilder 
von  der  „Fahrt  ins  Blaue"  dieses  Sommers  zeigen. 

Dissen,  Teutoburger  Wald.  Sonntag. 

6.  Dezember,  16  Uhr.  bei  Müller  am  Krümpel  Ad¬ 
ventsfeier.  Die  Jugendgruppe  der  Landsmannschaft 
wird  «in  Spiel  aufführen.  Um  schnelle  Anmddun- 
K«n,  auch  der  Kinder,  bei  den  Landsleuten  Schaar 
und  Worin  wird  gebeten. 

*• ,  Am  Sonntag,  dem  13.  Dezember.  16  Uhr. 
Adventsfeier  der  Landsleute  aus  den  MemeUcreitefl 
ln  der  ..Blühenden  Schiffahrt“.  Pfenntebrückc.  Dia 
Jugendgruppe  führt  das  Märchen  vom  ..Aschenbrö¬ 
del"  auf  und  bringt  weihnachtliche  Vorträge  und 
Lieder.  Allen  Kindern  vom  1.  bis  14.  I.ebensl«hr 
bringt  Nikolaus  eine  Bunte  Tüte  Bitte  Päckchen 
tm  Werte  von  1  DM  zur  Verlosung  injtbrtngen.  Spen¬ 
den  auf  das  Konto  19  810  bei  der  Städtischen  Spar- 
kasse  Celle  erbeten.  Die  Namen  der  Ktnder  bitte 
zum  10.  Dezember  bei  Frau  Clemens,  Hannoversche 
Straße  5a,  melden. 


”5"  n  V;  r-  Sonntag,  13.  Dezember,  Wolhnachts- 
“'lr.deLT1  slter  lm  Böcke:  amtshaus,  16  Uhr.  Welh- 
fUr  dlc  Kinder  (mit  Adresse  ver¬ 
so  rgT  für CU n te  rhaUung  E‘n  r<^hhalu*“  !>ro*r*mm 

8  r‘  Adventsfeier  der  Helmatgruppe 
m  M,:Uvvoch'  9  Dezember.  19.30  Uhr. 

e«j!n  rf!^h.o0'i’tY,de'  —  An  dem  Fleck-  und  Wurst- 
r'eMK»  cf  ,ijai’.dsloui'"  aus  Königsberg  nahmen  zahl- 
,rS  eVeJJÄt,reuüd?  tcil  ~  Ein  heimatliches  Frage- 
führt w  d  von  Kulturwart  Hans  Stamm  durchge- 


4 *1  I  l. 


Ölbilder  \nMnr«n  D  ur?a  Joachim  Grauenh« 
mpre  und  Zeichnungen 

MotivSf^ sr  Auffassung.  Vorherrschend  « 
ai  ve  der  Holde,  au*  der  ObinuvMit 

Komen hure  1??  f?1’  der  sd‘»nen  alten  St 
Blumen  umisun./"110^'  liebevoll  behandelt  e 
belgischen'1  m u -L  ^ Vau  n w  Born,  die  mH  <J 
Ootfart  verheiratet  ist,  uni 
lehre  cm  nnffi.f,  »»«»bisch«  Lehrerin  und  Sp< 
imd  ^ch  der  v«rtrimer  »-"natstadt  Königs!» 
Sol  tau  Ein  UnaUh-klfiS  g  an  der  Oberschule 
kclt  un  ZcSf"  *Wi,nB  sie. dazu,  dlc  Ta 
k  Sie  widmet  f 

U  bi  21  Uhr  Sifh'.  Ausstellung  ist  täglich  ' 
21  Uhr  geöffnet,  am  Sonntag,  dem  8.  I 
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rember.  schon  ab  11  Uhr.  Der  Eintritt  Ist  frei.  Spen- 
denrelncrtraa  für  das  Hllfswcrk  Berliner  Kinder. 

Seesen.  Am  12.  Dezember  Adventsfcler  ln  sämt¬ 
lichen  Festrüumen  des  Ratskellers.  Unter  Leitung 
von  Lieselotte  Donnerinnnn  wird  ein  Adventsspiel 
aufgcfUhrt,  Muslklehrcrln  Patetl  leitet  den  Chor.  — 
Am  13.  Dezemhcr,  15.30  Uhr,  Vorwclhnachtsfeler  für 
neunzig  Kinder  lm  Alter  von  zwei  bis  dreizehn  Jah¬ 
ren. 


Bersenbrück.  Deleglertentagung  der  Grup¬ 
pen  Quakenbrück.  Brnmsche,  Fürstenau  und  Ber¬ 
senbrück  am  Sonnabend.  30.  Januar,  16  Uhr,  Im  Haus 
Merschland  lri  Quakenbrück.  Die  Vorsitzenden  der 
Gruppen  mit  ihren  Vorständen  werden  gebeten,  sieh 
diesen  Termin  frclzuholtcn. 

QunkenbrOck.  Die  Weihnachtsfeier  für  Kin¬ 
der  der  Gruppe  vom  zweiten  bis  zum  vierzehnten 
Lebensjahre  findet  am  Sonnabend,  19.  Dezember. 
16  Uhr,  lm  Haus  Merschland  statt.  Fs  wird  gebeten, 
die  Kinder  bis  spätestens  5  Dezember  lm  Wollge- 
schllft  Pohl  (Lange  Strullc)  und  bei  Kaufmann  Over- 
kHmplng  (FrledrlclistraUe,  Mersehlnnd)  anzumelden. 
Für  die  Landsleute  ob  siebzig  Jahre  wird  eine 
schöne  Kaffeetafel  vorbereitet  (gleichfalls  am  19.  De- 
sember  Im  selben  Lokal).  —  Weihnachtsfeier  für  die 
Erwachsenen  am  26.  Dezember,  20  Uhr,  Im  Haus 
Marschland. 


Leer.  Vorweihnachtliche  Feier  bei  Kaffee  und 
Kuchen  ln  der  Uoheellcrnschule  am  11.  Dezember. 
—  Von  den  Landsleuten  wurden  für  die  „Bruderhllfe 
Ostpreußen“  Kleider  und  Lebensmittel  Im  Gesamt¬ 
gewicht  von  drei  Zentnern  gespendet.  Auch  Ein¬ 
heimische  beteiligten  sich  an  dieser  Sammlung. 

G  ö  1 1  I  n  g  e  n.  Adventsfclerstunde  ln  der  Aula 
des  Fellx-Kloln-Gymnasiuma  (Böttlngcr  Straflc)  am 
Sonntag.  6.  Dezember.  17  Uhr.  Bundeskulturreferent 
Erich  Grlmonl  wird  die  Ansprache  halten.  Es  singt 
der  Junge  Chor  (Leitung  Kurt  Hoppcnrath).  an  der 
Orgel  K.  Pfeiffer.  —  Die  Schulwander-Ausstellting 
„Osl-  und  Westpreußen“  der  Landesgruppe  Nord- 
rheln-Westfalen  wird  vom  6.  bis  zum  19.  Dezember 
tn  der  Aula  des  Max-Planck-Gymnaslums  (Theatcr- 
piatz)  gezeigt.  Sie  kann  tügllch  von  17  bla  19  Uhr 
besichtigt  werden. 

Goslar.  Die  Adventsfoter  muß  auf  Sonnabend, 
6.  Dezember,  IS  Uhr,  lm  Neuen  Schützenhaus  ver¬ 
legt  worden.  Die  ausgegebenen  Kontrollmarken  be¬ 
halten  Ihre  Gültigkeit.  Anmoldungen  für  Kinder  von 
vier  bis  zwölf  Jahren  und  der  Landsleute  ab  65  Jah¬ 
ren  bei  Frau  Kuchenbccker  und  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle  (Untorgassc  1). 


NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  tandesqruppe  Nordrheln-Wcstlalcn: 
Erich  Grlmonl,  (22*1  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14, 
Telefoo  »2  2S  14. 


o  e  h  u  m.  Be!  der  Weihnachtsfeier  am  15.  Dc- 
ber  für  die  Spätaussiedler  und  Stblrienver- 
eppten  werden  Ge«  eh  on  k  pa  k  « t  e  vo  rbe  reitet.  Al  1  e 
dsleute  werden  gebeten.  Wäsche,  wmicrbeklcl- 
a  und  Spielzeug  bei  Frau  Geltcmann.  Nordring 
65  abzugeben  -  Die  Anmeldung  von  Jungen 
Mädchen  für  die  Spiel-  und  Volkstanzgruppe 
men  Jugendlcltcr  Ullrich  Froede  oder  Frau  Gohr- 
m  entgegen. 

o  c  h  u  m.  Der  Vortragsabend  am  8.  Dezember 
t  aus  —  Am  13.  Dezember  Advents-  und  Welh- 
atsfeler  lm  Rroücn  Gemelndosaal  des  Ernst- 
Amdt-llniMu-s  (neben  der  Melanchthonklrchelj 
ll' Uh? für  S mit  Kindern;  aufgeführt .wird 
KrlDDCnsniel  Um  17  Uhr  gemeinsame  Kaffee- 
i  mctVoataussledlern  und  Slblrlenverschleppten: 

HBSSÄ1S 


<2 QVi  InMen  OuntUunk 

In  der  Woche  vom  6.  bis  zum  12.  Dezember 

NDR-WDR -Mittelwelle.  M  °  n  I I*  « ol't! 
Musikanten.  Unter  anderem  Uoog  und  neue 

Preußen  —  S  o  n  n  e  b  p  n  il  *  . .  . 

Holmat.  l®-,0:  L"t' ' !^trta' q  °Vl.(K):  Musik  aus 

Radin  Bremen.  Montag# 
deutscher  Landschaft.  w  honla(is.  *5.15: 

Hessischer  Rundfunk.  ^>v  0st  und  West.  — 

Deutsche  Fragen  Ein*  Flücht- 

Donnerstag.  -"  1  ,  Von  Heinz  Sludc- 

lingsrepoitiiue  aus  drei  1  d  m  23  40:  Der  Sohn 
mann.  —  F  i  c  I  l  a  n  i-  > 

des  Diktators,  von  Sieglncu  j-e  lfl  3o;  Sin- 

SOddeulscbei  Kundlunk.  son"«»^  !_  M  lu¬ 
gende  Wel1  F.uropä'sch"  ,  '  (Vulinchlen  aus  Mltlel- 
woch,  17  io  llrlmajpos  •  ‘  -ul  j,euje  —  ein 

und  Ostdeutschland. I  Uie  •  tlll  j|0f  zur  Fremde 
Bericht.  Anschliellend:  Als  IUu ,956-1959. 
wurden.  Deutsch-polnisch'  ho«! 

Manuskript  von  ivtcr  Au'^  ; , ,  w0ch,  l  **'- 

Bayerischer  Hund  una.  peulfhland'.  Aus 

linder  liesiichc  n  .im  -  Donnors- 

Reisebeclchli-n  zusari.  |  oder.  Eine  Zonen- 

tag.  22.10-  ZcM.chni!  Elhe  |)putschland  und 

zeltung.  Sona  ’he  •  •  ln  j,,n  oslblock- 

dar  eucopJllsrhe  o  n.  Wi  r  1 

Staaten?  —  bulga. mr-  -  nnl|iend.  15.45:  Alto 
Sender  Freies  |t,,,-ln-  iiiilelibnres  Deutschland, 

und  neue  IMnu1  ,  ,  (l;(.  Mark  Brandenburg. 

-21.3(1:  IV  md-  "  1  ^  f  ontahe.  4.  Teil:  An 

Pin..  Itorlolne  nücll  TU  »m* 


F'eckcssen  der  Frauengruppe  wurden 
Gedichte  und  Späßchen  In  ostpreußischer  Mundart 
vorgclragcn 

Duisburg.  Eine  ostpreußischc  Adventafeler  be- 
gcht  die  Kreisgruppe  am  Sonntag,  6.  Dezember. 
17  Lhr,  ln  der  Auta  der  Agnes-Mtegcl-Schulc  (Nahe- 
Straße).  Der  besinnliche  Abend  steht  unter  dem 
Thema  ..Advent  der  Erinnerung“.  Der  Träger  des 
Kulturpreises  1959  der  Landsmannschatt  Ostpreußen, 
Hansgeorg  Buchholtz,  liest  Ernstes  und  Helleres 
aus  seinen  Arbeiten.  Vorgetragen  werden  Lieder 
zum  Advent  vom  Otlprcußenchor.  Leitung  Fritz 
Werner. 

D  e  t  m  o  I  d.  Weihnachtsfeier  der  Krelsgruppc 
Sonntag.  13.  Dezember,  17  Uhr,  lm  Hotel  Stadt 
Frankturt  mit  Darbietungen  der  Jugendgruppe  und 
des  Gemischten  Chors,  anschließend  gemeinsame 
Kaffeetafel.  —  Anläßlich  der  wiederum  von  drei¬ 
hundert  Teilnehmern  besuchten  Erntedankfcier 
sprach  Landsmann  Richard  Klnat.  MdB,  eindrucks¬ 
voll  Uber  „Heimat  und  Erntedank“,  wobei  er  nach¬ 
drücklich  auf  das  Recht  der  Vertriebenen  auf  ihre 
Heimat  hinwies.  Von  tiefer  Heimatverbundenheit 
zeugende  Lieder  ln  der  Vertonung  von  Frau  Char¬ 
lotte  Berger,  Bad  Salzuflen,  wurden  von  der  Kon¬ 
zertsängerin  G.  Grunwald  beseelt  vorgetragen  und 
mit  viel  Beifall  aufgenommen.  Besonderen  Anklang 
fand  das  Erntcsplcl  der  Jugcndgruppc.  —  In  seiner 
Schlußanspraehe  dankte  der  Vorsitzende  Erich  Dom- 
ma.sch  allen  Mitwlrkonden  für  die  Ausgestaltung 
dieses  wiederum  hervorragend  verlaufenden  Hei¬ 
matabends. 

Warendorf.  Am  Sonntag,  6.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Kreisgruppe  Im  Hotel  Leve  (Brüne- 
bredc)  —  Treffen  der  Frnuengruppc  zur  Advents¬ 
stunde  am  Mittwoch,  9  Dezember.  15  Uhr,  Im  Gast¬ 
haus  Portcn-Leve  (Freckcnhorster  Straße).  Jede  Teil¬ 
nehmerin  wird  gebeten,  ein  Geschenk  lm  Werte  von 
1.—  DM  mltzubrlngen. 

Bielefeld.  Adventstelor  am  Sonnabend,  12.  De¬ 
zember.  20  Uhr.  Im  Freibad-Restaurant  (Blclchstraße 
Nr.  41).  Anschließend  gemeinsame  Kaffeetafel.  Gut¬ 
scheine  für  Kaffee  und  Kuchen  zum  Preise  von 
1.50  DM  lm  Vorverkauf  bis  zum  10.  Dezember  bei 
Pulter  (Heoper  Straße  9),  Prcjawa  (Altstadt-Klrch- 
Straßc  0)  und  Szage  (Arndtstraße  36). 

Bünde.  Am  Sonntag,  6.  Dezember,  Advents¬ 
fcler  bet  Landsmann  Mlkotolt  ln  Ahle  (Gaststätte 
Brünger).  Abfahrt  mit  Bus  um  15.30  Uhr  von  Gast¬ 
stätte  B resse r  aus.  Zustelgemögllchkelten  am  Markt¬ 
platz  und  vor  dem  Hotel  liandclshof,  Ecke  Wtlhclm- 
straße. 

Köln.  Adventsfcler  der  Landsleute  aus  den  Me- 
melkrcisen  am  Sonnabend,  5.  Dezember,  17  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  Stadt  Nürnberg  (Am  Weldcnbaeh  24). 


HESSEN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz, 
Gießen,  An  der  Lleblgshöhc  20 

W  3  c  h  t  e  r  s  b  a  c  h.  Am  Sonnnbsnd.  12.  Dezem¬ 
ber.  20  Uhr,  Adventsfelcr  lm  Lokal  Erbprinzen.  — 
Am  Kreuz  der  Heimat  hielt  Pfarrer  Gottschalk  die 
Gedenkrede  zum  Totensonntag. 

K  o  r  b  a  c  h.  In  der  Gedenkstunde  zum  zehnten 
Jahrestag  der  Wiederkehr  der  Gründung  der  Gruppe 
dankte  der  erste  Vorsitzende,  Hans  Golunskl,  dem 
Bürgermeister  der  Stadt,  der  sich  der  Hclmatvcr- 
triebenen  besonders  angenommen  hat.  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  Zimmermann  würdigte  die  Leistungen  der 
Vertriebenen  bei  der  Entwicklung  der  Stadt  Kore 
bach.  F.r  bezeiehnete  es  als  eine  Großtat,  daß  die 
Vertriebenen  nach  dem  Verlust  Ihrer  Heimat  und 
des  persönlichen  Besitztums  zäh  und  verbissen  an 
die  Arbeit  gegangen  sind.  Der  Landesobmnnn  der 
Wcstpreußen  übcrbrachte  Grüße  des  Landesverban¬ 
des.  Der  Vertreter  der  Pommern  überreichte  drei 
Tischbannor.  Kreisbelgeordnotcr  Otto  Gnaß  über¬ 
brachte  die  Grüße  des  Landrats.  Für  Ihre  langjährige 
Tätigkeit  lm  Vorstand  wurden  die  Landsleute  Hans 


Öecnujst,  öccfd)lcppt/ 


Auskunii  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober  . . 

. . .  Hugo  Böttcher,  gcb.  29.  3.  1920  in  Lottcr- 
fcld.  Gesucht  werden  die  Angehörigen,  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Lotterfeld,  Kreis  Braunsborg.  für  die  Deut¬ 
sche  Dienststelle  ln  Berlin  (Todesmoldung). 

...Trust,  ehemaliger  Soldat  beim  Zollgrenz- 
schutx.  aus  Watzum  bei  Pobethen.  Kreis  Flsehhau- 
sen.  für  Fritz  Heise,  früher  Zlclkelm,  Kreis  Fisch¬ 
hausen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

. . .  Horst  Poltermann  aus  Königsberg.  Straße 
unbekannt,  und  dessen  Eltern  für  den  Kriegskame¬ 
raden  Paul  Florck.  mit  dem  er  In  Finnland  bei  der 
6.  Batterie,  111.  Regiment.  6.  SS-Gcblrgs-Dlvtslon 
Nord,  zusammen  war.  Er  war  Kraftfahrer  bei  der 
Truppe. 

. . .  Leopold  Puppt,  geh  13.  4.  1927  ln  Wlld- 
frleden,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ntttken,  Kreis  Johan- 
ntsburg.  Er  wurde  lm  Februar  1945  auf  der  Flucht 
bei  Arys  von  den  Hussen  mitgenommen  und  nach 
Peitschendorf  gebracht  und  später  nach  Rußland 
transportiert.  Erich  Puppa.  geb.  18.  4.  1929 1  tn  Wlld- 
frleden.  zuletzt  wohnhaft  ln  Nlttken.  blieb  auf  der 
Flucht  bei  Familie  Twardl  ln  Elchhübe.  Kreis  Sens- 
burg. 

.  Frau  Mathilde  Denk  mann.  ßcb.  Jürgen. 
IS  Schwentalnen,  Kreis  Treüburg.  und  deren  Toch- 
r  Ruth.  geb.  etwa  1914.  die  mit  einem  Förster 
indt,  wohnhaft  auf  einer  Försterei  In  der  Nahe 
m  Schwentalnen.  verheiratet  war. 

Hermann  Backschat,  etwa  70  Jahre  alt. 
id  Frau  Johanna,  geb.  Brcyer.  geb.  10.  5.  1888.  ZU- 
tzt  wohnhaft  tn  Königsberg.  Neue  Reiferbahn  4. 

.  .  Otto  V  e  n  t  z  k  y  .  geb.  etwa  1872.  technischer 
aulnspektor  aus  Königsberg.  Hoffmannstraße  10, 
id  dessen  Tochter  Anny.  geb.  1900.  Behörden  an  ge¬ 
eilte  tn  Königsberg,  wohnhaft  gewesen  Am  Schloß- 
Ich. 

Oberwach  tmelster  der  Schutzpolizei  Hans 
vska  aus  AHcnstcln.  verheiratet,  zwei  Kinder, 
ileut  wohnhaft  in  Königsberg,  General-Utzmann- 
traße,  Polizeikaserne. 

Familie  Alfred  Schmidt,  Schuhmacher- 
’elster  aus  Könlgsberg-Ponarth.  Die  Familie  besaß 
ne  kleine  Siedlung  unweit  der  Schweinemästerei 
»r  Stadt  Königsberg,  nicht  weit  davon  war  d.c 
raucrel  Ponarth.  Der  Sohn  war  schwer  verwundet. 
. . .  F.mll  Jslkubelt.  geb.  14.  8.  1889  ln  Tilsit, 
iletzt  wohnhaft  ln  Tilsit.  Steinstraße  5U,  Untcr- 
Iftzler.  Er  war  In  Ostpreußen  eingesetzt. 

Mathias  Schwarz,  geb.  30.  11.  1889.  zuletzt 
oimhalt  in  Birklacken  bei  Bokellem  Kreis  Inster- 
ire  VoUssturtnmann.  Er  wurde  lm  März  1945  in 
nem  russischen  Gefangenenlager  ln  Graudenz  ge- 
*hen. 

Fritz  Klihlow.  geboren  etwa  1912/15,  früher 
ohnhaft  In  SchloObcr«.  Er  war  vor  dem  Krieg  bei 
2r  Hitndelsmarine  (HAPAG). 

. . .  Frau  Maria  G  a  J  e  w  s  k  1 .  geb.  Krzossa  gcb. 
2  189’  und  deren  Töchter  Emma  und  Waltraut- 
llsabeth  Gajewskl  aus  Grammen.  Kreis  Orteisburg. 

Johanna  S  a  c  k  e  l .  geb.  Wendt,  und  Sohn 
eimut,  all*  Orteisburg,  Lulsonstraße. 

...Walter  Behrendt,  geb.  14.  9.  1909.  Feld¬ 
ebel  lm  Infanterie-Regiment  151  der  01.  Infanterle- 
ivlslon.  zuletzt  wohnhaft  In  Könlgsbcrg-Lauth.  Er 
Ird  »eit  Januar  1945  lm  Raume  von  Gumbinnen 


Golunskl,  Kurt  Schcffke.  Otto  Walker.  Josef  Leh¬ 
mann  und  Gerhard  Sakowskl  geehrt.  Das  Lukas- 
Quartett  verschönte  die  Feierstunde. 

D  a  r  m  s  t  a  d  t.  Am  Sonnabend.  5.  Dezember. 
20  Uhr.  Mitgliederversammlung  der  Kreisgruppe  lm 
Heim  zur  Möwe  (ehemaliges  Landgestüt).  Behandelt 
wird  das  Landestreffen  aller  Ost-  und  Westpreußen 
In  Hessen  zu  Pfingsten  I960  und  die  Bereitstellung 
von  Privatquartieren. 

BADEN  WORTTEMBFRG 

Vorsitzende!  dei  Landesgruppe  Baden  Wüillrmberq 
Han«  Krzvwlnskl  Stuttgart  W  HisrnhergslraBe 
Ni  4.3  LanriesarnrhäflssletlrT  llenno  Mvvel 
Stultaatl  Sillenbuch  Ranketltsße  IS 

Landesjugendtag  verschoben 

Der  tn  der  letzten  Ausgabe  angekündJgtc  Landes- 
Jugcndtng  am  5.  und  6.  Dezember  In  Metzingen  wird 
aus  organisatorischen  Gründen  verschoben.  Der 
neue  Termin  (voraussichtlich  Ende  Januar)  wird 
rechtzeitig  bekanntgegeben. 

Eßlingen.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  seitherige  Vorstand  mit  Landsmann 
Bethke  als  1.  Vorsitzenden  einstimmig  wiederge¬ 
wählt.  Die  Frauengruppe  erhielt  einen  zweiten  Sitz 
lm  Vorstand.  Gewählt  wurde  Frau  Erna  Stolzen- 
wald.  Weiterhin  wählte  die  Versammlung  fünf  De¬ 
legierte  für  die  Krelsvertrctung. 

T  r  1  b  e  r  g.  Weihnachtsfeier  am  19.  Dezember, 
15  Uhr.  lm  Gasthaus  Kreuz.  Anmeldungen  der  teil¬ 
nehmenden  Kinder  bol  Landsmann  Rose  (Im  Roß- 
grundO)  oder  bol  Landsmann  Emil  Preuas  (Rlffhalde- 
weg  2)  erbeten.  —  ln  der  letzten  Versammlung  rief 
der  1.  Vorsitzende,  Landsmann  Rose,  alle  Anwesen¬ 
den  auf.  weitere  Mitglieder  zu  werben.  Zugleich 
dankte  er  den  Vertretern  der  örtlichen  Zeitungen 
für  ihre  gute  und  ausführliche  Berichterstattung 
übor  die  Arbeit  der  Gruppe.  Der  Vorsitzende  sprach 
anschließend  über  die  hclmatpolltlsche  Lage.  Neue 
Schriftführerin  wurde  Frau  Anna  König. 

Tübingen.  Am  5.  Dezember,  20  Uhr,  Nlkolaus- 
felcr  lm  Posthörnle.  Die  DJO  wird  ein  Spiel  Vor¬ 
fahren.  Kleingebäck  hltte  mitbringen.  Gabenpäck¬ 
chen  lm  Werte  von  2  DM  sind  am  Eingang  abzu¬ 
geben.  —  Belm  Novembertreften  sprach  der  erste 
Vorsitzende.  F.  Margenfeld,  Uber  dl«  Gräber  der 
Heimat.  Uber  „Zeitstudien  der  Gegenwart  und  wir“ 
hielt  Dlether  Trendelenburg  einen  Färbltchtbllder- 
vortrag. 


If!  BAYERN 

Voraitzeoftar  d<»r  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rertils* 
anwall  Heinz  Thleler,  München.  dcschaitv«itelle: 
München  23,  TrautenwolfstraUe  5  0.  Tel.  33B5  60, 
Postscheckkonto  München  213  06. 

Fürth.  Weihnachtsfeier  am  16.  Dezember,  20 
Uhr,  im  Schwarzen  Kreuz.  —  Die  Gruppe  Kcdnchtc 
am  BuOtaße  der  Gefallenen  der  beiden  Weltkriege 
und  der  Opfer  der  Vertreibung.  KuUurwnrt  Bruno 
Hahn  trug  Gedichte  vor.  Kammermusik  verschönte 
die  Gedenkstunde,  ln  der  der  erste  Vorsitzende.  Her¬ 
mann  Adomat.  Uber  die  1700  Soldatcnfriedhöfc  ln 
OstprcuUcn  sprach. 

K  e  I  h  e  I  m.  Am  6.  Dezember  Adventsfcler  bei 
Aukofcr.  —  Zahlreiche  Landsleute  meldeten  sich  bei 
den  zwei  Werbenachmittagen  als  Mitglieder  der 
Gruppe  an  Es  wurde  der  Tonfilm  „Land  ln  der 
Stille“  gezeigt.  —  ln  Abensbcrg  wurde  eine  Unter¬ 
gruppe  mit  Landsmann  Rautenberg  als  Obmann  ge¬ 
bildet.  —  Eine  Werbcveranstaltung  ist  ln  Bad  Ab¬ 
bach  vorgesehen. 


gefallen,  gefurfjt . . 


...Willy  Enz.  gcb.  etwa  1902  03.  letzter  Wohn¬ 
ort  Btcsetlen.  Kreis  Osterode,  verheiratet.  Melker, 
Matroscngefreltor  bei  der  Marlne-Baukompante  Neu- 
rütlnster,  früher  LandesschUtzen-Batalllon  218  Ho¬ 
henstein. 

.  .  .  Erich  G  1  r  r  u  1  a  t .  geb.  25.  11.  1921.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Ragnlt.  Unteroffizier  lm  Infanterie-Re¬ 
giment  151,  letzte  Feldpostnummer  57  281.  Gesucht 
von  seiner  Schwester  Erna  GlrrulaL 

. . .  Anna  L  a  n  g  k  a  u  .  geb.  Dauter,  Ehefrau  des 
Tierarztes  Dr.  Langkau  ln  Sensburg. 

. . .  August  Schlegel,  geb.  25.  11.  1905,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Glocksteln.  Kreis  Rüßel,  Soldat  bei  der 
Feldpostnummer  24  937.  zuletzt  eingesetzt  ln  Kur¬ 
land,  letzte  Nachricht  vom  4.  1.  1945. 

. . .  Familie  von  S  c  h  1  e  w  c  n  .  »us  Peitschendorf, 
Kreis  Sensburg. 

. . .  Astn  Wohlgemuth  und  deren  Angehörige, 
aus  tVarschfclde.  Kreis  Elchnlederung. 

...Witwe  Olga  Voigt,  geb.  Schwarz,  geb.  10. 
12.  1887  ln  Danzig,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg, 
Oberhaberberg  8  bis  9.  Sie  kam  auf  der  Flucht  bis 
Danzig  und  ist  seitdem  verschollen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreuücn,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallce  86. 


Das  Treffen  etner  großen  Familie 


Zum  ersten  Familienfest  nach  der  Vertreibung 
fanden  sich  die  zwölf  Kinder  der  Familie  des 
Tischlermeisters  Franz  Schilm  aus  Kulmen  bei 
Hohensalzburg,  Kreis  Tilsil-Ragnll,  in  Germe¬ 
ring  bei  München  zusammen.  Von  den  sieben 
Söhnen,  von  denen  sechs  während  des  Krieges 
als  Soldaten  an  der  Ostlront  waren,  fehlte  nicht 
einer.  Prächtige  ostpreußische  Jungen,  mittler¬ 
weile  zu  Familienvätern  herangetvach'cn.  setz¬ 
ten  sich  zu  der  Gruppenaufnahme  zusammen, 
die  wir  obenstehend  veröltenlllchen  leider 
konnte  der  Vater  dieses  Familienlreile.n  nicht 
mehr  erleben.  Im  Alter  von  65  Jahren  Ist  er  im 
Jahre  1952  gestorben.  Die  Söhne  und  Töchter 
der  Familie  Schilm  leben  im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet  verstreut. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daü  Leopold  R  e  I  ß  n  e  r  . 
geb.  3.  1.  1901,  aus  Horn,  Kreis  Mohrungcn,  von  1915 
bis  1918  bei  der  Gutsverwaltung  Groß-Bestendorf, 
Kreis  Mohrungen,  als  Arbeiter  tätig  gewesen  ist? 
Es  werden  gesucht:  Ernst  Pflaum  und  Robert 
H  e  r  u  t  h  aus  Groß-Wllmsdorf,  ferner  Ernst  Keit¬ 
mann  und  Otto  Tischmann  aus  Kteln-wilms- 
dorf. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Georg  I  d  e  1 ,  geb. 
23.  3.  1901,  aus  Königsberg.  Sedanstrnßc  10.  ln  der 
Zelt  von  1915  bla  1933,  zuerst  als  Lehrling  und  dann 
als  Kellner,  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  Ist:  Hotel 


Original  Königsberger  Marzipan  y 


ln  bester  Vorkrtcgsqualltät 
Nach  auswärts  In  der  frlschhaltcnden,  trana- 
portsicheren  Blechpackung 

Randmarzipan  . . i  as 

Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt .  .  o,ÖU 

E.  Liedtke,  Kaile/ -wahnlm-piou) 

Homburg  15,  schlOlertlroße  44 
Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember 
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0 

I 

I 
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Bomblen,  Goldap;  Hotel  Kreutz,  Königsberg;  Kur¬ 
haus  Georgenswalde:  Bahnhofshotel  StaUupOnen; 
Hotel  Schloß  am  Meer,  Cranz;  Bahnhofswirtschaft 
Neidenburg:  Friedr.-Wtlh.-Cafd,  Elbing:  Kurhaus 
und  Strandhalle  Neukirchen;  Bürger- Ressourtc,  Kö¬ 
nigsberg;  Strandhalle  Rossitten;  Palast-Cafe,  Kö¬ 
nigsberg;  Hotel  Königsberg  In  Ortelataurg:  Hotel 
Monopol,  Cranz;  Gasthaus  Freiwaid;  Neuhausen- 
Tiergarten. 

Eilschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Die  Verlosung 

Letzter  Termin:  7.  Dezember 

In  den  Ausgaben  des  Ostpreußenblattes  der 
letzten  Zeit  ist  laufend  aul  die  Prämien  hinge¬ 
wiesen  worden,  die  unseren  Beziehern  als  An¬ 
erkennung  lür  die  Vermittlung  neuer  Dauer¬ 
abonnenten  gegeben  werden.  Die  Folgen  39,  42 
und  46  brachten  ferner  aul  der  Werbeseile  die 
Miltcllung,  daß  Im  Dezember  eine  Verlosung 
von  Sonderpreisen  slatllindct,  bei  der  als 
erster  Preis  100  DM  tn  bar  und  außerdem 
Heimatbüdier,  Wandteller  mit  der  Eldisdiautel 
und  andere  Gegenstände  uusgespielt  werden. 
Der  Werber  kann  also  bei  einigem  Glück  über 
die  Prämie  hinaus  eine  weitere  Belohnung  lür 
seine  Bemühungen  erhallen. 

An  der  Verlosung  nehmen  die  Bezieherwerber 
teil,  die  die  geworbenen  Abonncmentsbcstcllun- 
gen  so  rechtzeitig  absenden,  daß  diese  den  Post¬ 
stempel  von  spätestens  dem  7.  Dezember 
erhalten.  Die  Losnummer  ersieht  der  Werber 
aus  der  Anschrilt  der  ihm  zugehenden  Bestäti¬ 
gung. 

Bei  Erscheinen  der  vorliegenden  Ausgabe 
bleibt  also  nur  noch  kurze  Zeit  zur  Absendung. 
Bitte,  versäumen  Sie  den  Termin  nicht:  am 
besten  senden  Sie  die  neuen  Bestellungen  so- 
tort  ab.  Eine  Terminverlängerung  erlolgt  nicht, 
da  die  Preise  noch  vor  Weihnachten  den  Ge¬ 
winnern  zttgesnridl  werden  sollen.  Das  Muster 
lür  den  Bestellschein  linden  Sie  untenstehend. 
Bitte  senden  Sie  die  Bestellungen  an 

Das  OslpreuBenblatl,  Vertrlebsabtellung 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENRI  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  120  DM  bllte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

tch  bitte,  mich  ln  der  Kartet  meines  Helmatkrelses 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Stratle  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  _ _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämle  wünsche  Ith 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  49 


ciiemcrt.  Horst  (seb  21  1.  1933).  Lydia 

sdvn  istcr  S  I  e  m  0!t.b  27.  8.  i»40)  ge- 

ucht  Sie'wciden  Seil  dem  nächtlichen  Fllcger*ngrUf 
Am  16  1  19«  in  Danzig  am  Sehützenhous  vermißt. 

9  aus  Flcbtenflleß.  Kreis  Tilsit,  wird  Hilda  Tum- 

muschelt  (geh  16  2  1939).  gesucht  von  Ihrem 

Vater  Hau  Tununusche.l  (Heb  IV  6.  1911)  Hilda  MU 
Im  Sommer  1947  nach  Litauen  gegangen  sein. 

10  Aus  Pareyken,  Kreis  Wehlau.  wird  Herbert 
7.  mm  ermahn  (Reb.  13-  3.  1941)  gesucht  von  sei¬ 
ner  Mutter.  Maria  Zimmermann  (geh  20  12.  1907). 
Am  22  1  1945  wurde  das  Kind  von  einei  Schwester 

dern  Wartesaal  3.  Klasse  des  Hahnhofs  Königs- 
borg  während  einer  kurzen  Abwesenheit  der  Mutter 
herausgeholt  Welche  Schwester  nahm  sich  des  Jun- 
gen  an? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86,  unter  Kindersuchdienst  17  59. 


Au»  Wehlau.  Freiheit  Nr.  lo.  wird  Wolf-Dieter 
Schulz  (geb.  16.  11.  1941),  gesucht  von  seiner  Mut¬ 
ter,  Luise  Scllmcr.  geb.  Schulz.  Wolf-Dieter  befand 
»Ich  am  24  1.  1943  morgens  6  Uhr  In  einem  Zug.  der 
in  Breunsberg  hielt  und  dann  über  Kobbelbude  nach 
Cermau  Kreis  Fischhausen,  weltergefahren  sein 
soll.  Seine  Urgroßeltern,  Friedlich- Wilhelm  Schön¬ 
feld.  und  Luise  Schönfeid.  aus  Wchlau,  Gartenstraße 
Nr.  35.  waren  mit  Ihm  zusammen  Im  Zuge.  Der  Junge 
nannte  sich  selbst  Wof-Dietcr.  Er  hatte  braune  Au¬ 
gen.  dunkelblondes  Haar  und  einen  kleinen  Leber¬ 
fleck  am  linken  Oberschenkel 

7  Aus  Willenberg.  Kreis  Braunsberg,  werden  rt'e 
Geschwister  Sch  walke.  Alois  (geb  n.  11.  1935). 
Maria  (geb  28.  2  1937)  Ingrid  (geb.  15,  12.  1938).  und 
Reinhold  (geb.  August  1940)  gesucht  von  Ihrer  Tante. 
Helene  Hahnke,  geb  Wegner  (geb.  17.  3.  1909).  Auch 
die  Mutter.  Maria  Sehwalke,  geb.  Wegner  (geb.  17.  8: 
1910).  wird  noch  vermißt. 

8.  Aus  Freudenberg,  Kreis  Wehlau,  werden  die  Ge- 


3.  Aus  Tilsit,  Schwedenfeld  22.  werden  die  Geschwi¬ 
ster  Kolwelt,  Hanna  (geb.  14.  2.  1927),  Lieselotte 
(geb  15.  5.  1931),  Traute  (geb  18.  4  1934).  und  Karl- 
Helnz  (geb  19.  8  1935)  gesucht  von  ihrem  Vater,  Otto 
Kalweit  (geb  19  12  1898).  Traute  Kalweit  wurde  zu¬ 
letzt  bei  Frau  Charlotte  Olischewskl  In  Schlawe. 
Pommern.  Nikolaistraße  6,  die  ebenfalls  in  Tilsit  be¬ 
heimatet  wai,  gesehen. 

4.  Aus  Warnten.  Kreis  Wehlau,  wird  Heide-Marie 
Laser,  geb.  4  .  9.  1942  In  Insterburg,  Ziethen- 

-cerne  I.  Oörbigstraße  14.  eesucht  Sic  wohnte  <eil 
Oktober  1944  mH  ihier  Großmutter.  F-lisabeth  Bal- 
schuwelt.  geb.  Wiesberger.  bei  der  Familie  Franz  und 
Lina  Schneiderelter  in  Warnten.  Alle  zusammen 
flüchteten  am  19  1.  1945  mit  einem  Treck. 

5  Aus  Neufrost.  Kreis  Elehntederung.  wird  Edel- 
traut  N  ö  t  7  e  I  (geb  Juli  1941).  gesucht  von  Ihrer 
Verwandten  Olga  Matukat.  geb.  Schukies  (geb.  28.  12. 
1889)  Auch  die  Mutter.  Erna  Nötzel,  geb  Schukies 
(geb.  19.  12.  1915).  wird  noch  vermißt. 


Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Neuhausen-Tiersarten  werden  die  G.-schwi 
•ter  Hermann,  Jürgen  (geb  30.  5,  1938)  und 
Hannelore  (geb.  27.  11.  1935)  gesucht  von' Ihrem  Vater. 
Rudolf  Hermann  (geb  11.  3.  190").  Auch  die  Mutier 
Erna  Hermann,  geb.  Kasehub  (geb.  )2.  2  1911),  Ist 
noch  vermißt.  Sie  soll  mit  ihren  Kindern  im  Fe¬ 
bruar  1945  mit  dem  Schiff  „Wischhafcn"  Gotenhafen 
verlassen  haben. 

2.  Aus  Oppen.  Kreis  Wehlau.  wird  Dieter  Jor¬ 
dan  (geb.  24.  9.  1941),  Besucht.  Die  Mutier  Marie  Jor¬ 
dan,  geb.  Zietonka.  die  Großmutter  Anna  Jordan, 
geb.  Broslofski  (geb.  11.  10.  1991).  der  Onkel  Erwin 
Jordan  (geb.  2  7.  1323),  und  Dieter  flüchteten  Im 
Frühjahi  1945  und  kamen  in  das  Kampfgebiet  bei 
Stablack.  Kreis  Pr.-Eylau,  wo  sie  anscheinend  ge¬ 
fangengenommen  wurden. 


Feine  Oberbetten 


Älteres  Arztehepaar  sucht  zu¬ 
verlässige  erfahrene 

Hausgehilfin 

die  —  ln  Dauerstellung  —  den 
ruhigen  Haushalt  (keine  Praxis 
Im  Haus)  selbständig  führen 
kann.  Bewerbungen  erbet,  an 

Dr.  mcd.  A.  Behrens,  Chefarzt 
der  Dlakonleanstalt  (22b)  Bad 
Kreuznach,  Bösgrunder  Weg  33 


wunderbar  welch  und  mollig,  ge¬ 
füllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett 
rot.  blau  oder  grün,  garantiert  farb¬ 
echt  und  daunendicht: 

130  200  cm  mit  6  Pfd.  nur  67,30  DM 

14o  200  cm  mit  7  Pfd.  nur  76.20  DM 

ino  200  cm  mit  8  Pfd.  nur  86,73  DM 

Koplkissen.  80X80  cm  mit  2b.  Pfd. 

zarten  Halbdauncn.  Inlett  rot.  blau 
oder  grün,  mir  23,90  DM.  Zusendung 
4  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kauf¬ 
zwang.  Bei  Nichtgefallen  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Garantlesch.  liegt  bei. 
Portofr.  Nachnahme. 

Versandhaus  STl'TENSEK,  Abt.  41 
Blankenloch- Karlsr.,  Rahnhotslr.  48 


Christbaum 
u.  Advents 


H  Dieses  beliebte  Engel-Geläute  ist  aber  auch  verwendbar  für  Familienfeiern  /V 

(Namens-  und  Geburtstage,  Jubiläen  usw.).  Groß  und  Klein  sind  begeistert,  T 
besonders  Kinderherzen  bereiten  Sie  eine  große  Freude  damit.  Einmalige  A 

Anschaffung,  daher  immer  wieder  verwendbar.  In  schöner  und  färben- 
prächtiger  Metallausführung  besteht  das  KR-Engel-Geläuf  aus  3  Glöck-  ' 

chen,  5  Posaunenengel  mit  Turbine,  Krippenabbildung  mit  Maria,  Josef, 
Jesukindlein,  Heiligen  3  Königen  und  Hirten,  3-leiliger  Kerzenstander.  mfk 
Es  ist  unzerbrechliÄ  und  zusammenlegbar.  Aufgestellt  hot  es  eine  Ge-  a 

samfhöhe  von  32  cm.  Als  Christbaumspitze  oder  als  Tischschmudc  verwend- 
bar.  Sobald  die  Kerzen  angezündet  sind,  dreht  sich  die  Spitze  und  es 

Preis  komplett  mit  Gebrauchsanweisung  nur  ^  £0  ^ 

Rückgaberecht  bei  Nichtgefallen.  Nochnahmeversand.  Ab  2  KR-Engel  Ge- 
läuto  portofrei,  darum  bestellen  Sie  gemeinsam  mit  Ihren  Nachbarn,  A 
Freunden  und  Verwandten.  Postkarte  genügt.  Infolge  der  großen  Nach- 

Frohe  Weihnachten  mit  KR-Engel-Geläute  ^ 

WERNER  ROTH,  Abt.  G  280,  Düsseldorf-10,  Prinz-Georg-Sir.  98  4 

Erfahrene  Köchin  In  gutbezahlte 
IS  1-,  .  Ai  Stellung  (Privathaushalt)  gesucht. 

*/\.0nOltOt6L  v eUmAnrt  Zweitmädchen  vorhanden.  Be- 

frflher  Memel  Werbungen  mit  Zeugnisabschrift. 

Jetzt  Glßckstadt  (Elbe),  Gr.  Kremperstraße  18  ?,rb'  Aachen.  I.  Rote-, 

......  .  ,  „  .  _  _  Haag-Weg,  Hohenwaldhaus. 

I  (Hot  Thnnn  mich  In  rl  oaom 


Suche  f.  meinen  modernen  Ge¬ 
schäftshaushalt  nettes. 

freundliches  Mädel 

das  man  auch  im  Geschäft  an¬ 
lernen  kann  (nicht  unt.  18  J.). 
Guter  Lohn,  voller  Familien¬ 
anschluß.  clg.  Zimmer  mit  Hei¬ 
zung  und  Bad.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  88  482  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  Frau  Emma  Dom- 
browski,  Adlersdorf.  Kreis  Lot¬ 
zen.  und  Fritz  Mill,  Plelraschen, 
Kreis  Lyck.  Nachr.  erb.  Emma 
Zunker.  Köln-Deutz,  Justinlan- 
straße  11 


Suche  aus  meinem  ehern.  Betrteb 
ln  Ostpreußen  alle  noch  leben¬ 
den  Betriebsangehörigen:  Ofen¬ 
setzer.  Lehrlinge.  Kraftfahrer  u. 
Hilfsarbeiter  zwecks  Rentenange¬ 
legenheil  Bitte  meldet  euch!  Gu¬ 
stav  Herrmann,  Ofensetzmeister, 
Büchen  Lauenburg,  Parkstraße  4 
(früher  Lablau,  Oslpreußen,  Vor- 
sladt  18). 


Stellengesuche 

Zuverlässiger,  strebsam.  Ostpreuße 
sucht  baldmöglichc  Tätigkeit  als 
Maschinist  oder  Heizer.  Befiihi- 


handen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  98  112 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 

Ostpreußin,  57  J.,  rüstig  u.  arbeits¬ 
freudig.  sucht  bei  Landsleuten  ab 
1.  Januar  1960  Stellung.  Freundl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  98  501  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
1  bürg  13. 


Achtung  Heimkehrer 


Wer  weiß  etwas  über  unseren 
Sohn  Unteroffizier  Ernst  Jo- 
nischkat,  geb.  24.  4.  1908,  Elch- 
niederung.  Ostpr..  FPNr.  20  788. 
15.  Kompanie  Gren.-Regt.  412, 
letzter  Einsatz  Gotenhafen-Zop- 
pot.  Nachr.  erb.  Franz  und 
Mathilde  Jonischkat,  Bochum- 
Gerthe,  Heinrichstr.  33.  früher 
Ragnit.  Bernhardhöferstr.  36, 
Ostpreußen. 


I  LT  S  Verwandte  bitte  melden! 
Von  Otto  Klimkat,  früher  Hohen- 
sprindt,  Ostpreußen,  Jetzt  Blu¬ 
menthal  bei  Bremen.  Bockhorner 
Weg  104. 


Gesucht  werden  von  Willy  Ma- 
schewsky,  früher  Königsberg  Pr., 
Flaksiedlung  Sellgenfeld.  Haus 
Nr.  20.  folgende  Personen  wegen 
Versicherung»-  und  Beschäfti- 
gungsnnchwcls:  Ehemalige  Ange¬ 
stellte  des  Luftg-Kom.  I  Königs¬ 
berg.  General-Wever-Str..  Ober- 
amtmann  Klertke.  Reg.-Insp. 
Koss.  Angest.  Neumnnn,  Angest. 
Ucker,  lleizmeister  Pietsch.  Otto 
Krüger.  Ferner  Gustav  od.  Walter 
Klemusch.  Giirtnereibes.,  Kö- 
ntgsberg-Ponarth.  Palvestraße  2. 
Nachr.  erb  Willy  Maschewsky, 
Frankfurt  Maln-Schwanheim,  An 
der  Schwarzbachmühle  38. 


Jüngere  Schreibkraft 


Pfund 


ERBEN  gesucht  nach  dem  am 
20.  Mai  1877  in  Königsberg  gebo¬ 
renen  Kurt  Schön.  Schön  ist  1942 
als  Flüchtling  nach  Hamburg  ge¬ 
kommen.  Verwandte,  Bekannte 
des  Schön  wollen  sich  bitte  bei 
dem  Nachlaßpfleger  melden. 
Flensburg,  Bismarckstraße  85 
den  23.  Nov.  1959  Jcnscn 


für  Kartelarbeiten  mit  guten  Schreibmaschinenkenntnissen  für 
Hamburger  Büro  ab  1.  Januar  1960  gesucht.  Ostpreußin  bevor¬ 
zugt.  —  Angebote  mit  Lebenslauf,  Gehaltsansprüchcn  und  Bild 
unter  Nr.  98  451  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


netto 


Selbständig  Haushaltsführung!  Erfahrene  Hausgehilfin  oder 
Frau  zur  selbständigen  Haushaltsführung  eines  Gesehüftshaus- 
haltes  wird  In  die  Nahe  von  Bart.  Oeynhausen  In  Vertrpuens- 
fttellung  gesucht.  —  Rohes  Geholt;  Zirpincr  mit  H£»/<mg.  gere¬ 
gelte  FrdlzeiC  Familienanschluß  werden  geboten:  Zuschriften 
erbeten  unter  Nr.  98  369  Das  Ostpreußenblatt,  Anzclgefi-Abtei- 
lung,  Hamburg  13. 


Das  schönste  Weihnachtsgeschenk dst  das  Hclmatbuch 

Quer  durch  Ostpreußen 

mit  lfio  hervorragenden,  teils  ganzseitigen  Aufnahmen  aus 
f.W  Mion  Städten  Ostpreußens.  —  Enthält  Geschichte.  Wirt¬ 
schaftsleben,  Einwohnerzahl  sowie  Ost-  und  West  preu  ßenlied 
Gedruckt  auf  bestem  Kunstdruckpapier  —  Größe  20  X  21  cm 
Kartoniert  4,83  DM  —  Gescheukausgabe  in  Ganzleinen  7,80  DM. 
ELCH-VERLAG  —  WIESBADEN-BIEBRICH  —  DRUSUSSTR.  66 


Gcfdcht  wird  Paul  Xicmann,  geb. 
an)  15.  3.  1920,  aus  Packamonen. 
Kreis  Heydekrug.  Memelland.  Er 
war  zuletzt  lm  Mär/.  Aorll  1945 
beim  Volkssturm  im  SamJand. 
Wem  ist  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meines  Bruders  bekannt? 
Nachr.  erbittet  Hedwig  Niemnnn, 
nu'sbunt-Meiderich,  St.-Vither- 
Straßc  21. 


Klein- Anzeiqen 
linden  im 
Oslpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Ich  suche  für  meinen  Gasthnusbetrieb  ein  Junges,  anständiges 
M  A  D  C  H  E  N.  Geboten  wird  sehr  guter  Lohn,  Einzelzimmer 
mit  fl  Wasser  und  Heizung,  geregelte  Freizeit,  es  besteht  Ge¬ 
legenheit  zum  Erlernen  clnei  gulcn  Küche,  alles  neuzeitlich 
eingerichtet.  Familienanschluß,  auf  Wunsch  kann  Bedienung 
und  Servieren  der  Gäste  mit  übernommen  werden,  Anfahrt¬ 
vergütung.  Forst  Körner.  (21b)  Meinerzhagen  I.  W. 

(Sauerlanü),  Gasthof  zur  Post 


Amll.  Bekonn  machunq 


ter,  geb.  Preukschas.  zuletzt  Frau  Erna  Kreutzberger,  geb. 
nhaft  In  Königsberg  Fr..  Kit-  Scharfsehwerdt.  in  Knollnau, 
Lraße  3t.  zwecks  Erbsehafisre-  Krevzstraße  I.  hat  beantragt,  Ihren 
;rung  Die  Kinder  Erich.  P:-nl  Onkel.  Heil  Gustav  Meyer.  Hcge- 
Else  Preuksehas.  bzw.  Erben  melsler  l.  R  .  geboren  am  20.  9.  1860 
meldet  euch.  Wilhelm  in  Waltersdorf.  Kreis  Heiligenbeil, 
icschas.  Worpswede-Osten-  zuletzt  wohnhaft  In  Jedwangen, 
6.  a,  Kreis  Osterholz.  Kreis  Neldenbtirg.  vermißt  seit  Fe- 

- binar  IMS  fiii  tot  zu  erklären.  Es 

hl  wird  Frl.  Preuß.  die  sich  t‘l.Bel't  Jh!er71"  dlc  Aufforderung: 

....  °)  an  den  Verschollenen,  sieh  spä- 

Ihrer  Mutter  Im  Jahre  1943  testens  bis  zum  15.  Februar  1960 
1947  als  Krankenpflegerin  in  hoim  Amtsgericht  VValdkirch  i.  Br. 
1-anis,  Kr.  Heilleenbell  Ost-  ?11  m,e.lden-  widrigenfalls  er  für 
Men  hctatiei  v,  1  J,?1  erkl;ut  werden  kann,  b)  an  alle, 

ßen.  betätigt  hat.  Anschr.  v.  die  Auskunft  über  den  Verscholle- 
Preuß  erbeten  an  Otto  Böh-  nen  «eben  können,  dem  Gericht  bis 
Schwindebeck  7  über  Lüne-  ™  g’0™  marhen’Cn  Zpltpunkl  An‘ 
* _  Amtsgericht  Waldkirch 


Ost")r.  M“dc!,  Mitte  30  1.70.  ev.,  dkl., 
hüusl.,  sucht  cheraktcrvoll.,  Iniel- 
ligent.  Lebenskameraden  b.  45  J.. 
elg  Haus  vorh.,  Raum  20a.  Bild- 
zticlir.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  98  "64 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Als  Vertriebener  aus  dem  Oder-Neiße-Gebiet  biete  Ich  rüstigem 
Rentner- Ehe*  oder  Geschwisterpaar 
eine  unmittelbar  über  dem  Lago  Maggiore  nach  Süden  ge¬ 
legene  möblierte  2-Zimmer-Wohnung  mit  Kleinküche.  Bad  und 
Luggin  gegen  Betreuung  von  Villa  (2  Personen)  und  Garten 
Biete  ernsthaften  Interessenten  3  b.  4  Wochen  Probeall fenthalt 
ohne  gegenseitige  Verpflichtung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  98  468  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz  -Abt.,  Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


-  Zollbpamter  - 

52  J„  Witwer,  1,72.  große  eigene 
Wohnung,  wünscht  Wiederhet- 
rat  durch 

Frau  Dorothea  Rumba.  Duisburg 
Mercatorstrnße  114  -  Ruf  2  03  40 


Ostpreußin,  Anf.  50  l.CO,  ev..  sportl. 
Erscheinung,  wünscht  netten  Ehe¬ 
partner  1.  gut.  Position.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  93  315  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Mit  Fleiß,  Intelligenz  und  Führerschein  III  sind  Sie  ln  der  Lage, 
sofort  oder  ab  Januar  als 

REISENDER 

für  einen  altbewährten  Markenartikel  (organischer  Dünger) 
cm  sehr  gutes  Einkommen  zu  erzielen. 

Ich  erwarte:  Ihre  angeborene  Begabung  zum  Verkäufer  und 
damit  Verkaufserfolge,  die  denen  meiner  ande¬ 
ren  Reisenden  entsprechen. 

Ich  gewähre:  Festgehalt.  Provision,  Spesenersatz,  einen  VW- 
Transporter  und  vor  allem  —  Vertrauen  ln  Ihr 
aufrichtiges  Bemühen. 

Ich  suche:  Jeweils  einen  Herrn  für  die  Räume  a)  Holstein 

und  Niedersachsen  (Reehtsweser),  b)  Niederrhein, 
c)  Hessen,  d)  Rheinland-Pfalz. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  bitte  u.  Nr.  98  381 
an  Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abteilung.  Hamburg  13. 


Ostpr.  Landwirt,  55  1.75,  ev..  Jetzt 
gute  Stellung.  Raum  Hannover.  Ostpreußin,  31 
m.  Wohnung,  nlleinst.,  bescheiden  tur-  und  r 
und  verlrauensv.,  sucht  Frau  ohne  körperl,  be’.ii 
Anhang  pass.  Alters  zw.  gemeins.  sem  Wege  c 
Haushaltsf.  oder  Heirat.  Zuschr.  Intelligenten 
erb.  u.  Nr.  98  322  Das  Ostpreußen-  ges.  Position, 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Düsseldorf — » 


finzeigen-finnahntcschluß 

für  Das  Ostpreufjenblaff,  Folge  53 
(3.  Adventssonntag),  ist 

Sonnabend,  5.  dez  mket  1959 


Witwer,  kath..  Pensionär  u.  Ang.- 
Rcnter,  67/1,75,  gut  auss.,  kräftig, 
mit  Wohnung,  sucht  eine  einfache 
gut  auss..  schlanke,  anhanglo&e. 
saubere,  gute  Frau  zw.  Heirat  od. 
Haushaltsführung.  Rente  oder 
sonst.  Einkommen  nicht  erforder¬ 
lich.  da  versorgt.  Alter  47  bis  60  J  . 
nicht  unter  1.60  groß.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  98  321  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Mamburg  13. 


feihnachtswunsch!  Nteht  Gold  und 
Reichtum  Ist  mein  Begehr,  ein 
Herz  voller  Liebe  wünsche  Ich 
mir.  Ostprcußin,  20/1.68.  ev..  dun¬ 
kelblond.  wünscht  für  kleine 
Landwirtschaft  einen  charakter¬ 
festen  Ehepartner.  Junger  Witwer 
mit  Kind  auch  angenehm.  Bild¬ 
zuschriften  erb.  u.  Nr.  08  508  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13 


Mann  als  Hilfskraft, 

Hof  v.  17  ha  wlrtsc _  _ _ 

Es  Ist  eine  Dauerstellung  mit  Voll-  Konditormcistcr  (Wltw.),  vermögd., 

Pension,  Familienanschluß  und  bietet  netter  geschäftst.  Dame  bis 
Gehalt,  wo  Ostpreuße  bevorzugt  40  J.  Einheirat.  Bitdzuschr.  erb.  u. 
ivi:d  rvA,?.Rebn  Vr-  Nr.  98  471  Das  Ostprcußenblatt.  Ostprcußin, 

Hamburg3 13.U^enb  att'  A“"Abt~  A"*-A*>L.  Hamburg  ,3. 


!n  jedem  zweiten  Heus  wohnt  heute  ein  Quelle-Kund, 
das  nicht  mehr  eie  viele  Worte  für  die  eindeutigen 
die  Millionen  begeisterter  Quelle-Kunden  zugute  ) 
Prüfen  auch  Sie  einmal  in  Ruhe  die  grobe  Quelle-Au' 
nahezu  5000  Artikeln!  Vom  Taschentuch  bis  zum  Ferr 
finden  Sie  dort  preisgünstig,  was  Immer  Sie  suchen 
alles  in  der  schon  eprichwdrtlichen  Quelle-Qualität 
dern  Sie  noch  heute  den  reich- 
bebilderten  Quelle-Heuptkatalog.  40k 
Sie  erhalten  ihn  kostenlos  — 

Postkarte  genügt.  Volle  Nh 

Rücknahmegarantie  _ 

—  bequeme  Teil- 

Zahlung. 


Nebenverdienste  -  Helmtatlgkeit 
bis  120  DM  pro  Woche  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Ford  Sie  Gratisprospekt! 
(Rückp)  Th  Nielsen  A  98.  Ham¬ 
burg  20,  Haynstraße  21. 


Ostpreuße,  29 1.68,  mittl.  Reife,  si¬ 
chere  Position,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  netten  Lands¬ 
männin  Bitdzuschr.  erb.  u.  Nr 
96  644  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Hoher  Nebenverdienst 

auch  v.  Schreibtisch  aus  (Rückp.) 

Geiler,  Einbeck  (Ilan),  Postfach. 


„Weihnachts 

|  Angebot  1959 


Unser 


Zu  sofort 


.Lelh-Oma“.  möglichst  n. 
über  50  J„  f.  Haushalt  m.  4  Klein¬ 
kindern  z.  Hilfe  d.  Hausfrau  nach 
Krankheit  gegen  freie  Station  ge¬ 
sucht.  Frau  Ingcborg  Neidlein 
(13a)  Dlnkclsbühl  (Mainfranken). 
Wassertrüdlnger  Straße  30a. 


Pieseoauswohl  preisweitester 
Maschinen  -  Lieferung  sofort 


Schtissler,  geb.  31.  8.  1903.  aus 

Waldfrieden.  Kreis  Insterburg, 
Ostpreußen.  Wahrend  des  Krie¬ 
ges  als  Matrose  (Hauplgefr.)  ln 
Saßnitz  Rügen  S.  A.  S.  II  S. 
..Titan“,  letzte  Anschr.  3.  Marinc- 
Infanterlcbatalllon  Waron-Mörltz 
(Baracke  114).  Unkosten  werden 
erstattet.  Wwe.  L.  Steguwelt.  bei 
Masloh.  Düsseldorf  10,  Wrangel- 
straßc  1. 


Lkleine  Bote  erst  febi.60 
Gotuntie, Umiousdnedil 
u  «iele!  mehr  Croäer 
Bildkolalog  grotu 

luropos  grillet 
Srbreibmosrbinenhaus 
H.«  fltllllz.fe  W  220 

lg  Dösseidort.  Jan-Wellem  -  PI  1  (Fach  (629) 
Posthärlchen  lohnt-  Sie  werden  rtounen 


uche  alleinst.  Frau  oder  Mädchen  Ostprcußin  (Raum  Bayern.  Allgäu) 
z.  Mithilfe  lm  Haushalt  und  Ge-  26/1.62.  ev.,  led..  wünscht  auf  die- 
schäft.  Frau  Helene  Hesser.  Gast-  sem  Wege  Bekanntschaft  m.  auf- 
Stätte  und  Bäckerei,  Hellbronn  a.  rieht.  Herrn.  Nur  ernstgemeinte 
Neckar  (W.  rtt),  Wollhausstraße  Bildzuschriften  erb.  u.  Nr.  98  316 
Nr.  111,  früher  Aschbudcn,  Kreis  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Elbing  (Westpreußen).  Hamburg  13. 


•  Nr.89010 


Ein«  Ub«rratdi«iiv  f9r  Stal 

S  ♦tri»ib«nSi«  Adrett*  und  Gtburtitofl 
ov*  d«n  Z«itunQirond  und  t«nd«n  Si« 
den  Guluhein  oulaeWebl  oder  im 
UmjchloQ  on  da«  GroOveryondhout 

KllrfOil  Alt.  204  PfORZHflM 


GROSS VE RS AN OH AUS 

Abt.El  2FÜRTH/BATERN 


I 


V. 


Jahrgang  10  /  Folge  40 


5.  Dezember  1959  /  Seite  9 


die  echten 


den  Tex\kcn  dle  erkllr«n- 

^Ä1pÄSfAu,n-1'm“ «“ 

* Ostpreußen  im  Bild  1960“ 

B»-  Stellungen  werden  sofort  ausgeführt  Nur  2,5«  dm 


^^^Iag6erhard  Raulenberg,  leer  |Oillrieiland)| 

Aus  Nürnberg  ^ 

ilürnberofnifbhiirhni 


in  hodifninnr  Qualität  direkt  on  Privoll  Wir 

mit  über  5  Pfund  Nettomholt  in  folgend«!^ Sorli.funn  0r°0«s  3-Kilo-Pottpoket 

Metolldoie  mit  d.  weltbek.  echten  RUNDEN  SehnkS'  '  9t'  me,,'*orbi0e  Sthmutk- 
I.  1  Pökel  fein.  RUNDE  lebk.  "tro  oroft  /  e*m  R'..Nn?,rn0nde"*l  L,bk“*«". 
Schokolebkuchen  /  feinste  Elitenlebku üen  /  HoselnuftVIhv  A°r,'r  T.'  ,HoMln“*-  u. 
feme  weiße  Lebk.  gemondelt  /  we.ßo  Lebk  h.  nu®1 ^bkuchen  /  Melonoe-lebk.  / 
fein.  Basler  Lebk.  rSchokolebk B^z.ln / SdscköT.bk  '  S^'ikuch.n  / 
Nuß  Zlmlsterne.  Insgcsomt  13  Pakete,  davon  8  Sori.»ki,^i*nt?  u‘  *  iockS-  *ch,# 
dieser  hochfeinen  Spezialitäten  DM  16.60  Der  oleidi^  Uho!t°bia,5.n' 
farbenprdchttaon  PorlmuU-Metallfruhe  OM  2?  2®  e,n®r  herrt. 

BSTsassTB-  sswsis,*  * » *  t-Äa  £ 

begeistert.  Auch  Sie  werden  sfammkun*  sTdi! L  t"!*'' TI!" 

eiamol  gekoste,  hob.njersand  im  Bundesgebiet  po^ßiS'g.S.?  NoÄm" 


U114i_,„  .  .  - purrarrei  gegen  Noct 

H  U  N  T  ER.Lebkuchcit- Versand,  Abt.  15 

NUrnberg-LautamhoIx 


xzA  us  st  euetw  lischt 
Haus  Kapkeim 

LAUEN BURG  (ELBE) 
FURSTENGARTEN  1 
Ruf  4  23 


^«r.Rasierklinqen,,0pI:g: 
lODSiück^z  i:*j:  «•* 

K#in  Rtuko,  Rüdtqaberedit,  30  Tage  Ziel 

Abt.  18  KONNEX -Versandh.Oldrnburqi.o! 


Ein  wertvolles  Weihnachtsgeschenk  für  jeden. 

der  sich  mit  der  allen  Heimat  verbunden  fühlt 

JOHANNA  SCHOPENHAUER 

Jugendleben  und  Wanderbilder 

211  Selten,  IS  Abbildungen,  Leinen  12,75  DM 


Wie  ein  Spaziergänger  durch  vertraute  Gassen,  wie  ein  froher 
Sonntag  fn  der  allen  Heimat  mutet  die  eriebnlsttefe  Schilde¬ 
rung  Johanna  Schopenhauers  an.  Die  Aufzeichnungen  dieser 
Danztger  Patriziertochter  beschwören  halbvergessene  Erinne¬ 
rungen  herauf;  Namen  und  Geschehnisse  vergangener  Zelten 
gewinnen  lebendigen  Glanz  und  neue  Farben. 

Fast  will  es  scheinen,  als  hätte  sie  —  die  Mutter  des  großen 
.deutschen  Philosophen  —  uns  unbewußt  die  Erinnerungen  ihrer 
Zell  als  e‘n  Vermächtnis  bewahren  wollen. 

VERLAG  SCHNELLE,  QUICKBORN  (HOLSTEIN) 


Weihnachtsangebot 

enorm  günstige  Preise 
3  ”,  Weihnaditsrabatt 

Wäschepaket  Nr.  1 

2  Bezüge  Stteilendomoet  U0  200 
2  Bezüge  Streilendamost  >0  >0 
2  Bettücher  ISß'250 

Alle  t  leite  iveommen  II,—  DM 
Oleichet  Paket  140  200  <1.—  DM 

Olelchee  Paket  140  200  4t,—  DM 

Wäschepaket  Nr.  2 

2  Bezüge  Blumenaamast 
,  „  (Roten)  1 30/200 

2  Bezöge  Blumendamast 
„  _  (Roten)  80/80 

2  Bettücher  150250 

Alle  8  Telle  zusammen  <7,—  DM 
Gleichet  Paket  140  208  8f,—  DM 

Gleiche«  Paket  148  2*0  71.—  DM 

BlülenweiQe  Austteuerwore. 
Sämtliche  Teile  poorweite  In 
wunderschöner  Cellophanver- 
padrung.  Die  Bezüge  hoben  tat¬ 
sächlich  die  angegebenen  Fertig- 
maOe 

Nachnahme  Ruckgaberecht. 

Ab  30.—  DM  portofrei 
Prompte  Lieferung 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt  11  Kurfürstentfrafie  30 
Ostdeutscher  Betrieb 


KAFFEE  KOSTENLOS 

Eine  Probe  arumastaiken  Kaltee 
erhalten  Sie  kostenlos  von 

BARTELS-KAFfEE.  Abt.  1.  BREMEN 


Otto  Stork 

I  macht  alle  Ostpreußengruppen 
!  auf  seinen  außergewöhnlich 
I  schönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
!  mit  eigenen  Aufnahmen  Uber 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

|  (eine  Fcrlenfahrt  durch  das 
|  Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

1  aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
;  Verfügung  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork.  (22a) 
Mülheim  (Ruhr).  Duisburger 
Straße  242 


Original  Königsberger  Marzipan 
Aus  eigener  Herstellung 

Teeknnfekt.  Randmarzipan.  Herze.  Sätze.  ISHO 

Pralinen.  Baumkuchen.  Baumkuchenspitzen. 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Ausland* Versand.  Porto-  und 
verpackungsfreier  tnlandsversand.  Belieferung  von  Fach¬ 
geschäften.  Auf  Wunsch  Prospeklzuscndung. 


Sftwehmtfu 


Königsberg  Pr. 
jetzt  Bad  WÖrishofen 
Ha  Mentha  lcr  Straße  36 


P  r  i  m  u  *-  Ferngläser  Mau»»u«r  Dauar- 

Aln  PAflrher«« 


(Feldstecherform)  sind  dankbare 
Geschenke  fßr  die  Jugend  bei  Sport. 

Wanderungen  etc.  Ia  Schwarz- 
Plasttk.  Scharfe  Splndelelmtellung 
für  jedes  Auge,  kompl.  mit  Tasche 
und  Tragriemen  nur  25,50  DM.  Vers. 
Nachnahme.  C.  Brock,  Berlln- 
Schöneberg,  Postfach  44. 


Holtitln»  Dautr-ntn 

2c.r::r:,n.3o^fufsl 

Taa-  Salami-  Labar.  ■■ 

la  War«,  4  Sorten  1650p  unangeschnitlen 

ob  Wurstfabnk  RAMM 24,  NoHort  Holst. 


•  Vorzugs-Angebot  I  - 

.  Sonnenkrair  ■  ■  . 

der  Eckte  Ä  ^  ^ 

n  Oll  IQ 

gar.  naturrein,  blumtg.  fein.  Aroma. 
lO-Pfd.-Postdose  (Inh.  4500  g)  nur 
16.25  DM  portofrei.  Nachn.,  nur  bei 
Honlg-RcImcrs,  Quickborn  Uber 
Pinneberg.  Abt.  51. 

Echter  Wormdilfer  Schnupftabak 

IKownoer  la  grön  oder  broun  und  Er- 
fmchungs'abak  noch  C.  Grunenberg  « 
liefert  IOTZBECK  &  CIE.  •  Ingolstadt 


Oberbetten 

ab  39,-  DM 

Prospekt  Uber  Betten  gratla 
Helten -  Stet)  der 
Bielefeld 


Landsleute.  Bett-  und  Tischwäsche, 
Woll-  u.  Steppdecken,  alle  Größ., 
Qualitätsware,  direkt  ab  Fabrik. 
Versand  nicht  per  Nachn.  M. 
|  Bludzlus.  Niederlahnstein. 


Federiji- 

Gr.  13^/200 


4  Hd  Htkimf  Prvhlutc  irM 


^  BETTEN-HOFFMANN 

Wurxbufg.  SondcrttroQ«  39 


10000  Gelreidemasi-Gänse 

brotf,  4-8  kg  schwor,  ä  Pld.  2.40  DM 

Mast'Puten 

brätle  4  8  kg  schwer.  a  Pld.  2.85  DM 

Mast  Enten 

2-3  kg  b  Pf  j.  2,50  DM  Garant,  rur  ,unci« 
Tiefe»  Vers,  p.  Nod»n.  Bett.  für  Weih- 
rächt««  Irühzaitig  erbet.  Bruno  Koch, 
Gunst  Pnkouftqw«  I«  für  Wiederverkauf «r 
Geflügelhof,  13a) Wernberg  Boy  724 


FAHSRXOfK  ob  77.-. 

mm  buntk  ataiog 

Uber  70  Model'en. 

npf/jX  MKIndeHahrreuge  30,- 

TV/mMMASOtlNfM  ab 

285,-.  Prospekt  groll«. 
Auch  Teilzahlung. 

Grdflter  fahrrortvertond  Deutschland« 

VATERLAND,  407  » 

Heimatbilder  —  Elche 

öl  -  Aquarell  -  Radierung,  preis¬ 
wert  (Ratenzahlung),  auch  n  Foto, 
große  Auswahl  Kunstmaler  Baer, 
Her  I  in -Zehlendorf.  Am  Vierling  4, 
Telefon  8«  12  74. 


Iifünschelburfet- 


edle^chn^Dse 

Anröchle  i«  WeeHolen.  Wünechetboioef  Strohe  j 

Spezial-Literatur 

für  verantwortungsbewußte  Men¬ 
schen!  Katalog  neutr.,  verschlossen, 
geg.  40  PI  Rückporto.  Altersangabe 
erforderlich.  E.  Peters,  Bad  Llpp- 
sprlnge,  Postfach  62. 


i  Fast  legereife 

I  Junghennen 

,  nur  5,5t  DM 

,  Legereif  R.50.  kurz  vorm  Legen 
t  7. —  bis  7,50.  am  Legen  9  bis  10 
,  DM.  WB.  Legh..  rebhf.  IUL  u  | 
,  Kreuzungsvielleger. 

,  RUckgabereclil  bis  5  Tage  Gar. 

,  f.  leb.  Ank.  Geflügelaufzucht  U 
,  Versand  Leo  Förster,  Westen* 
t  holz  215  11  über  Paderborn.  Ruf 
,  Neuenklrehen  (Westf)  Nr.  9  76. 


!/■  kg  haAdg**^iliä«»r. 

Om  4.30, 11,20. 12.80. 

1530  vm  17.- 

(/l  kg  ungeachU«>«M 

OM  3.25.5.25.  10.25 
13.85  im  18.25 


srßl&f 

iouti  MÜNCHEN. VATttSTtTTEH 


fertige  Betten 


Stepp-,  Daune«  .  Tegeidedten  und 
Bettwdiche  von  der  Fechflrm« 

BLAHUT,  Furlh i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbad)  Schwaben 

Ver'-arvoen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Unseren  Landbleuten  blet.  wir  an 

Echte  Thürinrer  Wurslwaren  “2 

Heimatlich  ln  QualltAt  und  Ge-  ^ 
schmack.  Probesendungen  von  2 
10  DM  bis  40  DM  S 

Versand  per  Nachnahme  Q 
ab  40.—  DM  portofrei  — 

Fleischerei  JJ* 

des  Alpenhotcls  Edelweiß  J2 
Ettenhausen-Schleching  (Obb  ) 


Z 

Herrcn-Scttirz-Artlkcl  •••  Kataloe  Sti 
4tat  BuOenhap,  Aäl  .  ,  Btcmen  1.  F.  1605  m 

_ in 

m  Io  Pfloumen-Hus  #  qc 

der  köstliche  gesunde  Brotaufstrich. 
verdauungsfördernd,  ca.  5  kg  br.  je 
Klmer  8.40  DM.  Ia  Hagebuttenmark-  q 
Marmelade,  gesund  u.  sehr  begehrt,  ir 
weil  Vltamln-C-haltig  11  DM.  fein- 
te  Aprikosenmarmelade  8.75  DM  ö 
Vlerfruditmarmclade  m.  Erdbeeren  g 
od  Himbeeren  8.40  DM  ab  hier  bei  soa 
3  Eimer  portofrei  Nachnahme.  Rel-  O 
rners.  Quickborn  (Holstein),  Abt.  74  ^ 

Achtung!  Tilsit!  5 

Noch  einige  ^ 

Stadtpläne  von  Tilsit  a- 

(Neudruck)  können  abgegeben  3 
werden.  Ein  nettes  Welhnnchts-  “■ 
geschenk  für  alle  Tilsiter.  Sie 
erhalten  den  Plan  gegen  Ein-  g 
sehdung  von  8.—  DM  per  Post?  ÜL 
«nnweisung  von 

Günther  Sokolowskl,  Konstanz  g- 
Koberleweg  25  i-Z 


\Ceeeicu 

der  Woche ! _ 


Jitit  koufen  - 

nach  Weihnachten  zahlenl 

Teppich»  T0FANA  modern 

hervorragende«  Schoeffler-Erzeug« 
nu.  In  Preis  und  Qualität  etwa« 
aonz  Betonderes.  Größen:  ca. 
250x350  cm  ee  m  jx 

DM  380».,  nin 

ca.  200x300  cm  /flll  « 
nur  DM  Mm  W  V  / 

3°)e  Nachnohmerabatt  oder  Teil¬ 
zahlung  z.B.  DM87.-  Nachnahme 
und  4  Monauralen  ä  DM  43,25« 

Alle  Markenteppiche,  Bettumran¬ 
dungen,  Läufer  auch  ohne  Anzah¬ 
lung,  bis  18  Monaliraten.  Lieferung^ 
fraaif-  u.  verpackungsfrei.  Fordern 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  für 
5  Tg.  zur  Ansicht  die  neue  Muster-» 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 

Teppich  -Hibek. 

Abt.  198  •Elmshorn 


Harald  und  Ines  haben  ein 
Schwesterchen  bekommen 

Nora  Krlstlna 
*  24.  11.  1959 

Ingelore  Anrlroleit 

geb.  Karsubke 

Arno  Androleit 

Donauwörth  (Off  ).  SchmWstr.  7 
früher  Königsberg  und  Taplau 


Die  Geburt  unseres  Sohnes 
Ingemar-Kurt 

geben  ln  dankbarer  Freude  be¬ 
kannt 

Elimar  Gaedeke 
Luise  Gaedeke 


1101  W  Margaret 
Paseo  Wash..  USA 
3.  November  1959 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Arnold  Hoflmann 
Ursula  Hoflmann 

geb.  Siecke 
früher 

Wlttmannsdorf  Köslin 
und  Manchengut  Pommern 
Kr.  Osterode  Hohetorstr  9 

Ostpreußen 

Jetzt  Hamburg  4.  Querstraße  1 
November  1959 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Alfred  Puscii 
Helqa  Puscfi 

geb  Spellmeyer 

den  2B  November  1959 

(23)  Gehrde  W)  Hastrup 

Lange  Straße  Osil  •ndstt.  ü* 

übet  Bersenbrück 
früher  Cranz 
und  Gr  -nirsehkdm 
(Samland) 


Anze  gemexie 

bin©  deutlich  schreit>Rn 


Stefan 
9.  November  1959 


Unsere  Susanne 
hat  einen  kleinen 
Bruder  bekommen. 


Inge  und  Martin  Bluhm 

Hamburg  22 
Hammcrsteindamm  22 
früher  Königsberg  Pr.-Judttten 


Ara  28  November  feierte  Ihren 
80.  Geburtstag 

Marta  Strysio 

geb.  Kampier 

Woltwiesche.  Nordstraße  21 
früher  Mlsken 

Kr.  Johannisburg,  Ostpreußen 


Die  Verlobung  unserer  einzigen  Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Tochter  Sabine  mit  Herrn  Sabine  Daniel 

M  l  c°her| "waTt1  h  e  r  b«'hre  lch  m,<*  »n^uzelgen. 

geben  wir  bekannt-  Mi(h6l  Walter 

Otto  Daniel  undFrau  Oberleutnant  Im 

Lucia,  geb.  Becker  Panzcrgrenadlerbatalllon  161 

Gr. -Nordsee  (Schleswlg-Holst.)  Flensburg 

fruhrr  Dlttlacken  Braunsberg  früher  Pfarramt  Powunden 

Ostpreußen,  seydlitzstraßc  6  I  (Samland),  Ostpreußen 


Dezember  1959 


Allen  lieben  Freunden  und  Bekannten  danken  wir  auf  diesem 
Wege  recht  herzlich  für  alle  lieben  Glückwünsche,  Blumen  und 
Gesehcnke  zu  unserer  Goldenen  Kochreit. 

Wilhelm  Strüvy  und  Frau  Gertrud 

geb.  Schtenstcln 

Lübeck.  Nachttgallenstieg  15 
früher  Gr  -Pelsten 


rtiimblnnetn  und  Insbesondere  Herrn  Pfarrer  Mo- 
, 'tanken  wir  herzlich  für  die  erwiesenen  Aufmerksamkeiten 
und  omdcwunsche  anläßlich  unserer  Goldenen  Hochzeit  am 
12.  November  1959 


Hermann  Breier  und  Frau 


Berlin-Spandau.  Gelscnklrchcr  Straße  24 


v ni 'iüllch  unserer  am  19  November  1959  siaugefiindenen  Gol¬ 
denen  Hochzeit  hoben  wir  außerordentlich  viele  Glückwunsch 
«eh reiben  und  -trlegtamme  crl, allen  Da  es  uns  leider  nicht 
inoel ich  ist  Jedem  der  Gratulanten  schriftlich  zu  danken,  sagen 
^ir  Hiermit  Tür  die  erwiesenen  Aufmcrksamkellen.  wodurc». 

Z  eine  sehr  grolle  Freude  beeilet  wurde,  allen  liehen  Ver. 
wandten.  Heimatfreunden  und  Bekannten  unseren  herzlichsten 

Dank. 

F.mil  und  Flisabeth  Marsdiall 

aerlln-Charlottenburg  2  Wlndschcidstraße  3  a 
früher  Allensteln,  Germanenring  45 _ 


Wir  haben  geheiratet 

Kurf  Nieih 
Christel  Niefh 

geb.  Claaßcn 

Hamburg,  Luruper  Hauptstraße 
Nr.  22 

den  20.  November  1959 
früher  Dudenfclde 
Kreis  Schloßberg 


So  Gott  will,  feiern  unsere  lie¬ 
ben  Eltern 

Michael  Mainus 
und  Frau  F.lla 

geb.  Schenk 

am  17.  Dezember  1959  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllclist 
d  1  e 

dankbaren  Kinder 

Bornhelm-Mocrs 
Rheinberger  Straße  210 
früher  Karkein 
Kreis  Elchniederung 


Am  6.  Dezember  1959  feiern 
meine  lieben  Eltern 

Ernst  Fieitag 
und  Frau  Margarete 

geb.  Sampel 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren 

die  dankbare  Tochter 

Margot 

Schwiegersohn 

Georg  Sommerlad 

sowie  Enkel 

Ralf  und  Bernd 

Münstcr-Sürmshelm  (Nahe) 
früher  Königsberg  Pr 
Traghclmcr  Mühienstraße  23 


Am  7  Dezember  1959  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßvater 

Max  Voireau 

früher  Tilsit.  Ostpreußen 
letzt  Koblenz.  Vlktorlastraße  2« 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst 
seine 

dankbaren  Kinder 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Omi.  Frau 

Bertha  Zander 

früher  Tharau,  Ostpreußen 
Jetzt  aowj.  bes.  Zone 
feiert  am  11.  Dezember  1959  Ih¬ 
ren  75.  Geburtstag.  Es  gratulie¬ 
ren  herzlich  und  bitten  um  Got¬ 
tes  Segen  für  Ihren  weiteren 
Lebensweg 

Ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  danken  wir  allen 
Freunden  und  Bekannten  aus 
der  lieben  Heimat  sehr  herz¬ 
lich. 

Albert  Pritzkuleit 
und  Frau  Augusle 

Hilden  (Rheinland) 

Düsseldorfer  Straße  160 
Im  November  1959 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 
Schwarzorter  Straße  16 


Am  14.  Dezember  1959  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Postbctrlebswart  L  R. 

Eduard  Bilinski 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
seine  Ehefrau  Maria 
geb.  Hütt 

TOchtcrGerdau  Erna 
Schwiegersohn 
W  Sakowsky 
und  vier  Enkelsöhne 

Diepholz.  Boetckestraße  14 
früher  S'iiloßberg  (PillkaUen) 
Ostpreußen 


Zum  65  Geburtstag  am  9  l)t- 
zrmber  1959  meiner  lieben  Mut¬ 
ter 

Flisabeth  Stornier 

gratuliert  herzllchst 

Sohn  Paul 

Berlln-Frlcdenau,  Rubcnsstr  82 

früher  Rastenburg,  Ostpreußen 


Unser  lieber  Papa  und  Opa.  der 
frühere 

Landwirt 

Karl  Wallat 

früher  Bltztngen 
Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

feierte  am  2.  Dezember  1959 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  für  die  kommenden 
Lebensjahre  gute  Gesundheit 
und  recht  viel  Freude. 

Seine  Frau 
die  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Kirchlinteln  165 

Kreis  Verden  (Aller)  • 

Bezirk  Bremen 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  10  Dezember  1959 
grüßen  wir  alle  Freunde  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Artur  Karla 
und  Frau  Maria 

geb.  Haldan 


Reutlingen 

Sondelfinger  Straße  177 
bei  Apothckcnbes  Schorlepp 
früher  Wehlau,  Ostpreußen 


Wir  feiern  am  10.  Dezember 
1959  unsere  Silberhochzeit  und 
grüßen  alle  Verwandten  und 
Bekannten  aus  der  Heimat. 

Franz  Hartei 
und  Frau  Ruth 

geb  Schulz 

Bad  Hersfeld,  Dreherstraße  17 
früher  Bischofsburg.  Lötzen 
zuletzt  Pr.-Eylau 
Otto-Rclnke-Slraße  18 


Für  die  vielen  guten  Wünsche 
und  lieben  Grüße  anläßlich 
meines  86  Geburtstage*,  sage 
ich  allen  Freunden  und  Be¬ 
kannten.  g.'inz  besonders  den 
Behörden  des  Kreises  Ortels- 
burg,  herzlichen  Donk. 

Frau  Auguste  Kulessa 


Dulsburg-Bceok 

Noanderstraß  102 

früher  Orteisburg,  Ostpreußen 
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OSTPKEUSSEN  IM  BILD  1960 


o8r/‘  mlliihc 


Oftpicufk 


Ostpreußen  im  Bild 


Ein  HauskaicnOrr  für 


Erscheint  Im  Februar 


OSTPREUSSEN 

ERZÄHLT 


Am  23.  November  war  ein  halbes  Jahrhundert  vergangen,  seit  am  gleichen  Monatstag  im 
Jahre  1909  Generallandschaltsral  a.  D.  Wilhelm  Striivy  und  seine  Gattin  Gertrud,  geborene 
Schienstein,  miteinander  in  Allenstein  getraut  wurden.  Wären  die  Zeitläufte  Iriedlich  und  ohne 
Erschütterungen  verstrichen,  so  wäre  gewiß  das  in  den  Außenmaßen  kleine,  aber  durch  seine 
reiche  und  stilreine  Barock-Ausstattung  zu  den  bemerkenswertesten  Landkirchen  gehörende 
Gotteshaus  in  Gr.-Peislen  die  gegebene  Stätte  für  die  kirchliche  Feier  gewesen.  Dies  konnte 
nicht  sein,  aber  das  Ehepaar  Strüvy  hatte  die  Freude,  viele  Landsleute  aus  G roß-Peisten,  an 
ihrer  Spitze  den  allen  Kämmerer  Reimann,  an  diesem  Ehrentage  bei  sich  zu  sehen,  ein  schö¬ 
ner  Beweis  der  Anhänglichkeit  und  Treue.  —  In  der  Lübecker  St. -Jürgen-Kapelle,  die  an  Stelle 
einer  im  Dreißigjährigen  Kriege  zerstörten  trüberen  1045  erbaut  worden  ist.  fand  die  Einseg¬ 
nung  des  Goldenen  Hochzeitspaares  statt.  Diese  Kirche  steht  in  der  Ratzeburger  Allee,  jener 
Straße,  in  der  sich  die  Arbeitsräume  der  elf  Heimatauskunftstellen  befinden,  deren  aufsichts¬ 
führender  Leiter  Wilhelm  Strüvy  Ist.  Angehörige  dieser  Dienststellen,  Landsleute  und  Ver¬ 
treter  von  Ministerien,  Behörden  und  anderen  Landsmannschaften  waren  zu  der  Feier  ge¬ 
kommen.  Pastor  Martin  Ohm  stellte  der  Segenserteilung  den  Trauspruch  des  Ehepaares  —  den 
schon  die  Ellern  empfangen  hatten  —  aus  Römer  8,  Vers  28,  voran:  „ Wir  wissen  aber,  daß 
denen,  die  Gott  lieben,  alle  Dinge  zum  besten  dienen.'  Der  Geistliche  hob  die  liefe  Heimat¬ 
liebe  des  Ehepaars  hervor,  aus  der  Wilhelm  Strüvy  — -  der  ja  stellvertretender  Sprecher  un¬ 
serer  Landsmannschaft  ist  —  die  Kraft  zum  Wirken  und  Schallen  für  das  Ziel  der  Ostpreußen 
und  auch  lür  das  materielle  Wohlergehen  seiner  Schicksalsgefährten  schürft,  sich  immer  noch 
verantwortlich  lühlend  aus  der  Gebundenheit  an  die  heimatliche  Erde.  Er  überreichte  dem  Ehe¬ 
paar  als  Ehrengeschenk  von  Landesbischof  Heinrich  Meyer  eine  Bibel. 

Im  geselligen  Kreise  übermittelte  der  Sprecher  unserer  Landsmannschalt,  Dr.  Allred  Gille, 
die  guten  Wünsche  des  Bundesvorstandes,  Glückwünsche  halten  der  Ministerpräsident  von 
Schleswig-Holstein,  von  Hassel I,  sowie  der  Finanzminister  des  Landes,  Schäler,  gesandt.  Für 
das  Bundes-  und  Landesausgleichsamt  sprach  Ministerialrat  Wragge.  Eine  Fülle  von  Briefen 
und  Gaben  aus  den  Reihen  unserer  Landsleute  zeugten  lür  die  liebevolle  Verehrung,  die  dem 
Ehepaar  entgegengebracht  wird.  Aufnahme:  J.  P. 


Zwei  treue  Freunde  und  Jahrbegleiier 


Portofreie  Lieferung  bei  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  338  86  m  1 1  dem  Vermerk  „Vorauszahlung“ 


BESTELLZETTEL 

Als  Drucksache  (mit  7  Pfennig  frankiert)  im  offenen  Umschlag  einsenden. 

Das  Ermland  In  144  Bildern  Ostpreußen  erzählt 

.Leinen  10.80  DM  _ Kart.  8,50  DM  _ Halbleinen  1.5( 


Schwarzer  Adlerorden  bei  Friedland,  kennenlernte  und  heiratete.  Aut 

Den  Aufsatz  über  den  Schwarzen  Adlerorden  ^ies*^n  Ortsnamen  bezieht  sich  die  nachstehende 
in  Folge  43  vom  24.  Oktober  möchte  ich  mit  dem  /'usV'rl"^ 

Hinweis  ergänzen,  daß  dieser  höchste  Orden  ■  ."A  s  c"emaliger  Bürger  von  Kloschenen  hatte 
auch  dem  Königlichen  Ersten  Garderegiment  zu  ,  Bprne  erlahren,  ob  vor  nind  zweihundert 
Fuß  in  Potsdam  verliehen  worden  war.  Das  ''ihren  Kloschenen  etwa  „Kosrltenen“  hieß  — 
Wappenschild  mit  der  Gren-idiermütze  darüber  ü“('r  ein  Druckfehler  vor? 
war  auch  in  der  Schloßkirche  angebracht;  ich  dürfte  auch  allgemein  interessieren,  daß 

habe  es  mehrmals  gesehen.  Die  Fahne  des  Re-  un,er  <l**n  allen  Landarbeiter- „Veteranen"  eine 
giments  befindet  sich  jetzt  über  dem  Sarg  des  seltsame  Legende  von  einem  Grälen  von  K'o- 
Königs  Friedrich  Wilhelm  l.  auf  der  Burg  Ho-  seltenen  umging:  Danach  soll  einmal  in  Klo- 
henzollern.  schenen  ein  Graf  (dessen  Namen  inan  nh'it 

K.  L.  Erich  Reichell,  Landesamtmann  a.  D.  2Ch,r  .wuß,0).  Gutsherr  gewesen  sein.  Dl  er 
Stuttgart-W.,  Kleiststraße  16  (-’Ta‘  balle  sich  „von  weit  her”  eine  wuudar- 

Ehemals  Erstes  Garderegiment  schöne  Frau  geholt  und  ztint  Emplang  die  Pr 

Hingen  Frau  eine  neue  Straße  gebaut  Die  lim- 
Hans  von  Saaan  auf  dem  Haberberq  Lindenallee.  die  von  der  Allenbu  er 

Chaussee  zum  alten  Gutshof  Kloschenen  führte. 
Zu  dem  Artikel  in  Folge  41  „Pirandello  fragte  dürfte  die  Erzählungen  der  gebürtigen  Klo- 
nadt  Hans  von  Sagan’  kann  ich  Ihnen  ergan-  seltener  „Opas"  rechtfertigen:  Die  Linden  w.'*en 
zend  berichten:  dicke  und  hohe  Baumriesen  und  dürften  sdton 

Das  dem  Maurermeister  Paul  Moschall  ge-  seit  nahezu  zweihundert  Jahren  ihre  Wurzeln 
hörende  Grundstück  Unlerhaberberg  (38?).  Ecke  in  den  frudtlbaren  Kloschenor  Boden  senken. 
lÄi,*r9Cr  Neue  Gasse  wurde  in  den  Jahre"  Kloschenen  war  anfangs  der  dreißiqer  Jahl» 
1907/oa  neu  gebaut.  Es  erhielt  nach  der  Fertig-  von  dem  bekannten  „Siedlungsgrafen“  (Graf 
Stellung  eine  Figur  die  Hans  von  Sagan  mit  der  von  Schwerin-Wildenhofli  versiedelt  worden 
Fahne  in  der  Hand  darstellte.  Die  Figur  stand  und  langst  ein  Dorf  glücklicher  und  fleißiger 
auf  entern  Sockel  in  der  ersten  Etage  mit  dem  Bauern.  -  Ob  diese  mächtigen  Lindert  auch 
Blick  nach  der  Vorstadtischen  Langgasse.  —  Ich  heute  noch  liehen? 
war  damals  Lehrling  bei  Meister  Moschall.  P,„IT,  .  .  „„  „ 

Prnci  P  a  u  T  i  s  c  h  e  1 ,  (20a)  Sprakensehl  54, 

Ernst  Schulz  über  Unterlüß. 

Hamburg  33,  ,  % 

Fuhlshiitteler  Straße  3031  ... 

n  H!f™.ist  ?11  bemerken,  daß  es  sich  um  keinen 
Druckfehler  handelt,  denn  der  Satz  stimmt  mit 
dem  Manuskript  überein.  Die  Abweichung  in 
der  Schreibweise  des  Ortsnamens  ist  vielmehr 
durch  die  handschriftlich  au  (gezeichnete  Ur¬ 
quelle  zu  erklären,  denn  in  früheren  Zeitaltern 
nahm  man  es  nicht  so  genau  mit  der  Srhreih- 


Königsberg  in  144  Bildern 

Leinen  10.80  DM  Kart.  8,50  DM 


333  Ostpreußischc  Späßchen 
Kartoniert 


Von  Memel  bis  Trakehnen 
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Ostpreußen  im  Bild 

Postkartenkalender  1960 


Bas  Samland  in  144  Bildern 
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Der  redliche  Ostpreuße 

Ein  Hnuskalcnder  1960 


Bie  Kurische  Nehrung  in  144  Bildern 

Sonderband  in  Leinen  ca.  14.80  DM 
zur  Lieferung  nach  Erscheinen 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Geschichtsabriß  4.80 


Bas  Buch  vom  Fleh 
„Ganzleinen 


Masuren  In  144  Bildern 
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Liebes  altes  Königsberg 

Halbleinen 


Königsberg  1945/48 

Halbleinen 


Name  und  Vorname 


Bitte  recht  deutlich  schreiben! 


Ort,  Straße  und  Hausnummer 


Gerhard  Rautenberg 

LEER  IN  OSTFRIESLAND 


Henriette  von  Kunheitn 

In  dem  Aufsatz  „Schillers  Widerhall  in  Ost¬ 
preußen“  (Folge  45)  wurde  die  Neigung  des 
Dichters  zu  Henriette  von  Arnim  erwähnt,  die 
in  Dresden  den  Grafen  Erhard  Alexander  von 
Kunheim,  Besitzer  des  Rittergutes  Kosdienen 


Jahrgang  10  /  Folge  49 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Dezember  1959  /  Seite  1 1 


VLbez  dem  ^>ee,  da  ziehen  die  Sch 


uvane 


Mehrere  Stunden  lang  war  Schnee  vom  Him¬ 
mel  gefalle n.  Als  der  Mo-gen  des  nächsten 
Tages  dämmerte,  ging  Walter  von  San 
dcn-Guj  o  in  das  heimatliche  Revier  und 
nahm  dort  Bestand  aal  von  allem  Leben  das 
es  beherbergte.  Die  in  dem  Irischen  reinen 
Schnee  gut  sichtbaren  rührten  zeigten  es  ihm 
an,  welche  Tiere  hier  vorübergewechselt  waren 
und  der  in  großen  Teilen  entlaubte  Wald  gab 
viele  sener  sonst  gehüteten  Geheimnisse  preis 
Mit  diesem  Einblick  in  die  Fähigkeit  und  Tä¬ 
tigkeit  des  Natur Ireundes  und  Hegers  beginnt 
das  neue  Buch  des  gestiiiit/len  ostpreußischen 
Autors  .überall  Leben"  ( Preis  17.80  DM) 
Der  Landbuch- Verlag  in  Hannover  hat  dieses 
210  Seilen  umiassende  Werk  mit  36  seltenen 
Tier-  und  Blumenaulnalitncn  des  Verfassers  aus- 
gestaltet.  Als  hübscher  Schmuck  rieten  35  akku¬ 
rat  gezeichnete  Pllanzen-Vignetleri  die  Buch¬ 
seiten.  Von  Kapitel  zu  Kapitel  durchslreilt  der 
Leser,  hierbei  von  dem  vorzüglichen  Kenner  der 
heimatlichen  l-mimt  und  Floia  gelührt,  die  ost- 
preußlschc  Landschaft .  die  Murschallheide,  die 
Säender,  die  Kurir.che  Nehrung  Viel  Wissens¬ 
wertes  ertiihrt  er  dabei  über  die  Lebensweise 
mancher  Tierarten,  denn  allen  Geschöplen.  ihn 
vlcrWßlgen  wie  den  c/elicdcrten,  und  auch  den 
Pmthzen  wendet  Walter  von  Banden  seine  Aul- 
nz:!  -cmlicil  und  eine  liebe  zu.  Er  lehrt  uns. 
die  Augen  zu  öllncn.  Gelahrten,  denen  er  in 
der  gleichen  Auilassuny  begegnete,  wie  Broles- 
tot  Thienemann.  Oberpräparrilor  Albert  Miruti- 
ler  und  dem  prächtigen  Förster  llellwig  widme! 
er  herzlich  gehaltene  Zeilen  der  Freundschatt. 


ßudikapitel  von  Walter  von  Sandcn-Guja 


Die  Art  der  Darstellung  wechselt  in  diesem 
Buch.  Das  Erlebte  wird  mitunter  in  die  Porrn 
der  Erzählung  gekleidet,  dankbar  nimmt  der 
Leser  unterrichtende,  wissenschalt  lieh  fundierte 
Abhandlungen  aut,  ihnen  lolyen  teinsinnige 
Naturschilder  ungen. 

Charakteristisch  für  die  Wesensart  der  wil¬ 
den  Höckerschwäne  war  während  der  drei¬ 
maligen  Zunahme  der  Brutpaare,  daß  diese 
rasch  auf  15  bis  17  Paare  anstiegen,  dann  aber 
einige  Jahre  bei  dieser  Zahl  blieben.  Sie  ergah 
wohl  für  die  streitsüchtigen  und  unverträglichen 
Männchen  die  zufriedenstellende  Größe  der 
Brutreviere.  Damit  war  die  Seeilache  aber  auch 
aufgeteilt.  Trotzdem  kam  es  zu  schweren  Kämp¬ 
fen,  wenn  zwei  Nestplatze  aus  irgendwelchen 
Gründen  etwas  näher  zueinander  gewählt  wur¬ 
den.  Außerdem  gaben  die  zurückgekehrten, 
noch  nicht  brutfähigen  Jungschwäne  Anlaß  zu 
Kämpfen  und  Verfolgungen.  Sie  wurden  von 
den  alten  Männchen  dauernd  auf  dem  See  hin 


Jungschwantlotte 

ständigen  Verfolgungen  die  meiste  Ruhe  auf 
einem  Seeleil,  der  den  alten  Paaren  zur  Anlage 
ihrer  Nester  nicht  günstig  erschienen  war: 
schmalere  Verlandungszone  und  durch  Fischer 
oder  sonstigen  Verkehr  belebtere  Zone.  Bei  den 
lungen,  brutreif  gewordenen  Männchen  war 
andererseits  die  Balz  mit  ihren  Begleiterschei¬ 
nungen  noch  nicht  so  stark  entwickelt.  Sie  wa¬ 
ren  auch  durch  das  drei-  bis  vierjährige  Zu¬ 
sammensein  mit  ihren  Altersgenossen  anein¬ 
ander  gewöhnt  und  diese  Gewohnheit  ließ  dann 
bei  weileren  Bruten  das  bleibende  kolonieweise 
Brüten  zu.  —  Eine  lohnende  und  dankbare  Auf¬ 
gabe  war  es  gewesen,  für  die  Erhaltung  des 
Schwanenbestandes  und  die  notwendige  He¬ 
bung  desselben  nadi  bedrohlichen  Verlusten 
Opfer  zu  bringen.  Zuerst  schlugen  die  Prämien 
durch,  die  ich  je  nach  der  Höhe  der  Anzahl  der 

Balz  und 


in  langer  Reihe 

auf  dem  See  flügge  werdenden  Jungen  fest¬ 
setzte.  Sehr  bald  aber  stellte  steh  bei  Fischern 
und  Umwohnern  des  Sees  Liebe  zu  den  unser 
ganzes  Landschaftsbild  so  sehr  verschönenden 
großen  Vögeln  mit  den  singenden  Flügeln  ein. 

Wenn  man  sich  von  den  Hügelzügen  unseres 
Landes  dem  See  näherte,  lagen  die  Schwäne 
wie  weiße  Perlenketten  auf  dem  blauen  Was¬ 
ser.  Die  Fischer  klagten  nicht  über  irgendwelche 
Nachteile  in  der  Fischerei.  Nur  an  den  Netzen 
machten  die  Schwäne  hin  und  wieder  leichten 
Schaden.  Sie  stiegen  auf  die  herausragenden 
Reusen,  um  ihr  Federkleid  außerhalb  des  Was¬ 
sers  zu  putzen  und  zu  ölen.  Dabei  zerbrachen 
sie  mitunter  Bügel.  Der  Ärger  hierüber  ver¬ 
anlage  aber  die  Fischer  niemals,  die  Schwäne 
zu  verfolgen  oder  ihre  Gelege  zu  verringern. 

Nestbau 


schlüpften  Jungen  setzt  sich  auch  der  Schwan 
ohne  diese  Mühe. 

Eine  große  Rolle  während  des  Brütens,  spielt 
das  Drehen  der  Eier.  Idi  sah  es  die 
Schwane  aut  zwei  Arten  machen.  Bei  der  Rück¬ 
kehr  vom  Äsen  läßt  sich  das  Weibchen  nicht 
ohne  weiteres  über  den  Eiern  nieder,  sondern 
die  Brust  am  Rande  des  Geleges  fallen  und 
schiebt  sich  mit  den  starken  Rudern  über  die 
Mitte  des  Nestes.  Die  Eier  werden  dadurch  im 
Nest  gerollt.  Deutlich  hörte  ich  in  meinem  Ver¬ 
steck,  das  Aneinanderreiben  der  harten  Scha¬ 
len.  Außerdem  erhebt  sich  das  Weibchen  wäh¬ 
rend  des  Brütens  von  Zeit  zu  Zeit,  taucht  mit 
Schnabel  und  Kopf  in  die  Nestmulde  unter  die 
Eier  und  dreht  sie  einzeln  um 

Nach  ernsthaften  Störungen  am  Nest,  die  den 
Weibchen  solche  Angst  eingeflößt  haben,  daß 
es  sich  nicht  wieder  herauflraut,  kommt  ihm 
schließlich  das  Männchen  zu  Hilfe.  Beide 
Schwäne  umkreisen  das  Nest,  steigen  an  der 
Landseite  in  den  Rohr-  und  Schilfwald  und 
arbeiten  sich  geräuschvoll,  wenn  nötig  unter 
Zuhilfenahme  der  Flügel,  durch  die  dichten 
Pflanzenbestände  hindurch,  dem  Nest  langsam 
näherkommend.  Schließlich  halten  sich  beide  in 
der  Zufahrtsrinne  dicht  am  Nest  auf,  bewegen 
sich  dort,  nervös  an  Halmen  zupfend,  umein¬ 
ander,  bis  das  Männchen  schließlich  Kopf  und 
Hals,  wie  zum  Neste  weisend  auf  die  Brücke 
legt  und  sich  danach  auf  den  See  entfernt.  Da¬ 
mit  ist  das  Weibchen  beruhigt  und  steigt  ohne 
Scheu  hinauf. 

Die  Jungen  in  Kiellinie 

Mit  dem  Auskommen  der  Jungen  hat  das 
Nest  seine  Hauptaufgabe  erfüllt.  Schwäne  sind 
Nestflüchter.  Nach  etwa  24  Stunden  werden  die 
Kleinen  von  beiden  Ellern  auf  den  See  geführt, 
vorher  aber  eicht  gefüttert.  Vorne  schwimmt 
die  Mutter,  meistens  in  Kiellinie  die  Jungen, 
auch  bei  stürmischem  Wetter  sich  tapfer  in  den 
Weilen  haltend  und  am  Schluß  der  Vater,  um, 
wenn  Brecher  die  kleinen  grauen  Daunenbäile 
abzutreiben  drohen,  helfend  einzugreifen.  Nach 
Möglichkeit  bleibt  die  Familie  im  schützenden 
Schilf  und  Rohr.  Dort  lernen  die  Jungen  von 
den  Eltern  das  Äsen  von  frischen,  zarten  Schilf¬ 
trieben  und  Unterwasserpflanzen.  Um  diese  Zeit 
können  die  Schwanenmännchen  sehr  böse  sein 
und  die  Jungen  einer  anderen  Familie  totbei¬ 
ßen,  wenn  diese  ihnen  zu  nahe  kommen.  Daß 
alte  Schwanenmännchen  die  eigenen  Jungen 
töten,  ist  eine  Entartung  in  der  Gefangenschaft, 
wie  auch  das  Fressen  von  Fischen  und  sonsti¬ 
ges  unnormales  Verhalten.  Das  Nest  bleibt 
noch  lange  der  immer  wieder  aufgesuchte  Ruhe¬ 
platz  der  Familie  und  bietet  auch  die  Gelegen¬ 
heit,  das  Gefieder  außerhalb  des  Wassers  zu 
ordnen  und  zu  ölen.  Fühlen  sich  die  Schwäne 
aber  am  Nest  beobachtet,  dann  kommen  sie 
nicht  mehr  dorthin  zurück,  sondern  suchen  Er¬ 
satz  auf  Bültengrasstauden,  aufgeschwemmten 
Schilfinseln  und  aus  der  Oberfläche  heraus- 


Wasserfläche  aus  sichtbar.  Jeder  Schwan  wird  ragenden  Fischreusen, 
vertrieben.  Dabei  kommt  es  zu  Kämpfen,  in  „  ,  ,  ...  r  ,  ...  _  ,  , 

denen  sich  be.de  stundenlang  verbeißen  kön-  .  Be‘  der  "■eiteren  Entwicklung  der  Jungen 
nen.  Man  hört  dann  auch  aus  der  Nähe  nur  ab  beginnen  die  alten  Sdrwäne  zu  mausern.  D.e 
und  zu  einen  Flügelschlag,  sonst  nichts.  Der  Fa“Vlle"  we.rden  noch  he.ndicherjln  dieser 
stärkere  Schwan  versucht  den  schwächeren  un-  wochenlang  dauernden  Zeit  Auch  die  ein-  bis 
ter  sich  zu  bekommen.  Auch  wenn  man  den  vorjährigen  Jungschwanflotten  verschwinden 
Eindruck  hat.  als  wollte  er  ihn  ertränken,  so  fv°"  den..,reJ!n  Wasserflächen  weil  sie  eben¬ 
möchte  ich  doch  nicht  behaupten,  daß  er  be-  a'!*  dle  Mauser  gehen  und  dabei  die  Flug- 
wußt  darauf  ausgeht.  An  toten  Schwänen,  die  fahigke.t  verlieren  I tonnen  Auf  stillen  B  anken 
wir  hin  und  wieder  fanden,  vermochte  ich  nicht  de"  r  ^ 

festzustellen,  ob  sie  ertrunken,  erstickt  oder  dann  Ihr.  Leben  ab.  Für  manchen  Jager  konnte 
vor  Ermattung  gestorben  waren.  Wenn  ich  in  *s.a“f ,den  9!oßen  Schwanenseen  Ostpreußens 
die  Kämpfe  eingriff,  war  es  nötig,  die  Schwäne  bei  Entenjagden  zu  einem  unvergeßlichen  Er- 
nachhaltiq  zu  trennen,  sonst  suchte  der  stärkere 

den  schwächeren  wieder  einzuholen  und  zu  ‘h?>  von  sc*219  »"d  wllden 

überwältigen.  Enten.  Bläßhühner,  Taucher  wer-  Schwanen  schw.mmend  gekreuzt  wurde. 

den  in  der  Regel  nicht  beachtet.  Schwanenseen  sind,  wie  schon  gesagt,  immer 

Die  Äsungszelten  der  Schwanenweibchen  sind  Bache,  verlandende  Seen,  die  gewöhnlich  neben 
so  kurz  wie  möglich.  Die  Eier  wurden  entweder  reichem  Wasserinsektenleben  auch  sehr  viele 
gar  nicht  oder  nur  sehr  oberflächlich  bedeckt.  Blutegel  beherbergen.  Diese  finden,  wenn  die 
immer  geht  es  rasch  wieder  zum  Nest  zurück.  Sdiwäne  tauchend  Unterwasserpflanzen  äsen, 
Wenn  das  Weibchen  auf  die  beim  Fallen  des  Gelegenheit,  sich  an  den  Schnäbeln  festzusau- 
Wassers  rampenartig  an  das  Nest  gebaute  gen  und  in  die  Nasenlöcher  und  Atmungsgänge 
Brücke  gestiegen  ist,  richtet  es  sich  gewöhnlich  einzudringen.  Die  alten  Schwäne  scheinen  es 
hoch  auf  und'  schüttelt  kräftiq  und  hörbar  das  nicht  soweit  kommen  zu  lassen,  die  Jungen 
Wasser  aus  dem  Gefieder.  Dann  sicherte  es  ein  werden  aber  oft  so  stark  befallen,  daß  sie,  auch 
Weilchen  neben  dem  Gelege  stehend,  kämmt  schon  fast  ausgewachsen,  daran  eingehen. 
und  striegelt  mit  dem  Schnabel  das  Brut-  und 

Bauchgefieder  lange  und  sorgfältig, mit  und  ge-  Wochenlange  Flugübungen 
gen  den  Strich  bis  jeder  Wassertropfen  daraus 

entfernt  ist.  Nie  habe  ich  bei  der  Beobachtung  Im  Monat  September  werden  die  Schwanen- 
an  vielen  Nestern  ein  Weibchen  gesehen,  das  familien  und  Junqschwäne  wieder  auf  dem  See 
sich  sofort  auf  die  Eier  setzte.  Andere  Wasser-  sichtbar  und  gleichzeitig  beginnen  auch  dia 
vögel  trocknen  sich  nicht  ab,  und  über  die  ge-  Flugübungen. 


Der  wilde  und  der  zahme  Höckerschwan  sind 
dieselbe  Art,  obgleich  sie  sich  in  Lebensge¬ 
wohnheiten  und  Starke  voneinander  unterschei¬ 
den.  Doktor  Heinrot  h  gibt  als  Gewichte  für 
Höckerschwäne  9  bis  höchstens  13,5  kg  an.  Er 
hielt  die  Trappe  lür  unsern  schwersten  Vogel, 
während  ich  selbst  folgende  Gewichte  bei 
Schwanen  aul  dem  See  der  sieben  Inseln  fest- 
slellte:  4  alte  Schwäne  wogen  am  13.  Novem¬ 
ber  1933  22,5  kg,  im  September  1911  21  kg.  am 
22.  November  1917  11,5  kg.  am  15.  November 
1933  10  kg;  3  Jungschwäne  am  18.  Oktober  1933 
20  kg.  am  2.  Dezember  1917  10  und  9,5  kg.  Un¬ 
ter  diesen  Schwänen  befand  sich  kein  kranker, 
kein  abqekommener,  kein  zahmer  oder  halb¬ 
zahmer  Schwan. 

Wenn  die  wilden  Höckerschwäne  im  irühen 
Frühjahr,  oft  vor  Lerche  und  Star,  Kranich  und 
Wildgans  zurückkehren  und  von  ihren  Seen 
Besitz  erqreilen,  verteilen  sich  die  Brutpaare 
nach  Möglichkeit  aut  ihre  alten  Reviere.  Nur 
wenn  die  Rückkehr  vor  dem  Eistreiwerden  des 
Sees  liegt,  drängen  sie  sich,  oft  auch  mit  ande¬ 
ren  durchreisenden  Schwänen  gemischt,  auf 
schon  diisgetauten  Blänken  zusammen.  Da  die 
Balz  dann  im  Gange  ist,  läßt  die  Unnahbarkeit 
und  Streitsucht  der  Männchen  diese  nicht  zur 
Ruhe  kommen.  Ständig  sind  die  Flügel  aufge¬ 
setzt,  die  Hälse  dick  aufgerauht  und  so  weit 
zuruckqelegt,  wie  es  nur  geht,  um  bei  jeder 
sich  bietenden  Gelegenheit  den  Schnabel 
zischend  qegen  einen  zu  nahen  Nebenbuhler 
vorzuschnellen.  Einzelne  benutzen  die  offene 
Stelle  nur  des  Wassers  und  der  Pflanzennah¬ 
rung  wegen,  streichen  bald  wieder  ab  und  lie¬ 
gen  in  ihren  Brutrevieren  geduldig  auf_  dem 
Eis,  das  Aufgehen  des  Sees  und  den  möglich 
werdenden  Beginn  des  Nestbauens  erwartend. 

Beide  Schwäne  reichen  mit  ihren  langen  Häl¬ 
sen  lose,  schwimmende  oder  selbst  abgebrochene 
Schilfstücke  und  Stengel  von  nahe  und  auch 
etwas  weiter  her  allmählich  nach  einem  Mittel¬ 
punkt  zusammen,  über  dem  dann  nach  und  nach 
ein  großer  Haufen  entsteht.  In  seiner  Schwere 
druckt  er  durch  das  Hache  Wasser  und  liegt 
lose  aui  dem  Moder  auf.  Schon  während  des 
Zusammenreidiens  der  Neststoffe,  die  ja  nach 
der  dort  wachsenden  Pflanzenart  aus  Kolben¬ 
schilf.  Rohr  oder  auch  Binsen  bestehen  können, 
werden  bis  zu  drei,  manchmal  auch  vier  Eiern 
nlt  schon  in  den  unfertigen,  unordentlichen 


und.  wenn  sich  einer  von 
töten  versucht.  Dann 
Bestand  an  Brutschwänen i  in 
aul  das  Doppelte  hoch.  Der 
daß  inzwischen  so  viele 
eworden  waren  und 
, gleich  mit  dem  Bau 
daß  die  alten  Männ- 
lohten,  nicht  wußten. 
Illen  und  schließlich 
(gaben.  Nim  wurden  die 
kleiner.  Die  Kample 
auch  mit  den  immer 
Jungschwanen  hörten 


und  her  getrieben, 
ihnen  einiiolen  ließ,  zu 
aber  schnellte  der 
einem  Jahr  last 
Grund  hierin r  war, 
Jungschwane  hrullusluj  g 
an  so  zahlreichen  Stellen  Ztn 
von  Nestern  begannen, 
chen  zuerst  hin  und  her 
wo  sie  überall  kämpfen  so 
ihren  Widetsland  au 
Brutreviere  zwangsläul  ig 
unter  den  Rivalen  und 
weiter  nach  wachsenden 

nie  auf. 

Bel  einem  sulchen  durch 
achteten  Verhallen  dieser  Sc 
See  bei  Gu|u  ist  es  oigenn 
Seen  in  Osl-  und  Westpret 
weises  Brüten  vorkam.  H 
"reise  Sensbuig  und  Riesei 
Auf  dem  Luden  hier  Seu  •> 
etwa  fünfzehn  Ins  zwanzig.  •> 
beieinander  auf  festem  Bod« 
bürget  Schloßsee  lagen  eiw. 
dichter  beieinander.  Abei  1 
der  sieben  Inseln  habe  u‘i 
zur  Brut  schreitenden  Jung 
9ung  zum  kolonieweiseii 

Doch  kam  es  doil  nie  zu  ei 
dienen  Zusammenschluß  " 
anderen  Seen  Die  Enlstehiii 
bähe  ich  mir  durch  das  \  * 
dler  der  Brutpaare  und  11 
bei  Jen  brutreil  qeW'iitl'  nci 
klärt  Letztere  fanden  zwar 


Beim  Butzen  des  Geheders 


\ 
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ISOVIUS 


Von  Hansgeorg  Buchholtz 

Einige  Kinder  spielten  auf  dem  Schulhof.  Es  derung  machte,  gerieten  sie  in  ein  Kiefernstück, 
war  ein  grauer  Noverabernachmittag,  aber  sie  auf  das  die  Sonne  heiß  herniederbrannte.  Sie 
waren  warm  gekleidet,  qesund  und  fröhlich,  rasteten  im  Schatten.  Es  war  Mittag  und  ganz 
und  so  konnte  ihnen  das  naßkalte  Wetter  nichts  still.  Die  Vögel  schwiegen.  Der  Duft  von  Kie- 
anhaben.  fernnadeln  und  Birkenlaub  durchtränkte  die 

Unter  einem  Baume  saß  trierend  ein  schwär  Luft.  Zwischen  den  Kiefernslämmen  leuchtete 
zes  Kätzchen.  Es  war  jung  und  sehr  mager,  der  blaue  Himmel  wie  Wasser  da  und  dort  au! 

Wahrscheinlich  gehörte  es  niemandem.  Die  Kio-  .Dorf,  so  erzählte  die  Rektorstochter  danach 

der  beachteten  es  nicht,  und  als  es  sidi  einem  zu  Hause,  .haben  wir  beieinander  gelegen,  eine 
Mädchen  näherte,  das  ein  Stück  Kuchen  aß,  kleine  Gruppe,  etwas  abseits  unter  einer  Birke 
stieß  es  das  Tierchen  mit  dem  Fuß  beiseite.  und  haben  die  Köpfe  zusammengesteckt  und 
Eine  Frau  kam.  Die  Kinder  sahen  auf.  Sie  truq  leise  geplaudert,  und  Fräulein  Gisovius  war  da¬ 
einen  kleinen  Koller,  setzte  ihn  nieder  und  bei  ganz  wie  eine  von  uns.  Sie  hat  uns  von  ihrem 
blieb  unschlüssig  auf  dem  Platz  stehen.  .Das  ist  Zuhause  erzählt,  von  dem  Forsthaus.  Ein  Ses 
die  Neue",  flüsterte  ein  Mädchen,  .die  neue  lag  davor,  der  schimmerte  blau  durch  die 
Lehrerin".  Die  andern  stießen  sich  an,  kicherten  Stämme  wie  bei  uns  der  Himmel.  Sie  ging  jeden 
und  sahen  neugierig  hinüber.  Dann  tauschten  Morgen  mit  ihrem  kleinen  Bruder  baden.  Wir 
sie  ihre  Meinungen  aus.  .Die?  —  Solch  ein  altes  haben  ihr  gern  zugehört,  aber  dann  hat  Pfilfi 
Fräulein?  Wie  schlecht  das  Kostüm  sitztl  Wie  gefragt,  woher  sie  die  Narbe  im  Gesicht  habe, 
mager  sie  istl  Was  hat  sie  für  eine  Narbe  auf  und  Fräulein  Gisovius  ist  ahne  zu  antworten 
der  Wangel“  Die  zwölfjährige  Tochter  des  aufgestanden  und  fortqcqanqen.  Wir  haben  sie 
Schulleiters  sagte:  .Mein  Vater  hat  gesagt,  wir  immerzu  gesucht,  und  darum  haben  wir  den 
bekommen  eine,  die  noch  keine  fünfunddreißig  Zug  verpaßt." 

Jahre  alt  ist.  Früher  war  sie  in  Ostpreußen."  Ja,  sie  hatten  den  Zug  versäumt  und  waren 
Das  Fräulein  aber  ließ  seinen  Koffer  stehen  erst  in  der  Nacht  nadi  Hause  gekommen.  „Wie 
und  trat  etwas  unsicher  an  die  Kinder  heran,  war  das  möglich?"  fragte  der  Schulleiter.  Fräu¬ 
lein  Gisovius  erwiderte:  .Ich  mache  mir  selbst 
schwere  Vorwürfe,  aber  die  Erinnerungen  hat¬ 
ten  mich  wieder  einmal  gepackt.  Dann  ver¬ 
gesse  ich  alles  um  mich  her.  Ich  werde  arbei¬ 
ten,  noch  mehr  arbeiten,  dann  habe  Ich  keine 

Zeit  zum  Denken."  Aber  ihre  Schwermut  ließ 

nicht  nach. 


J, llasutischei  JO  intet 

Längst  sind  die  Wege 
eingellockt, 

Gesträuch  und  Bäume 
weiß  berockt. 

Eisklirrend  sitzt 
der  blaue  Frost 
am  schmalen  Katenlenslerbord. 

Vom  winterwarmen 
Oienrost 

zwingt  sich  nur  selten 
einer  lort 
pelzüberhängt 
ins  Freie.  — 

Es  Ist  ein  großes  Stillesein, 
dem  Schäler  Iror 
die  Flöte  ein, 

dem  Weiher  Aal  und  Schleie i 
doch  abends 
zieht  ein  Krähenflor 
laut  lärmend 
über  See  und  Moor. 

Hans  K.  Wehren 
■iiiiniiiiiiiimtiHiiiimiiiiimiiiiiiiiiiititiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Im  gleichen  Augenblick  verließ  auch  das  Kätz¬ 
chen  den  Baum  und  steuerte  langsam,  das  dünne 
schwarze  Schwänzchen  e-hoben,  auf  das  Fräulein 
zu.  „Wißt  Ihr,  ob  der  Schulleiter  schon  da  Ist?" 
fragte  dieses  die  Kinder.  „Mein  Vater  muß  jeden 
Augenblick  kommen",  antwortete  die  Rektors¬ 
tochter.  Das  Fräulein  bemerkte  jetzt  dicht  zu 
seinen  Füßen  das  Kätzchen.  Das  Tier  hob  den 
Blick  und  öffnete  sein  kleines  rotes  Maul,  ohne 
aber  einen  Laut  hervorzubringen.  .Du  hast 
Hungen  sie  haben  alles  und  lassen  dich  trotz¬ 
dem  verhungern.  Komm,  du  frierstl"  Die  Frau 
bückte  sich,  hob  das  Tierchen  auf  und  behielt 
es  im  Arm.  Es  spürte  die  Wärme  und  schmiegte 
sich  an. 

Die  Kinder  blickten  erstaunt  oder  spöttisch. 

Dann  verließ  die  Tochter  des  Schulleiters  den 
Kreis  und  lief  dem  Vater  entgegen,  der  durch 
das  Tor  kam.  Er  stutzte  beim  Anblick  der  Gruppe 
und  trat  dann  grüßend  heran.  „Sind  Sie  Fräu¬ 
lein  Gisovius?"  .Ja“,  antwortete  sie.  „Ich  bin 
an  Ihre  Schule  versetzt."  Dann  folgte  sie  dem 
Schulleiter  ln  das  Gebäude,  das  Kätzchen  im 
Arm. 

Das  Fräulein,  das  zwei  Jahre  zuvor  noch  in 
Ostpreußen  als  Kolchosenarbeiterin  hatte  fronen 
müssen  und  das  in  all’  den  Jahren  nur  Leid 
und  Not  erfahren  hatte,  war  nun  endlich  wieder 
Lehrerin,  unterrichtete  »nd  hatte  die  Wohnung 
der  Vorgängerin  zugewiesen  bekommen.  Es 
waren  zwei  Zimmer  mit  Bad  und  Küche,  und 
wenn  man  sie  fragte,  wie  es  ihr  gehe,  dann 
erwiderte  sie  nur  leise:  .Ich  begreife  es  noch 
nicht!" 

Sie  halte  eine  lautlose  Art,  sich  zu  bewegen. 

Sie  setzte  die  Füße  vorsichtig  auf  wie  jemand, 
der  fürchtet  einzusinken  oder  abzustürzen.  Sie 
sagte  nie  ein  lautes  oder  qar  böses  Wort.  Die 
Kinder  folgten  ihr,  und  selbst  die  rüdesten  Jun¬ 
gen  ordneten  sich  willig  unter.  Wenn  sie  zu 
Kindern  trat  oder  vor  eine  Klasse,  blickten  ihr 
alle  erwartungsvoll  entgegen,  und  obwohl  sie 
nichts  Besonderes  sagte  oder  tat  und  einen 
durchschnittlichen  Unterricht  in  einer  fast  alt¬ 
modischen  Art  erteilte,  hatte  sie  Erfolg. 

Sie  kleidete  sich  nun  bald  gut,  ließ  sich  das 
graue  kurze  Haar  bleichen,  verdeckte  die  bei¬ 
den  roten  Narben  auf  der  Wange  und  am  Hals 
mit  Puder,  und  nur  die  Stille,  die  um  sie  war 
und  der  sich  niemand  entziehen  konnte,  hob 
sie  noch  aus  ihrer  Umgebung  heraus.  Diese 
Stille  kam  aus  dem  Bück  ihrer  grauen  Augen, 
der  von  der  tiefsten  Einsamkeit  sprach.  Sie 
lachte  nie,  und  es  gab  Stunden,  ln  denen  sie 
einer  tiefen  Schwermut  verfiel  und  teilnahms¬ 
los  saß,  als  sei  sie  in  »ine  andere  Welt  ent¬ 
rückt.  Sie  hielt  dann  meist  das  Kätzchen  auf 
dem  Schoß,  das  sie  an  solchen  Tagen  auch  in 
die  Schule  mitnahm.  Ihre  hageren  Hände  strei¬ 
chelten  mechanisch  das  glatte  Fell.  Diese  Hände 
waren  weiß  und  blutleer  und  erweckten  den 
Eindruck,  als  frören  sie  immer. 

Als  sie  einmal  in  einem  solchen  Augenblick 
schwermütiger  Versunkenheit  darauf  ange¬ 
sprochen  wurde,  sagte  sie:  .Ich  frage  mich,  ob 
es  wirklich  meine  Hände  sind.  Ich  frage  mich 
überhaupt,  ob  ich  es  wirklich  bin,  die  hier  sitzt 
Ich  kann  nicht  erzählen,  was  ich  erlebt  habe. 

Daß  ich  Kloaken  mit  diesen  Händen  reinigte, 
war  noch  das  geringste“,  fügte  sie  leise  hinzu, 
blickte  dann  aber  ratlos  und  erschrocken  auf, 
wie  einer,  der  im  Traum  gesprochen  ha*  und 
av.fwacht. 

Als  sie  im  Sommer  mit  der  Klasse  eine  Wan-  .Das  Fräulein  bemerkte  fetzt  dicht  zu  seinen  Füßen  das  Kätzchen 


Schöne  Kupleistiche  ostpreußischer  Städte 

.Als  der  Teutsche  Orden  Im  Anlang  deß  dreyzehenden  Seculi  aull  Beförderung  Conradl  Herl- 
zogen  auß  der  Masau  in  Preussen  ankommen  /  sind  allhier  so  viel  Städte  I  Schlösser  /  Hole 
und  Kirchen  gebauet  /  daß  dieses  Land  vielen  anderen  wohlbebauelen  Ländern  nichts  nach¬ 
geben  ..." 

Diese  Worte  aus  der  großen  . Preußischen  Historie',  die  der  berühmte  Thorner  Gymnasial- 
prolessor  und  Magister  Christoph  Hartknoch  1684  schrieb,  gehen  uns  durch  den  Kopf,  wenn  wir 
das  Werk  .Alte  Städtebilder  aus  dem  deutschen  Osten'  durchblättern,  das  soeben  aul  An¬ 
regung  und  mit  Förderung  des  Kuratoriums  der  Stillung  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  In 
Berlin  Eva  Baier  im  Konrad  Lemmer  Verlag  Berlin  hcrausbrachte  (93  Seiten,  15,80  DM).  Das 
ist  nun  wirklich  eine  große  und  höchst  erlreuliche  Überraschung  aul  dem  Weihnachtsbücher¬ 
markt,  und  wir  können  uns  vorstellen,  daß  der  Kreis  unserer  Landsleute,  die  dieses  Buch  ver¬ 
schenken  und  erwerben  wollen,  sehr  groß  sein  wird.  Hier  werden  nämlich  neben  sehr  inter¬ 
essanten  Kupierstichen  maßgebender  Städte  der  anderen  preußischen  Provinzen  nicht  weniger 
als  vierzig  alte  und  wohlgelungene  Kupferstiche  aus  dem  Hartknochschcn  Werk  einer  großen 
Ollentlichkeit  vorgelegt. 

In  den  alten  Stichen  sind  lolgende  Städte  und  Orte  vertreten:  neben  Königsberg,  Anger¬ 
burg,  Balga,  Bartenstein,  Brandenburg,  Braunsberg,  Fischhausen,  Frauenburg,  Heiligenbeil,  Ho¬ 
henstein.  Insterburg,  Labiau.  Lyck,  Marienburg,  Memel,  Neidenburg,  Pillau,  Pr.-Holland,  Rag- 
nit,  Rastenburg,  Tapiau  und  Tilsit.  Es  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden,  daß  neben  Danzig  auch 
aus  der  westpreußischen  Nadibarschalt  sehr  viele  Kupferstiche  der  bedeutenden  Städte  zu 
linden  sind.  Das  Ganze  ist  mit  knappen  Texten  erläutert  worden,  wobei  olt  auch  sehr  Inter¬ 
essante  Äußerungen  aus  der  Hartknochschen  Geschichte  die  Daten  ergänzen. 

Im  summa  also  ein  Geschenkwerk  von  hohem  Rang  und  bleibendem  Wert.  Der  Preis  Ist 
bei  der  Qualität  des  Gebotenen  —  und  vor  allem,  wenn  man  an  die  olt  sehr  hohen  Preise  lür 
alte  Kupierstiche  im  Original  und  auch  im  Neudruck  denkt  —  nicht  hoch  zu  nennen.  -r. 


Es  war  Herbst.  Die  Lehrerschaft  sollte  ein  Auf¬ 
fanglager  besuchen. 

Ob  wir  Fräulein  Gisovius  mitnehmen  sollen? 
überlegte  der  Schulleiter.  Aber  es  fanden  sich 
keine  triftigen  Vorwände,  sie  zurückzulassen.  Es 
war  ein  großes  Barackenlager,  in  dem  die  Ver¬ 
triebenen  untergebracht  waren,  ln  einem  Ge¬ 
spräch,  das  der  Besichtigung  voranging,  sagte 
der  Lagerleiter:  „Manchmal  schafft  das  Schicksal 
unnötige  Härten.  So  ist  in  diesen  Tagen  eine 
junge  Frau  im  Lager  verunglückt  und  gestor¬ 
ben.  Sie  hinterläßt  einen  vierzehnjährigen  Jun¬ 
gen.  Wir  hatten  ihr  schon  eine  Stellung  besorgt, 
und  es  schien  alles  gut  zu  werden."  Er  legte  die 
Hand  auf  ein  Aktenstück,  auf  dem  das  Photo 
eine  Knaben  lag.  „Der  Vater  ist  tot,  Angehörige 
sind  nicht  bekannt,  so  bleibt  nur  die  Heimerzie¬ 
hung."  Fräulein  Gisovius  trat  erregt  vor.  .O 
nein*,  rief  sie,  „das  kommt  gar  nicht  in  Frage!“ 

Ihre  Stimme  war  laut  und  entschlossen.  Man 
hatte  sie  bisher  noch  nie  so  reden  hören.  „Sie 
werden  den  Jungen  bei  mir  in  Pflege  geben  und 
mir  helfen,  daß  ich  ihn  ganz  annehmen  kann.“ 

Sie  hatte  die  Photographie  ergriffen.  „Wenn 
das  Leben  doch  noch  einen  Sinn  bekäme . .  .“ 
murmelte  sie. 

im  Schnee.  „Siehst  du,  Klausl' 

Es  war  in  den  Weihnachtsferien.  Strahlende  und  lachte  laut  auf.  „Nim  hat! 
Sonne  lag  über  dem  Gebirge.  Zwei  Skiläufer,  auch  Spitzensalat  gemacht.“  Es  \ 
eine  Frau  und  ein  Junge,  mühten  sich,  den  Gip-  Gisovius  und  ihr  Pflegesohn.  Ihi 
fei  eines  Hanges  zu  erreichen.  Sie  schienen  beide  ren  gerötet  von  der  Luft,  ihre  A 
noch  Anfänger  zu  seiin.  Der  Junge  rutschte  aus  „Wie  schön  ist  es  hier,  Mutter!' 
und  saß  nun,  weiß  eingestaubt  und  schnaufend,  und  wies  auf  das  Tal  zu  ihren  Fi 


Ostpreußische  Musiker 
trafen  sich 

Im  Anfang  des  Frühlings,  wenn  die  Urlaubs¬ 
pläne  für  den  Sommer  in  den  Vordergrund  rük- 
ken,  erfahrt  der  in  der  Arbeit  stehende  Musiker 
durch  Fachzeitschriften  Ankündigungen  von 
Kursen  auf  allen  Spezialgebieten.  Alle  sind  sie 
verlockend,  fast  jede  Musikakademie  ruft  zur 
Weiterbildung,  viele  Städte  in  schönster  Um¬ 
gebung  haben  internationale  Größen  engagiert, 
um  die  sich  andere  Erfolgreiche  scharen,  die 
wieder  einmal  Schüler  sein  wollen. 

Wir  waren  nur  fünf  Schüler  und  wir  zählten 
nicht  zu  den  Prominenten,  aber  wir  hatten  den¬ 
noch  einen  Lehrer  zu  uns  gebeten,  der  gleich¬ 
zeitig  Pianist,  Musiker  und  Pädagoge  von  Rang 
ist.  Dies  wußte  man  seinerzeit  in  Königsberg, 
in  Berlin,  nach  1933  in  Mailand  und  zwanzig 
Jahre  lang  in  Jerusalem.  Als  das  Musikerehe¬ 
paar  Schroeder-Spolianky  im  vorigen 
Jahr  nach  Deutschland  zurückkehrte,  war  es  der 
sehnlichste  Wunsch  einiger  ehemaligen  Schüler, 
diese  Künstler  wieder  zum  Lehrer  zu  haben. 

In  einem  kleinen  Vorort  von  Stuttgart  ver¬ 
sammelten  wir  uns.  Wir  waren  von  Elmshorn, 
Kassel  und  Karlsruhe  gekommen  und  trafen  mit 
zwei  in  Stuttgart  ansässigen  Kursteilnehmern 
zusammen,  um  zu  arbeiten.  Die  Gäste  wohnten 
in  „dem"  Gasthaus  des  Ortes,  auf  den  Zimmern 
lagen  längst  überholte  Prospekte:  „Fernab  vom 
Verkehr  finden  Sie  Ruhe  und  Erholung."  In 
Wirklichkeit  rasten  bis  ein  Uhr  nachts  und  ab 
vier  Uhr  morgens  an  zwei  Seiten  des  Hauses 
Fernlaster,  amerikanische  Militärwagen  und 
Privatautos  vorbei.  Diese  geräuschvollen  Stö¬ 
rungen  wurden  ertragen,  denn  wir  waren  plötz¬ 
lich  ganz  jung,  wir  waren  wieder  Schüler  un¬ 
seres  Lehrers,  der  mit  seinen  siebenundsiebzig 
Jahren  jünger  und  anspornender  denn  je  war, 
wir  übten,  wir  hospitierten  beim  Unterricht  des 
anderen;  künstlerisch  interessierte  Freunde  nah¬ 
men  auch  daran  teil.  Wir  erholten  uns  durch 
Spaziergänge  am  Neckar  und  durch  die  Felden 
es  war  beinahe  wie  einstmals. 

An  einem  Abend  musizierte  Schroeder,  Gäste 
waren  hinzugekommen,  die  Frau  eines  bekann- 
ten  ostpreußischen  Arztes  und  ein  Königsberger 
Bildhauer  mit  seiner  Frau,  dessen  Atelier  wir  ln 
der  Stuttgarter  Akademie  besucht  haben.  Wir 
stammten  alle  aus  Ostpreußen;  jeder  der 
Hörenden  war  aufs  tiefste  ergriffen  über  das 
einfache  reife  Spiel  dieses  alten  großen  Mei- 
?*®r®  u  .  d^er  des  Zustandekommen  eines 
Wiedersehens  nach  20  Jahren,  in  denen  jeder 
von  uns  härteste  Wege  gehen  mußte,  Anqefüllt 
mit  schönsten  Anregungen  für  das  einen»  Musl- 

^nHenionod>f<lr  5*1!  We*fergeben  an  Schüler  in 
Sud-,  Mittel- und  No.-ddeut-chland  und  im  Aus- 

J,Jje'aWlnS^en  Wlr  ’Jns  den  7ur  Wirklichkeit 

7raum  von  der  Heimat  noch  oft  er¬ 
leben  zu  dürfen. 

*lner  ln  Schweden  tätigen  ostpreu- 
ülschen  Musiklehrerin. 


Zeichnung  Erich  Behrendt 


Die  1 ahri  nach  Dänemark 

von  Phil,  Pepper,  Bernd  und  dem  Alten  /  ErrahU  von  Hanngeorg  Buchholtz 


Phil  studierte  Maschinenbau,  Pepper  war 
Autoschlosser,  Bernd  war  erst  fünfzehn  Jahre 
,|t  und  als  kleiner  Flitzer  bei  einer  großen 
Tankstelle.  Er  putzte  die  Wagenscheihon,  schloß 
die  Türen  und  wünschte  .Gute  Fahrt".  Sie  waren 
bei  der  Jugendarbeit  Freunde  geworden.  Dort 
hatten  sie  auch  den  Alten  kennengelernt  und 
tiebgewonnon.  Er  kam  immer  ins  Heim  und  er- 
zahlte  von  der  Heimat,  von  Ostpreußen.  Er  war 
ln  Cranz  zu  Hause  gewesen  und  lebte  nun  von 
einer  kleinen  Rente  einsam  für  sich,  denn  Frau 
und  Tochter  waren  auf  der  Flucht  im  Lager  ge¬ 
storben. 

Phil  und  Pepper  besaßen  einen  Wagen,  Marke 
ßqenbau,  denn  sie  waren  ja  beide  vom  Fach. 
Als  der  Alte  an  einem  grauen  Winlerlage  wie- 
dft  einmal  von  den  Wanderdünen  und  der 
blauen  See  erzählt  hatte,  beschlossen  sie,  im 
Sommer  nach  Dänemark  zu  reisen.  Dort  sollte 
cs  nodi  große,  einsame  Wanderdünen  qeben, 
und  die  wollten  sie  ihm  zeigen.  Es  fiel  ihnen 
nicht  schwer,  ihn  zum  Milfahren  zu  überreden. 
Die  Freizeit  wurde  gemeinsam  auf  den  August 
(estgelegt.  Eine  Bedingung  nur  hafte  der  Alte 
gestellt:  Er  wolle  sagen,  wann  das  Ziel  erreicht 
sei. 

So  brauste  denn  „Snute*,  der  flache,  gelbe 
Renner  mit  ihnen  davon.  Vorn  saßen  Pepper 
und  Phil,  die  Fahrer,  hinten  der  Alle  und  Bernd. 
Die  jungen  Leute  hatten  ihr  Zelt  mit,  der  Alte 
jber  sollte  immer  ein  Belt  haben.  So  war  für 
alles  gesorgt.  Der  kleine  Wimpel  mit  der  E!ch- 
schaufcl  Halterte  lustig.  Sie  kamen  gut  vorwärts 
und  hinter  Tondern  ging  es  bei  Skaerbaek  hin¬ 
über  auf  den  langen  Damm  zur  Insel  Rom».  Sie 
fuhren  durch  weite  Dünen,  zwischen  denen  rot- 
blühende  Heide  wuchs.  Strandgräser  wehten  im 
Wind,  und  über  dunklen  Latschenkiefern  leuch¬ 
teten  hell  die  Stümmchen  der  Birken.  .Nun?" 
ricl  Phil  und  drehte  sich  um.  „Sehr  schön,  wun¬ 
derschön*,  sagte  der  Alte.  „Fahrt  langsam, 
Jungs!*  „War  es  so  auf  der  Nehrung?"  fragte 
Bernd.  „Nein,  mein  Junge*,  antwortete  der  alte 
Mann.  „Es  war  so  und  war  dodi  nicht  so.  Wenn 
du  hier  ein  Stück  herausschneidest  und  willst 
es  bei  uns  irgendwo  einsetzen,  das  paßt  nicht. 
Ich  höbe  auch  noch  nicht  einen  einzigen  Kaddick 
gesehen.* 

Sie  fuhren  an  den  Strand.  „Ach  du  liebes 
Bißchen!“  seufzte  er,  denn  da  hielten  Hunderte 


riet  Pepper  morgens  beim  Zelteinräumen.  „Dort 
wird  der  Alte  vielleicht  mehr  finden,  was  ihn 
an  zu  Hause  erinnert."  So  steuerten  sie  „Snute“ 
guer  durdi  das  Land  an  den  kleinen  Belt  nach 
Kolding.  Der  Fjord  leuchtete,  und  der  Alte 
konnte  sich  nicht  satt  sehen  an  den  unterschied¬ 
lichen  Tönungen  des  Blau.  Es  war  ein  wind¬ 
stiller  Tag  und  das  Wasser  kaum  bewegt.  In 
Cranz,  habe  er  die  See  nie  so  still  gesehen,  aber 
in  der  Zoppoter  Bucht  liege  sie  oft  so.  Man 
könne  fast  an  das  Half  denken,  doch  sei  dessen 
F  arbe  zarter.  Es  rieche  wie  zu  Hause  hier  oin 
Strand,  wo  die  Fischkutter  lagen.  Die  jungen 
Leute  sogen  prüfend  die  Luft  ein.  „Teer,  Fisch, 
Tang",  stellten  sie  lest  und  nickten  einander 
befriedigt  zus  denn  sie  wußten  nun,  was  der 
Alle  meinte,  wenn  er  in  seinen  Erzählungen  ge¬ 
sagt  halte:  „Wenn  idi  vom  Hafen  kam  als  Junge, 
konnle  Mutter  das  gleich  in  meinem  Haar 
riechen.  „Ach,  es  gab  so  viel  zu  erzählen,  im¬ 
mer  wieder  kam  der  Alte  auf  neue  Parallelen. 
Das  alle  Schloß  von  Kolding  erinnerte  ihn  mit 
seinem  trutzigen  Mauerwerk  an  Balga  und  Loch- 
stadt  am  Frischen  Haff,  und  als  sie  Fridericia 
besuchten,  erzählte  er  von  den  Königsberger 
Wällen,  von  den  roten  Backsteintoren  dort  und 
vom  Oberteich.  Schließlich  fanden  die  jungen 
Leute,  er  habe  nun  genug  vom  städtischen  Ge¬ 
triebe,  und  wenn  die  Prospekte  nicht  übertrie¬ 
ben.  dann  würden  sie  ihn  letzt  an  das  wahre  Ziel 
ihrer  Reise  bringen  können,  an  eine  Steilküste 
wie  im  Samland  und  zu  Dünen  wie  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung.  Freilich  müßte  „Snute*  den  Weg 
gehörig  unter  die  Räder  nehmen.  „So  rast  denn 
los*,  knurrte  der  Alte.  „Aber  aut  dem  Rückweg 
müßt  ihr  in  Aalborg  halten.  Ihr  habt  mir  ver¬ 
sprochen.  daß  ich  das  Ziel  der  Reise  bestimme.* 
Er  lächelte  ein  wenig  müde,  und  sie  wagten 
nicht  weiter  zu  fragen. 

Als  sie  sich  dann  Aarhus  näherten,  bogen  sie 
von  der  Hauptstraße  ab  und  oelangten  in  einen 
herrlichen  Buchenwald.  Langsam  glitten  sie  auf 
einer  gewundenen  Straße  dahin.  Hügelauf,  hü- 
gelab  führte  der  Weg.  Dann  schimmerte  es  zu 
ihrer  Rechten  blau  durdi  die  Zweige.  Schluchten 
taten  sich  auf,  und  fern  vor  steilen  'Hängen 
blitzte  durch  das  Laubwerk  die  blaue  See.  Phil 
fühlte  sich  am  Arm  gepackt.  „Da  ist  sie,  da  ist 
sie!“  hörte  er  den  Allen  erregt  rufen,  und  er 
mußte  schnell  an  die  Seite  fahren  und  halten. 
Der  alle  Mann  kletterte  eilig  aus  dem  Wagen. 
Auf  einem  schmalen  Steig,  der  über  riesige  Wur¬ 
zeln  hinweg  und  zwischen  Farren  und  Blau- 


Die  mächtigen  Mauern  der  Ordensburg  Balga  erheben  sich  hoch  Ober  dem  Burggraben  mit  der 
alten  Mauer,  umgeben  von  hohen  Bäumen. 


lln  Storchennest,  wie  cs  in  unserer  Heimat  über¬ 
all  anzutreiien  war. 


von  Autos.  Erst  als  sie  ans  Wasser  gegangen 
vca ren,  nickte  er  befriedigt.  „Sie  ist  so  klar  wie 
unsere  Ostsee!*  ...  , 

Dann  fuhren  sie  aufs  Festland  zurück  und 
nach  Rihe.  Unterwegs  mahnte  der  Alte  wieder. 
.Langsam,  langsam!"  Er  hatte  ein  Storchennest 
entdeckt.  „Wie  zu  Hause!“  sagte  er  schmun¬ 
zelnd.  und  dann  erzählte  er  den  Jungen  vorn 
Stordicnlurni  in  Guttstaill  und  den  1  n  ‘  , 

c*icn,  die  sidi  in  der  Niederung  >>»  '  1  . 

den  Wiesen  zusammenfanden.  Aber  am  i 
<Mb  cs  viele  Stordie,  er  batte  bald  ein  1 
aut  den  Dächern  der  kleinen  Stadt  gezahlt, 
di"'  „j0  nun  pinRpßrien.  ...  • 

Eine  große,  ehrwürdige  Kirche  cp  _ 

•Sehr  schön!*  meinte  de  Alle,  „aberm-t  den 
Dtdenskirchcn  bei  «ns  etwa  in  Br.uu  '  . 

frischen  Haff,  in  Barlenslein  oder  gar  m»  ‘ 
Kimigsbcrqer  Dom  oder  dem  in  Fraucnburg 

hch  das  nicht  vergleichen.“  /-„ciii.nis 

Sie  brachten  ihn  dann  in  einem  Gasthaus 
unter.  Ihr  Zoll  schluqen  sin  ntil  ,M,u'r 
hinter  auf.  Es  gab  noch  viel  /'•  iachen  ate^cr 
"adi  kurzer  Zeit  mit  der  Speisekarte  anqta. 
,en  kam  und  sie  fragte,  ob  er  „vorl  rt  Kflrte 

«ssen  sollte.  Tatsächlich  . . .  auf  d  * 

•ferloren  Here“,  es  war  aber 
*».  Fraulein  ihnen  P“"?„nen  sind 

•lellte  lest:  „Junge.  Junge,  -In  I  (  -  sehl 

**bei  uns  zu  Hause!"  Da  waren  die  drß  ^ 
■‘olz.  denn  er  hatte  die  Störche  und  die 
Portionen  anerkannt. 

In  einem  Schaufenster  de>  ^.'m-nlsteln.  Da* 
Jodeten  sie  Schmuck  aus  Ncuclsee  ’  und 

kradite  den  Alten  da.auL  von  /u  pr. 

dor  Bernstelnmanutdktui  'n  *M>n  ,  ...  schnell, 
zählen.  Der  Abend  verq.rg  ihnen  viel  zu  s 


,le  konnten  nicht  genug  hören  „.i  lahrenl* 

•  äfir  sollten  >ur  Osts-  es  e 


beerkraut  am  Hang  einer  Schlucht  entlangführte, 
strebte  er  dem  blauen  Leuch'en  des  Meeres  ent¬ 
gegen.  Er  kümmerte  sich  nicht  darum,  ob  sie 
ihm  folgten.  Sie  sahen  einander  an  und  lächel¬ 
ten.  Dann  machten  auch  sie  sidi  aut  den  Weg. 
Dort,  wo  die  Schlucht  sich  zur  See  öffnete  und 
der  Pfad  den  Rand  der  Steilküste  wieder  er¬ 
reicht  hatte,  landen  sie  ihn.  Er  lehnte  über  einem 
Baumstamm,  der  hier  das  Geländer  bildete,  und 
sah  auf  die  See  hinaus,  die  lief  unten  mit  wei¬ 
ßen  Kämmen  aus  leuchtend  Mauer  Weite  gegen 
den  schmalen  Strand  lief.  Möwen  flogen  und 
erschienen  nicht  größer  als  weiße  Falter.  Aber 
es  war  nun  auch  mit  ihrer  lächelnden  Überlegen¬ 
heit  zu  Ende.  Sie  traten  stumm  neben  ihn  und 
schauten.  Der  Alte  freilich  sah  noch  mehr  als 
sie.  Er  war  für  Augenblicke  wieder  daheim  in 
Georgenswalde,  Warnicken  —  an  der  Samland- 
küste.  Als  sie  schon  den  steilen  Hang  hinab¬ 
kletterten,  stand  er  noch  immer. 

* 

Im  Freilichtmuseum  von  Aarhus  betrachteten 
sie  die  alten,  kleinen  Häusei,  und  der  Alle  zog 
Vergleiche  zwischen  dem  nordischen  Fachwerk 
hier  und  dem  daheim.  Er  fand  vieles,  das  ihn 
an  das  Speicherviertel  in  Königsberg  erinnerte. 
Aut  dem  Ruckweg  erzählte  er  von  den  alten 
Fischer-  und  Bauernhäusern  des  Königsberger 
Heimatmuseums  auf  den  Hufen  im  Zoo  und  von 
den  Schätzen  des  Prussiamuseums.  „Die 
liier  haben  alles  behalten  dürfen*,  schloß  er  mit 
einem  Anflug  von  Traurigkeit. 

An  andern  Morgen  fuhren  sie  in  das  Gebiet 


der  Wanderdünen  südlich  von  Skagen.  Die 
Straße  hatte  schon  lange  durch  eine  einsame 
Dünenlandschafl  gelührl.  Fahle  Sandhänge,  dürf¬ 
tig  mit  harten  Gräsern  bewachsen  und  von  den 
Stürmen  da  und  dort  tief  aulgerissen,  wedisel- 
len  mit  niederem  Kiefernwuchs  und  Heida- 
stücken. 

Sie  halten  den  Wagen  neben  einem  dünnen 
Weidengesträudr  abgeste'llt  und  wanderlen  nun 
einem  hohen  Sandberge  zu,  von  dem  Phil  be¬ 
hauptete,  daß  er,  wenn  die  Karte  nicht  irre,  die 
höchste  Wanderdüne  Dänemarks  sei.  Zuerst 
führte  der  Pfad  durch  dünne  Latschenkiefern. 
Dann  gelangten  sie  in  eine  sandige  Schlucht, 
und  von  hier  aus  stieg  die  Flanke  einer  gewal¬ 
tigen  Düne  in  einem  steilen,  windzerklufteten 
Bogen  himmelan.  Der  Alte  blieb  stehen,  und 
auch  sie  hielten  an. 

„Wirklich,  wirklich“,  hörten  sie  ihn  murmeln. 
Sein  fälliges  Gesidtl,  von  der  Hitze  gerötet, 
leuchtete  auf.  Und  dann  lachte  er  plötzlich, 
schwenkte  den  einen  Arm,  als  sei  er  noch  ein 
Junge,  und  begann  gegen  das  steile,  wellige 
Sandfeld  anzulaulcn.  Er  kam  nicht  weit,  dann 
blieb  er  keudtend  stehen,  lachte,  während  ihm 
der  Sdrweiß  übers  Gesicht  rann  und  ließ  die 
Jungen  vorüberlauten.  „Rauf!“  rief  er.  „Raut!" 
und  folgte  langsam,  manchmal  stchenbleibend 
und  nach  Atem  ringend.  Endlich  halle  er  den 
Gipfel  erstiegen  und  sah  in  ein  weiles,  schwei¬ 
gendes  Dünental  hinab,  hinter  dem  sich  neue 
Sandwellen,  leuchtend  und  vom  Winde  fein  ge¬ 
riffelt,  erhoben.  Er  sah  Bernd,  wie  der  sich  einen 
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der  Hange  hinabrollcn  ließ,  wie  er  selbst  es  oft 
in  seiner  Kinderzeit  in  den  weißen  Bergen  von 
Pilikoppen  getan  hatte.  . 

Er  setzte  sich  hin  und  die  Jungen  kamen  zu 
ihm.  So  saßen  sie  lange,  und  weil  sie  sich  nicht 
trennen  konnten,  wurde  auch  das  Zelt  hier  auf¬ 
geschlagen  für  den  Alten  und  Bernd.  Pepper  und 
Phil  schliefen  im  Schlafsack  draußen  in  den 
Dünen.  Den  ganzen  Abend  hatten  sie  von  den 
Dünen  gesprochen,  diesen  hier  und  denen  in 
Ostpreußen,  von  den  Elchen  und  den  Strand¬ 
disteln  und  dem  Haff.  Am  anderen  Morgen 
suchte  der  Alte  nach  Katzenpfötchen,  aber  er 
fand  keine.  So  pflückte  er  ein  kleines  blaues 
Stiefmütterchen  und  legte  es  in  seinen  Reise¬ 
paß.  „Die  gab  es  auf  der  Nehrung  auch",  sagte 
er. 

* 

Sie  fuhren  nach  Aalborg  zurück.  „Wo  wollen 
wir  denn  nun  hin?"  fragten  sie,  als  sie  in  die 
Innenstadt  kamen.  „Wir  müssen  im  Verkehrs- 
büro  nachfragen",  meinte  der  Alte,  und  als  sie 
dorthin  kamen,  erkundigte  er  sich  nach  den 
Gräbern  der  deutschen  Hüchtlinge.  Das  Fräu¬ 
lein  zeigte  ihm  auf  einem  Stadtplan,  wie  sie 
gehen  mußten.  Dann  richtet  sie  die  Augen  groß 
auf  den  alten  Mann.  Ihre  Stimme  klang  un¬ 
sicher.  „Wenn  Sie  einen  bestimmten  Menschen 
suchen,  so  ist  es  nicht  möglich.  Es  ist  nur  ein 
großer  Grasplatz!"  Der  Alte  verneigte  sich 
freundlich.  „Ich  danke  Ihnen  sehr!"  sagte  er 
und  ging  hinaus.  Phil  hatte  den  Stadtplan.  Sie 
fuhren  schweigend. 

Es  war  ein  sehr  schöner  Friedhof.  Er  lag  auf 
einer  Anhöhe.  Sie  gingen  eine  gepflegte  Allee 
hinunter  zu  einer  aus  großen  Steinen  errichte¬ 
ten  Totenhalle.  Es  ging  auf  den  Abend  zu,  und 
es  war  kein  Mensch  ringsum.  Sie  gingen  suchend 
durch  die  Reihen  der  blumcngcschmückten  Grä¬ 
ber.  Schließlich  wurden  die  iungen  Leute  ein 
wenig  ungeduldig,  denn  sie  sahen  nur  däni¬ 
sche  Namen. 

Endlich  gelangten  sie  in  der  Mitte  des  Gräber¬ 
feldes  an  einen  weiten  Grasplatz,  der  von  We¬ 
gen  durchzogen  war,  auf  denen  das  Grün  schon 
wieder  zu  wuchern  begann.  An  einer  Stelle  ent¬ 
deckten  sie  einen  verdorrten  Kranz  im  Gras, 
an  einer  anderen,  weit  ab  davon,  glühte  im  Grün 
die  rote  Blüte  einer  Geranie.  Der  Alte  stand 
schweigend  und  sah  in  die  Runde. 

Plötzlich  kam  ein  Mann  mit  einem  Spaten  ln 
der  Hand.  Es  konnle  der  Totengräber  sein,  ein 
noch  junger  Mann  mit  braunem  Backenbart. 
„Tyske?“  fragte  der  Alte  und  wies  über  den 
Platz.  Der  Fremde  nickte.  Dann  sprach  er  eine 
Weile  auf  sie  ein.  Aber  sie  verstanden  ihn  nicht. 
Da  hielt  er  inne,  lächelte  traurig  und  sagte  in 
gebrochenem  Deutsch:  „Ich  habe  noch  gesehen.* 
Er  meinte  wohl  die  Begräbnisse  aus  dem  Flücht¬ 
lingslager.  .Aber*,  setzte  er  hinzu,  „ich  mich 
kaum  besinnen,  ich  erst  so*,  und  er  zeigte  mit 
der  Hand,  ein  wie  klcinor  Junge  er  damals  noch 
gewesen  war. 

Der  Alte  reichte  ihm  die  Hand.  „Danke“,  sagte 
er.  „Meine  Frau,  meine  Tochter.“  Er  wies  auf 
den  Rasen. 

Dann  gingen  sie. 
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Was  wünsch’  ich  mir ? 

Bücher  und  Spiele  für  unseren  Weihnachtstisch 


Habt  ihr  vielleicht  noch  einen  Advents¬ 
wunsch  frei?  Unter  dem  Titel  .Es  glanzt 
und  glitzert“  hat  der  bekannte  Verlag 
Otto  Maier,  Ravensburg,  ein  kleines  Büchlein 
herausgebracht  mit  genauen  Anleitungen  und 
vielen  Vorlagen  zum  Herstellen  von  Weih¬ 
nachtsschmuck  aus  Metallfolien.  Ein  zweites 
Heftchen  Im  gleichen  Verlag,  .Weihnacht¬ 
liches“,  gibt  so  verlockende  Beispiele  weih- 
nachtssdimuck  auf  Metallfolien.  Ein  zweites 
gleich  damit  anfangen  würde,  wenn  man  das 
Heft  zum  erstenmal  durchblättert. 

Aber  eigentlich  wollte  ich  euch,  den  größeren 
und  den  kleineren  Lesern,  ein  paar  Anregun¬ 
gen  für  den  weihnachtlichen  Wunschzettel 
geben.  Wenn  ihr  in  die  Auslagen  der  Buch¬ 
handlungen  guckt,  dann  gibt  es  dort  eine  solche 
Fülle  von  Büchern,  daß  man  gar  nicht  weiß,  wel¬ 
ches  davon  auf  den  Wunschzettel  soll. 

Für  die  Größeren  unter  euch,  vielleicht  aber 
auch  als  Geschenk  für  die  Mutter,  vom  Taschen¬ 
geld  erspart,  kann  ich  euch  .Mein  Weih¬ 
nachtsbuch*  von  Agnes  Miegel  empfeh¬ 
len,  das  der  Verlag  Eugen  Diederlchs  in  einem 
sehr  liebevoll  ausgestatteten  Geschenkband 
herausgebracht  hat.  In  Erzählungen  und  Ge¬ 
dichten  wird  hier  die  Weihnachtszeit  in  unserer 
Heimat  lebendig  —  für  die  Jungen  ein  Buch,  um 
unser  Ostpreußen  kennenzulemen,  für  die 
Älteren  eine  Erinnerung  an  zu  Hause.  —  Uber 
unsere  ostpreußische  Dichterin  Agnes  Miegel 
schrieb  Erhard  Krieger:  .Agnes  Miegel 
—  Leben  und  Werk“,  herausgebracht 
vom  Verlag  Das  Viergespann.  Der  hübsche  Lei¬ 
nenband  enthält  viel  Interessantes  über  die 
Dichterin,  ihr  Leben  und  ihr  Werk,  Fotos  von 
Agnes  Miegel  und  Auszüge  aus  Ihren  Dich¬ 
tungen.  —  In  ein  Fischerdorf  auf  der  Kurischen 
Nehrung  führt  uns  ein  Roman  des  ostpreußi¬ 
schen  Schriftstellers  Rudolf  Naujok:  .Der 
Herr  der  Düne“,  im  Verlag  K.  Thiene¬ 
mann,  Stuttgart,  erschienen.  Das  spannend  ge¬ 
schriebene  Buch  läßt  die  seltsame  und  groß¬ 
artige  Landschaft  an  der  heimatlichen  Ostsee¬ 
küste  vor  euch  erstehen  —  ich  glaube,  auch 
eure  Eltern  werden  gern  danach  greifenl  — 
Eine  spannende  Geschichte  schrieb  Felix  Lütz- 
kendorf  um  ein  Trakehner  Fohlen  und  ein  ost¬ 
preußisches  Mädchen.  Dieses  Buch  ist  unter 
dem  Titel  .Prusso  und  Marion*  im  Hoch-Verlag 
Düsseldorf  erschienen,  und  wir  werden  von  den 
schönen  Fotos  aus  diesem  Band  einige  in  einer 
unserer  nächsten  Jugendbeilagen  bringen.  Für 
heute  mag  dieser  Hinweis  genügen. 

* 

Nun  noch  für  alle,  die  gern  basteln  und  schon 
ein  wenig  Erfahrung  und  Geschick  darin  haben, 
ein  wirklich  umfassendes  Werkbuch,  das  wir 
unter  den  vielen  Neuerscheinungen  dieser  Art 
mit  bestem  Gewissen  empfehlen  können: 
.Mach  es  selber  —  Reparaturen  und 
Nmidfi1  in  Haus  und  Garten“,  erschienen  im  Otto 
Maier  Verlag,  Ravensburg.  Hier  wird  wirklich 
solides  handwerkliches  Wissen  vermittelt.  Aus¬ 
gezeichnete  Fotos  und  Skizzen  ergänzen  den 
Text,  der  selbst  schwierige  Arbeiten  auch  Un¬ 
geübten  verständlich  macht.  Viele  praktische 
Ratschläge  und  Anregungen  auf  allen  Gebieten 
des  Basteins  und  Werkens  machen  dies  Buch 
zu  einer  Fundgrube  für  jeden,  der  geschickte 
Hände  und  den  Mut  zum  Selbermachen  hat.  — 
Für  die  Mädchen  nennen  wir  noch  zwei  Bücher 
aus  dem  gleichen  Verlag:  .Komm  wir 
sticken“  'und  die  Fortsetzung  im  zweiten 
Band  .Wir  sticken  weiter*.  Heidi 
Haupt-Battaglia  hat  hier  eine  Anleitung  zum 
Sticken  verfaßt,  wie  sie  schöner  und  umfassen¬ 
der  nicht  gedacht  werden  kann.  Von  den  ein¬ 
fachsten  Handarbeiten  bis  zu  schwierigsten 
Stickereien  nach  alten  und  modernen  Mustern 


ist  hier  eine  Sammlung  entstanden,  die  durch 
genaue  Arbeitsanleitungen,  ausgewählte  Fotos 
und  Erläuterungen  und  eine  Fülle  von  Beispie¬ 
len  für  Handarbeiten  aller  Art  das  Stricken  zum 
Vergnügen  werden  läßt. 

Für  heute  wollen  wir  unsere  Büchertruhe  zu¬ 
machen.  Uber  einige  Spiele  wird  euch  Jochen 
im  nächsten  Abschnitt  noch  etwas  erzählen.  Aber 
halt,  erst  sollt  ihr  noch  Titel,  Verlag  und  Preis 
Jeden  Buches  finden,  von  dem  ich  euch  heute 
erzählt  habe. 

Es  glänzt  und  glitzert  von  Otto 
Schott  und  Hans  Böni  (DM  4,80),  Weih¬ 
nachtliches  von  Ruth  Zechlin  (DM  3,50), 
beide  im  Verlag  Otto  Maier,  Ravensburg.  — 
Mein  Weihnachtsbuch  von  Agnes 
Miegel,  Verlag  Eugen  Diederlchs,  Düsseldorf/ 
Köln  (Leinen,  DM  7,50).  —  Erhard  Krieger: 

Agnes  Miegel,  Leben  und  Werk, 
Verlag  Das  Viergespann,  Bad  Homburg  v.  d.  H. 
(Leinen  DM  7,80,  kart.  Schulausgabe  DM  3,85).  — 
Rudolf  Naujok:  Der  Herr  der  Düne, 
K.  Thienemanns  Verlag  Stuttgart  (Halbleinen 
DM  6,80).  —  Aus  dem  Verlag  Otto  Maier,  Ra¬ 
vensburg,  stammen  die  folgenden  Bücher: 
Mach  es  selber,  herausgegeben  von  R. 
Wollmann  (Leinen  DM  12,80).  —  Komm  wir 
sticken  und  Wir  sticken  weiter 
von  H.  Haupt-Battaglia  (Band  I,  Leinen,  DM 
18,50,  Band  II,  Kart.  DM  14,80,  Leinen  DM  18,50). 
* 

Und  hier  Jochens  Bericht  über  neue  Spiele. 

In  dem  Laden,  in  dem  wir  waren,  hatten  sie 
nur  Ravensburger  Spiele.  Erst  wollten  wir  wie¬ 
der  raus,  weil  wir  dachten,  da  ist  nicht  genug 


Vater  kauft 

Zu  den  Freunden  meiner  Kindheit  gehörte  ein 
großer  Wolfshund,  den  mein  Vater  ganz  un¬ 
erwartet  und  unbesprochen  von  einer  Dienst¬ 
reise  über  Land  mitbrachte.  Das  kam  so:  Papa- 
chen  hatte  in  einer  Reihe  von  Dörfern  Besuche 
gemacht,  und  als  er  sich  wieder  auf  sein  Mo¬ 
torrad  setzen  wollte,  um  die  Heimreise  anzu¬ 
treten,  stellte  er  fest,  daß  der  Wind  doch  er¬ 
heblich  kühl  um  Nase  und  Ohren  strich  —  sogar 
in  den  Eingeweiden  glaubte  er  ein  leichtes  Frö¬ 
steln  zu  verspüren,  das  sich  unangenehm  schnell 
ausbreitcte.  Da  mein  Vater  ein  gewissenhafter 
Mensch  war,  gedachte  er  der  Pflicht,  sich  seiner 
Familie  noch  lange  als  Ernährer  zu  erhalten, 
und  er  beschloß  daher,  sich  gegen  die  Unerfreu- 
lichkeit  der  Wetterlage  durch  einen  guten 
Schlag  graue  Erbsen  mit  Speck  zu  sichern.  Ge¬ 
dacht  —  getan!  Wohl  durchwärmt  bestieg  mein 
Vater  alsbald  sein  Motorrad.  Der  Weg  war 
noch  weit,  und  die 'Einsamkeit  des  Landweges 
wurde  nur  ab  und  zu  durch  ein  dunkles  Häus¬ 
chen  unterbrochen.  Nur  noch  eine  Kurve,  dann 
mußten  die  Lichter  der  heimatlichen  Stadt  zu 
erblicken  sein.  Die  Kurve  kam  und  mit  ihr  ein 
Schliddern,  ein  harter  Aufprall  und  Finsternis. 
Es  war  eine  Finsternis,  die  wie  ein  Schleier  auf 
und  nieder  wallte,  sich  dann  langsam  löste,  um 
eine  Stimme  quälend  laut  in  das  Ohr  meines 
Vaters  dringen  zu  lassen:  .Aber  Herrchen,  wenn 
sie  mich  besuchen  wollen,  zu  mir  können  sie 
doch  immer  durch  die  Haustüre  kommen,  sie 
brauchen  doch  nun  wirklich  nicht  durch  den 
Obstgarten  zu  krauchen.“  Ja,  da  lag  mein  Va¬ 
ter  nun  im  Garten  des  alten  Kalluweit,  nicht 
weit  von  seiner  Maschine  entfernt,  die  ihn  aus 
der  Kurve  hinaus  unter  einen  Apfelbaum  getra¬ 
gen  und  dort  abgeworfen  hatte. 

Nun  muß  noch  der  Verständlichkeit  halber  er¬ 
wähnt  werden,  daß  der  Kalluweit  als  ein  sehr 
listenreicher  Mensch  galt,  den  mein  Vater  nur 


Auswahl.  Wir  haben  uns  dann  aber  schon  ge¬ 
wundert.  Wollen  mal  sehen,  was  ich  behalten 
hab': 

.Das  goldene  Spielemagazin'  ist 
prima.  Fünfunddreißig  Spiele  und  Spielarten  sind 
da  in  einem  Kasten  drin!  Dann  war  da  noch 
.memory“.  Das  ist  auch  prima.  Da  werden 
Kärtchen  mit  Bildern  drauf  ausgelegt.  Die  Ober 
seite  ist  verdeckt,  und  man  muß  scharf  aufpas¬ 
sen.  Und  vor  allem:  Bei  diesem  Spiel  sind  die 
Erwachsenen  nicht  besser  dran  als  die  Kinder, 
weil  es  hier  nicht  darauf  ankommt,  was  einer 
weiß,  sondern  nur  wie  er  aufpaßt.  Audi  die 
Kleinen  können  mitspielen,  die  noch  nidit  mal 
zur  Schule  gehen.  Dann  gibt  es  das  „Duden- 
spiel“,  das  ist  ganz  groß.  Da  werden  Wörter 
mit  Buchstabenplättchen  gelegt  —  wie  Kreuz¬ 
worträtsel,  man  muß  sich  aber  alles  selbst  aus¬ 
denken.  Und  die  Hauptsache.  Ein  richtiger  .Du¬ 
den’  liegt  dabei!  Zum  Nachschlagen  der  Wörter. 
Für  die  Kleinen  gibt  es  das  „Wolkenkuk- 
kuckshaus*.  An  sich  sind  das  nur  bunte 
Karten,  um  Kartenhäuser  zu  bauen.  Aber  jede 
Karte  hat  sechs  Einschnitte,  und  dadurch  kann 
man  richtige  Hochhäuser  und  Brücken  und  alles 
Mögliche  bauen.  Als  der  Verkäufer  die  anderen 
Karten  weglegte,  merkte  ich  erst,  daß  ich  beim 
Ansehen  sofort  angefangen  hatte  zu  bauen. 
Haben  wir  gelacht!  Für  Ursel  haben  wir  dann 
den  „Wundergarten  ohne  Erde“  ge¬ 
kauft.  Tadellose  Erklärungen  sind  da  drin,  rich¬ 
tig  interessant.  Und  außerdem  ist  alles  drin, 
was  man  zum  Züchten  von  Blumen  und  Kräu¬ 
tern  nur  mit  Nährlösung  —  also  wirklich  ganz 
ohne  Erde  —  braucht.  Ursel  hat  sich  doll  ge¬ 
freut.  Jochen 

* 

Das  goldene  Spielemagazin  (7,80  DM)  —  me¬ 
mory  (4,80  DM)  —  Das  Dudenspiel  (14,70  DM)  — 
Wolkenkuckuckshaus  (7,80  DM  mit  110  Karten, 
4,50  DM  mit  55  Karten)  — •  Wundergarten  ohne 
Erde  (4,80  DM).  Alle  erschienen  im  Verlag  Otto 
Maier,  Ravensburg. 

einen  Hund 

mit  leerer  Brieftasche  und  am  nüchternen  Vor¬ 
mittag  aufzusuchen  pflegte.  Hatte  dieser  alte 
Fuchs  es  doch  einmal  fertiggebracht,  Papachen 
einen  ganzen  Zentner  Saubohnen  zu  verkaufen, 
obwohl  unsere  Familie  für  diese  gewiß  köst¬ 
liche  Feldfrucht  absolut  keine  Verwendung 
hatte! 

Man  wird  daher  das  Erschrecken  meines  Va¬ 
ters  verstehen,  das  ihn  in  dieser  verzwackten 
Lage  durchfuhr.  Ausgerechnet  der  Saubohnen¬ 
besitzer  war  es,  der  ihn  Jetzt  an  den  warmen 
Kachelofen  nötigte,  selbstgebrauten  Schnaps 
auffuhr  und  auf  die  Wechselfälle  des  Lebens 
zu  sprechen  kam.  Nun,  dieses  Thema  kann 
man  nicht  leichtfertig  in  einer  Stunde  abtun, 
man  muß  tief  und  gründlich  darüber  reden  und 
sich  ab  und  zu  an  einem  Gläschen  stärken. 

Tatsache  ist,  daß  in  den  frühen  Morgen¬ 
stunden  der  Milchwagen  vor  unserem  Hause 
hielt. ‘  Mein  "VateV  spring  herab, 'Mazu  ein  Bün¬ 
del,  das  aus  einem  struppigen  Fell,  glühenden 
Augen  und  einer  langen  Zunge  bestand. 

„Der  Wolfshund  des  alten  Kalluweit!“  durch¬ 
fuhr  es  meine  Mutter  glühendheiß.  Dieser  Hund 
war  nämlich  ob  der  Besonderheit  seiner  Rasse 
und  der  Hintergründigkeit  seines  Tuns  weit  be¬ 
rühmt.  Hatte  sich  dodi  meine  Mutter  erst  vor 
einer  Woche  darüber  gefreut,  daß  der  Kallu¬ 
weit  dem  Briefträger  einen  neuen  Hosenboden 
hatte  bezahlen  müssen!  Nun  stand  eben  dieser 
Hund  in  unserer  Diele,  wo  er  als  Zeichen  sei¬ 
ner  Zugehörigkeit  gleich  das  Hirschfell  vor  der 
Garderobe  ausgiebig  wässerte,  und.  um  qenau 
zu  sein,  auch  dem  Schirmständer  mit  der  blank 
polierten  Einfassung  noch  etwas  zukommen 
ließ.  Ein  Begleitbrief  wurde  meiner  Mutter 
ebenfalls  übergeben,  in  dem  zu  lesen  stand: 

.Anbei  der  Herr,  sein  Motorrad  und  ein 
Hund.  Was  den  Hund  angeht.  so  hat  ihn  der 
Herr  ordnungsgemäß  gekauil.  Mein  Melker  war 


Der  Teufel  im  Fiachs 


Das  ist  nun  schon  lange,  lange  her,  da  hatte 
der  Teufel  mal  Sehnsucht  danach,  von  den  Mäd¬ 
chen  einen  Kuß  zu  bekommen.  Aber  als  er  dann 
in  den  Spiegel  guckte  und  sah,  wie  wenig  schön 
er  war  mit  seiner  krummen  Nase  und  mit  den 
Hörnern  und  mit  dem  Pferdefuß,  da  wurde  er 
ganz  traurig.  Denn  das  konnte  er  sich  schon 
vorstellen:  aus  freien  Stücken  würde  ihm  sicher 
kein  junges  Mädchen,  das  nach  was  aussah, 
einen  Kuß  geben.  Und  darauf  kam  es  ihm  Ja 
gerade  an:  hübsch  sollte  sie  sein,  und  von  selbst 
sollte  sie  es  tun! 

Na,  was  war  da  bloß  zu  machen?  Er  dachte 
und  dachte  und  kroch  um  die  Mädchen  herum 
wie  die  Katze  um  den  heißen  Brei,  und  da  auf 
einmal,  da  hatte  er  es! 

Er  sah,  wie  die  Marjellens  beim  Spinnen 
immer  den  Faden  an  die  Lippen  führten,  um  ihn 
ein  bißchen  naß  zu  machen.  Und  das  war  fast 
so,  als  wenn  sie  ihn  küßten. 

„Wenn  ich  nun  unter  dem  Flachs  stecken 
würde“,  so  dachte  er  bei  sich,  „dann  würden  sie 
auch  mich  mit  ihren  roten  Lippen  küssen!*  Und 
da  wurde  es  ihm  auch  schon  ganz  warm,  als  er 
nur  daran  dachte. 

Nun  war  es  gerade  im  August,  und  der  Flachs 
war  fast  reif.  Da  versteckte  er  sich  mitten  auf 
dem  Flachsfeld  und  machte  sich  so  dünn,  so 
dünn,  daß  er  beinahe  aussah  wie  ein  Flachs¬ 
stengel.  Und  wie  der  Flachs  nun  gezogen  wurde, 
da  wurde  mein  Teufel  mitgegriffen  und  in  ein 
Bund  gebunden. 

Ein  paar  Tage  blieb  alles  noch  auf  dem  Feld 
stehen,  dann  wurde  eingefahren.  Der  Flachs 
kam  auf  die  „Raffelbank“  und  der  Teufel  mit. 
Die  scharfen  eisernen  Zähne  kratzten  ihm  den 
Kopf  nicht  schlecht,  und  er  mußte  höllisch  auf¬ 
passen,  daß  ihm  nicht  der  ganze  Kopf  abgeris¬ 
sen  wurde.  Aber  weil  sein  Kopf  sonst  noch  nie 
mit  einem  Kamm  in  Berührung  gekommen  war, 
dachte  er:  „Ein  bißchen  kämmen  tut  mir  ganz 
gutl“,  und  er  stand  still  wie  ein  Lamm. 

Als  das  überstanden  war,  da  wurde  der  Flachs 


ins  Wasser  gelegt,  mit  großen  Steinen  beschwert 
und  neun  Tage  lang  dringelasson.  Und  der 
Teufel  lag  Im  Wasser  und  dachte:  „Das  soll  der 
Schinder  aushalten,  das  ist  Ja  fürchterlich!“  Aber 
dann  fiel  ihm  ein,  daß  sein  Leder  schwarz  wie 
Stiefelwichse  war,  und  sagte  zu  sich:  „Das  kann 
dir  ganz  gut  tun!  Vielleicht  wirst  du  nun  ein 
bißchen  gebleicht!“  Und  wie  nun  die  neun  Tage 
herum  waren,  da  kamen  die  Leute,  fischten  den 
Flachs  aus  dem  Wasser  und  breiteten  ihn  auf 
den  Stoppeln  aus.  Und  das  dauerte  nun  Wochen 
und  Wochen.  Der  Teufel  lag  auf  dem  Rücken 
und  guckte  in  den  blauen  Himmel  und  sah,  wie 
die  Wolken  zogen,  und  wie  die  liebe  Sonne  auf- 
und  unterging  und  der  Mond  und  die  Sterne 
kamen  und  wieder  verschwanden.  Und  er 
dachte:  „So  wohl  hab'  ich  mich  schon  lange  nicht 
mehr  gefühlt.  Wie  ist  das  doch  lustig,  nichts  zu 
tun  und  Tag  und  Nacht  auf  dem  Rücken  zu 
liegen . . ." 

Aber  die  schöne  Zeft  war  bald  zu  Ende.  Die 
Leute  kamen  aufs  Feld,  machten  eine  Grube 
in  der  Erde  und  luden  den  Flachs  auf  einen 
Rost,  um  ihn  zu  trocknen.  Ein  Feuerchen  aus 
Torf  wurde  angesteckt,  und  der  Teufel  sagte: 
„Wozu  war  denn  nun  das  Bleichen,  wenn  ich 
gleich  wieder  angeräuchert  werde?“  Aber  heiße 
Luft  war  er  Ja  gewöhnt.  Da  grinste  er:  „In  der 
Hölle  ist  es  auch  nicht  besser!“  und  Heß  sich 
ganz  geduldig  trocknen. 

Nun  wurde  aber  der  Flachs  nach  Hause  ge¬ 
bracht  und  gebrochen.  Da  verging  dem  armen 
Teufel  wieder  das  Lachen.  Auch  nicht  ein  Kno¬ 
chen  blieb  ihm  heil.  Und  hätte  er  sich  nicht 
wieder  und  wieder  gesagt: 

„Hältst  aus,  dann  kriegst  'nen  Kuß!“ 

„Hältst  aus,  dann  kriegst  'nen  Kuß!* 

dann  wäre  er  sofort  heruntergehopst  und  ab¬ 
gezogen. 

Aber  es  kam  noch  toller!  Kaum  hatte  er  seine 
armen  Knochen  wieder  ein  bißchen  zusammen¬ 
gelesen,  da  wurde  der  Flachs  geschwungen.  Du 


liebe  Zeit,  was  bekam  der  Teufel  da  für  Prügel  I 
Und  noch  dazu  mit  dem  scharfen  Schwingholzl 
Wenn  er  nicht  schon  schwarz  gewesen  wäre, 
dann  wäre  er  es  jetzt  geworden!  Sein  ganzes 
Leder  war  wie  eine  einzige  Blutblase.  Er  biß 
die  Zähne  zusammen  und  brummelte  vor  sich 
hin: 

„Hältst  aus,  dann  kriegst  'nen  Kuß!“ 

„Hältst  aus,  dann  kriegst  'nen  Kußl* 

Das  kam  aber  schon  so  jammervoll  heraus, 
daß  es  einem  Hund  leid  getan  hätte,  wenn  einer 
dagewesen  wäre,  Und  wenn  ihm  nicht  eingefal¬ 
len  wäre:  „Teufel,  wenn  das  deine  Großmutter 
rauskriegt,  daß  du  schon  wieder  einmal  etwas 
nicht  durchgeführt  hast,  was  du  dir  vorgenom¬ 
men  hattest,  dann  macht  sie  dich  zu  ihrem 
Schlorrenschlepperl"  —  dann  hätte  er  das 
Schwingen  nicht  überstanden. 

Nun  aber  kam  das  Allertollste:  die  Hechel- 
bank!  Hecheln,  das  können  schon  viele  Men¬ 
schen  nicht  vertragen,  für  den  Teufel  aber  ist 
das  das  Allerschlimmste.  Kaum  ging  das  He¬ 
cheln  los,  da  kam  er  nicht  mehr  zu  Ende  mit 
seinem  Versehen.  „Hältst  aus. .  .*  konnte  er  ge¬ 
rade  noch  sagen.  Aber  dann  klemmte  er  den 
Schwanz  ein  und  riß  aus  wie  Schafsleder... 

So  kommt  es,  daß  der  Teufel  sich  immer  noch 
danach  sehnt,  von  einem  Jungen  hübschen  Mäd¬ 
chen  einen  Kuß  zu  kriegen,  aber  daß  Ihm  dieses 
Glück  wohl  bis  zum  Nimmerleinstag  nicht  blü¬ 
hen  wird. 


Weihnachtsbrief  für  Gruppen  und  Familien. 

Ein  kleiner  Ratgeber  für  die  weihnachtliche 
Zeit  ln  unseren  Gruppen  und  Familien  wurde 
von  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  zusam¬ 
mengestellt.  Dieses  Heft,  ebenso  das  Krippen¬ 
spiel  „Die  Sternsinger*  von  Fritz  Audirsdi  und 
„Das  Jahreswendspiel“  von  Thilo  Scheller,  kön¬ 
nen  von  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  angefordert  werden.  Die  Hefte  werden 
kostenlos  versandt 


dabei'  Ich  wollte  erst  rein  gar  nicht,  well  er  ein 
so  liebes  Vieh  ist  und  mir  immer  nur  Freu  de 
macht  Da  der  Herr  aber  daraui  bestand,  habe 
ich  mit  blutendem  Herzen  nachgegeben.  Denn 
idi  bin  ein  armer  Mann/  Wenn  Ihnen  jemand 
erzählt  daß  ich  aut  dem  letzten  Markt  dem  L 
zwei  Schweine  verkault  und  den  Hund  als  Zu¬ 
gabe  angebole.t  habe  -  weil  er  soviel  be- 
reißt  —  so  ist  das  eine  Verleumdung,  weil  Ich 
nur  Scherz  gemacht  habe.  Vielen  Dank  auch 
hoch  für  das  s.höne  Geld.  Der  Hund  wird  Ihnen 
dalür  viel  Freude  machen! 

Es  arußt  Sie 


Väterchen  erklärte  später  auf  unsere  Fragen: 

Den  Hund.  ja.  den  habe  ich  gekault  zum 
Wohle  meiner  Familie.  Und  es  war  ein  gutes 
Geschält,  denn  folgendermaßen  habe  ich  zum 
Kalluweit  gesprochen.  .Wenn  du.  lieber  Freund, 
mir  dieses  Papierchen  unterschreibst,  auf  Grund 
dessen  ich  ein  ganzes  Jahr  lang  unentgeltlich 
die  Hasen  in  deinem  Hauswald  schießen  darf, 
dann  kauf  ich  dir  deinen  Hund  ab  zu  einem 
guten  Preis,  denn  ich  weiß,  wie  sehr  dir  dieser 
dreibastiqe  Fresser  deine  Seele  beschwert  Na, 
und  weil  der  Kalluweit  vom  guten  Schnaps 
so  bedammelt  war,  hat  er  unterschrieben. 

Wie  priesen  wir  die  Weisheit  meines  Vaters 
und  lobten  seine  Umsicht!  So  ein  Häschen,  das 
schön  acht  Tage  lang  im  sauren  Schmand  ge- 
gelegen  hat,  ist  doch  ein  wirkliches  Labsal  für 
Leib  und  Magen! 

Aber  nach  einer  Woche  erhielten  wir  wie¬ 
derum  einen  Brief  vom  Kalluweit.  Er  schrieb, 
dieser  Lorbaß: 

„Lade  Sie  ein  zur  Hochzell  meiner  ältesten 
Tochter  Anna,  die  den  Sohn  vom  Wosziedlo 
heiratet.  Was  der  Hauswald  angeht,  so  hat 
mein  Schwiegersohn  gesagt:  .Da  die  Anna  ja 
sonst  nicht  viel  mllbräclile,  sehe  er  sich  ge¬ 
zwungen,  den  Hauswald  als  M itgilt  zu  I ordern 
von  wegen  der  kalten  Winter  in  Masuren  und 
der  hohen  Preise  lür  die  Feuerung."  Da  die 
Anna  wegen  dieser  Mängel  schwer  unter  die 
Haube  zu  kriegen  Ist,  habe  Ich  den  Hauswal d 
auf  den  Wosziedlo  überschreiben  lassen. 
Schade,  daß  Ihr  schönes  Papierchen  auf  meinen 
Namen  ausgestellt  isl,  aber  so  geht  es  im  Leben/ 

Sie  werden  gegrüßt 
von  Ihrem  treu  ergebenen 
Fritz  Kalluweit" 

Ja,  so  war  das  mit  Väterchens  Hundekauf, 
Eva-Maria  Carsten 


Kriegsgräberdienst  in  Dänemark 

Sicher  wißt  Ihr  noch  aus  unseren  Berichten 
aus  den  vergangenen  Jahren,  daß  sich  die  Ju¬ 
gendgruppe  Kant  aus  Kamen  in  Westfalen  eine 
schöne  Aufgabe  gestellt  hat:  sie  unternimmt  in 
jedem  Jahr  in  den  Sommerferien  zusammen  mit 
Jungen  und  Mädeln  aus  allen  Teilen  deauBuoKl 
dcsTopubhk  eine  Fahrt  nach  Dänemark,  in  deren 
Mittelpunkt  die  Pflege  der  deutschen  Flücht¬ 
lings-  und  Soldatengräber  in  dänischer  Erde 
steht.  Auf  der  Insel  Fand  werden  dann  anschlie¬ 
ßend  noch  frohe  Tage  in  den  Dünen  am  Strand 
verbracht.  Wie  in  den  vorangegangenen  Jahren 
hat  auch  in  diesem  Sommer  eine  Gruppe  von 
Jungen  und  Mädchen  auf  den  dänischen  Fried¬ 
höfen  gearbeitet.  Es  wurden  insgesamt  etwa 
2500  Gräber  gepflegt  auf  sieben  Friedhöfen.  Wir 
alle  wollen  den  jungen  Ostpreußen  dankbar 
sein,  daß  sie  ihre  Ferien  für  eine  Aufgabe  opfer¬ 
ten,  die  uns  allen  am  Herzen  liegt. 

Und  nun  zum  nächsten  Sommer  1960  und  zur 
nächsten  Dänemarkfahrt! 

Hans  Linke,  der  die  Fahrten  nach  Dänemark 
leitet,  ruft  schon  heute  zur  Teilnahme  für  den 
Sommer  1960  auf.  Nach  langen  Verhandlungen 
ist  es  ihm  gelungen,  mit  der  Gemeinde  Oxböl 
einen  Vertrag  auszuhandeln,  der  es  gestattet, 
für  die  1279  Toten  in  Oxböl  auf  die  Massengrä¬ 
ber  Kreuze  zu  setzen.  Die  bisher  angebrachten 
Nummern  werden  verschwinden  und  jedes 
Kreuz  wird  den  Namen  des  Toten  tragen.  Da¬ 
neben  werden  alle  Grabreihon  mil  Betonsteinen 
eingefaßt  werden,  so  daß  eine  dauerhafte  Siche¬ 
rung  entsteht.  Auf  dem  Friedhof  in  Gedhus  müs¬ 
sen  die  Grabreihen  durch  eine  Bepflanzung  mit 
Heidepflanzen  gesichert  werden.  Auch  weitere 
Friedhöfe  sind  zu  betreuen.  Es  gibt  also  viel  zu 
tun.  Die  umfangreichen  Arbe'ten  werden  es  dies¬ 
mal  sogar  notwendig  machen,  daß  zwei  Fahrten 
stattfinden.  Für  beide  werden  freiwillige  Helfer 
gebraucht.  Ihr  könnt  Euch  jetzt  schon  bei  Hans 
Linke  melden. 

Die  erste  Fahrt  ist  geplant  vom  23.  Juli  bis 
5.  August  einschließlich  (14  Tage,  davon  11  Ar- 


Zuschriften  für  unsere  Jugendbeilage 

Wir  bitten  alle  unsere  jungen  Leser,  Zuschrif¬ 
ten,  Manuskripte,  Fotos  und  Zeichnungen,  (he 
für  die  Jugendbeilage  bestimmt  sind,  zu  schicken 
an 

Frau  Marie  Elisabeth  Franzkowiak 
Düsseldori-Heerdt,  Hymgasse  40 


28.  August  (23  Tage,  davon  18  Arbeitstage). 

Der  genaue  Teilnehmerbeitrag  kann  heule 
noch  nicht  angegeben  werden,  da  die  Zuschuß- 
mittel  noch  nicht  bekannt  sind.  Da  sie  sich  abei 
wahrscheinlich  im  diesjährigen  Rahmen  halter 
werden,  kann  mit  etwa  100  DM  für  die  erst« 
Fahrt  und  etwa  150  DM  für  die  zweite  Fahr 
gerechnet  werden.  Di«’  erste  Fahrt  wird  nur  die 
Halbinsel  Jütland  berühren,  während  die  zweit« 
Fahrt,  an  der  sich  auch  eine  freiwillige  dänisch« 
(jfuppe  beteiligt,  über  Kopenhagen  laufen  wird 
Anschließend  an  beide  Fahrten  werden  die  Fe- 
v«fjS?e  tluf  Fanö  Erholung  bieten.  Jungen  und 
furichen  von  18  bis  25  Jahren  können  sich  mel- 
A'nOU»h  tAI,ere«  es  sich  machen  läßt. 
Alle  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  rieh- 
en  an  Hans  Linke,  Kamen  (Wettfl,  Hreslauei 
l  latz  6  (mit  dem  Zusatz:  „Kriegsqräberdiensl 
Dänemark“).  Bitte  Rückporto  beilegen. 
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Landwirtschaftliche  Beilage  ..Das  Ostpreußenblatt 


Der  Schlepper  gehört  heute  zum  Bild  der  Landwirtschutt 

Bild:  International  llarvester  Comp. 
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50  Kunststoffarten  für  die  Landwirtschaft 

658000  t  Kunststoffe  in  einem  Jahr  im  Bundesgebiet  schon  erzeugt 


ln  den  letzten  Jahren  konnte  die  deutsch 
Kunststoffindustrie  einen  gewaltigen  Aufstieg 
verzeichnen.  Wahrend  1952  erst  174  000  t  produ¬ 
ziert  wurden,  waren  es  im  vergangenen  Jahr  be¬ 
reits  658  000  t.  Zur  Zeit  sind  rund  50  verschie¬ 
dene  Kunststoffarten  auf  dem  Markt,  aber  wir 
stehen  erst  am  Anfang  der  Entwicklung.  Laufend 
kommen  neue  Arten  hinzu,  die  wieder  andere 
Eigenschaften  haben  und  damit  meist  neue  An¬ 
wendungsgebiete  erschließen. 

Der  Siegeszug  der  Kunststoffe  kommt  nun 
nicht  von  ungefähr.  Sie  lassen  sich  leicht  ver¬ 
formen,  weisen  eine  Fülle  gewünschter  Eigen¬ 
schaften  auf  und  sind  meist  sehr  viel  leichter  als 
die  Stoffe,  die  sie  verdrängen.  Kunststoffe  sind 
also  längst  nicht  mehr  nur  billige  Ersatzstoffe, 
sondern  vielseitig  verwendbare,  besonders  halt¬ 
bare,  neuartige  Materialien.  Heute  haben  die 
Kunststoffe  in  fast  alle  Wirtschaftsbereiche  Ein¬ 
gang  gefunden,  so  auch  in  der  Landwirtschaft 
und  dem  Gartenbau.  Sie  sind  nicht  nur  in  die 
ländlichen  Haushaltungen  eingedrungen,  son¬ 
dern  finden  in  zunehmendem  Maße  auch  in  der 
Hof-  und  Feldwirtschaft  Verwendung. 

In  zahlreichen  landwirtschaftlichen  Betrieben 
sind  Kunststoffe  bei  der  Gärfutterbereitung  nicht 
mehr  fortzudenken.  Bei  den  Behelfssilos,  seien 
es  nun  Erd-  oder  Strohmieten,  sorgt  eine  Kunst¬ 
stoffolie  nicht  nur  für  eine  saubere  Trennung 
von  Futter  und  Untergrund  oder  Abdeckung, 
sondern  gleichzeitig  für  den  notwendigen  Luft¬ 
abschluß.  Die  Silage  bleibt  dadurch  wesentlich 
sauberer,  und  Fehlgärungen  werden  weitgehend 
vermieden.  Andere  Betriebe  gewinnen  bereits 
heute  Gärfutter  in  riesigen  Kunststoffsäcken. 
Zwar  sind  die  Erfahrungen  mit  diesen  Plastik¬ 
silos  noch  recht  unterschiedlich,  aber  In  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  ist  die  Entwicklung  ln  enger 
Zusammenarbeit  zwischen  Industrie  und  Land¬ 
wirtschaft  vorangetrieben  worden.  Bei  den  mas¬ 
siven  Gärfutterbehältern  hat  sich  die  Silowasser¬ 
blase,  ein  mit  Wasser  zu  füllender  flacher  Sack, 
vielfach  als  Abdeckung  bewährt.  Sie  erleichtert 


die  Arbeit  wesentlich,  sorgt  für  einen  luftdich¬ 
ten  Abschluß  und  den  erforderlichen  Druck. 

Plastikschläuche  beginnen  bei  den  Förderge¬ 
bläsen  die  starren  Rohre  zu  verdrängen.  Im 
Nu  kann  von  einem  Mann  die  Verbindung 
zwischen  Gebläse  und  Lagerungsort  herqestellt 
werden.  Durch  derartige  Rohre  kann  Je  nach 
Durchmesser  nicht  nur  Spreu,  Stroh  und  Heu, 
sondern  auch  Korn  befördert  werden,  ln  den 
Alpengebieten  haben  Plastikrohre  schon  in 
einigen  Fällen  den  Mllchtransport  von  den 
Almen  übernommen.  Auch  in  der  Feldberegnung 
haben  Schläuche  aus  Kunststoff  bereits  Eingang 
gefunden.  Sie  sind  um  fast  zwei  Drittel  leichter 
als  Rohre  und  lassen  sich  auf  Trommeln  auf¬ 
wickeln.  Das  bringt  viele  Vorteile  mit  und  er¬ 
leichtert  das  Verlegen  der  Beregnungsanlage 


„Winterregeln“  für  Maschinen 

1.  Sind  die  Feldarbeiten  zu  Ende,  laß  die  Ma¬ 
schinen  ruhig  draußen  slehen;  Du  sparst  Im 
nächsten  Jahr  die  Anfahrtswege. 

2.  Reinige  sie  auch  nicht;  der  Dreck  soll  die 
Rostbildung  verhindern.  Außerdem  könntest 
Du  ja  sehen,  wo  Defekte  sind. 

3.  Schmiere  Deine  Maschine  vor  Beginn  der 
Ruhezeit  niemals  ab;  das  teure  Schmierfett 
und  die  lästige  Arbeit  kannst  Du  Dir  sparen. 

4.  Du  brauchst  Deine  gummibereiften  Maschinen 
niemals  aufzubocken:  mit  »Plattfuß"  stehen 
sie  im  Maschinenschuppen  genau  so  guL 
Außerdem  wird  Dich  Dein  Reifenhändler  ira 
Frühjahr  mit  Freuden  als  guten  Kunden  be¬ 
grüßen. 

5.  Laß  die  Leute  ruhig  von  Maschinenpflege  Im 
Winter  und  ähnlichem  Unsinn  reden;  es  sind 
Schwätzer,  die  keine  Ahnung  von  der  rauhen 
Praxis  haben. 

6.  Bring  auf  keinen  Fall  die  Maschinen  im  Win¬ 
ter  zur  Reparatur  ln  die  Werkstatt;  die  Mon¬ 
teure,  die  lm  Sommer  bei  Dir  und  Deinesglei¬ 
chen  harten  Außendienst  leisteten,  wollen 


FÜR  SIE  NOTIERT... 

Die  ßuadesgarlensdiau  1961  wird  ln  Stuttgart 
durchgeführt,  wo  bereits  1950  die  1.  Bundes- 
OMIenschau  der  Nachkriegsjahre  aufgezogen 
-WM  i- 

C'  Kreuzung  zwischen  Weizen  und  Roggen 
ist  den  Wissenschaftlern  der  Universität 
Winnipeg/Kanada  gelungen,  die  den  2Vtfachen 
Ertrag  bei  einer  Halmhöhe  bis  zu  2  m  erbringt. 
Ob  diese  Getreidesorte  zu  Brot  verarbeitet 
werden  kann  oder  nur  für  Futterzwecke  ge¬ 
eignet  Ist,  müssen  erst  Versuche  ergeben, 
tunänlens  Staatsgüter  umfassen  1262  000  ha, 
wovon  920  000  ha  Ackerland,  200  000  ha  Wei¬ 
den  und  Wiesen,  29  120  ha  Obstgärten  und 
28  720  ha  Weingarten  sind. 

Aul  Je  sechs  Landarbeiter  kommt  bei  den  rumä¬ 
nischen  Staatsgütern  ein  Beamter  oder  Funk¬ 
tionär,  dazu  noch  der  sehr  umfangreiche  Be- 
ämtenapparat  der  Vorgesetzten  Stellen. 

Seit  1910  ist  die  Zahl  der  USA-Fermen  von  6.4 
Millionen  auf  4,7  Millionen  zuruckgegangen. 
wobei  die  Farmbevölkerung  einen  Rückqang 
von  32  Millionen  auf  20,4  Millionen  aufzu- 
weisen  hat. 

13329  Schüler  wiesen  im  letzten  fahr  die  523 
Landwirtschaftsschulen  und  1 1  WW  Schülerin¬ 
nen  die  477  Land wi risch nf tsschulen-Mädchcn- 
klassen  auf.  Der  jährliche  Nachwuchsbedarf  an 
landwirtschaftlichen  Betriebsleitern  und 
ebenso  an  Bauerinnen  stellt  sich  auf  rund 
17  000 

Das  milllere  Einkommen  .n-  -  nichllanciwlrt- 
schädlichen  Berufstätigen  lag  1 957  in  Frank¬ 
reich  bei  820000  Irs.  Im  Lehr,  wahrend  das 
des  französischere  Landwirts  nur  ’ 111  fl  rs' 

betrug.  ,  ,  , 

Dl«  Zahl  der  Zwerghelriehe  m  Bundesgebiet, 
die  eine  Größe  unlei  einem  halben  Hektar 
haben,  stellt  sich  aul  4,4  Millionen,  <*1C  eine 
Gesamtfläche  von  329  000  ha  umlassen. 

Dt  Waldbesland  Im  EWG-Europa  beträgt 
24980  000  ha,  wobei  Frankreich  unter  d  n 
‘«hs  Staaten  In  der  Europäischen  'Mi'sclia 

gemeinschalt  mit  II  I  Mill.  h.i  'J,ls  1  . 

Waldvorkommen  ...Hu-m  n  ha 

der  Bundosropuhlik  ^i<ti  »vif  ‘ 

wovon  31  v.  II.  Laubholz  und  69  v  II  Nadel 

Die  Zuditverhände  haben  nn  Lehre  ' 

die  Versteigerungen  1011  739  Rinder  umgesetz  . 
*ovon  27  766  Balten  waren. 

^eUentransportf  Pt  ’  11  ‘  i  > 

Verbilligung  in  Kanada 

•Oll  versucht  werden,  den  V»  •  .innen 
lullungen  nach  dem  Vorbild  der 
hl  befördern.  .  h(s. 

Bl«  zu  20  00«  Unkruulsanien  Jl1"  ,’",eilt. 

«Mk  unkrautveis  schien  '  wur,|pn 

Selbst  bei  seht  unkraiibirnion  I  . 


Selbst  bpi  sehr  unkt 
noch  100  bis  t «km»  k 

«fmittelt. 

out  6,2  v.  II  det  Kc. Hl' 


l  tnkcautsamen 


ermittelt.  I  von  det 

»f  S.2V.IL  der  KrallwagenhdH*  r  «  )?  y  H 

Landwirtschaft  gestellt  v  t, .durch 

durch  Arbeiter  und  Amte'1'-  '  ’  aewerb- 

Beamt..,  csahcend  5tt  v  „nd 

bthe  Wirt  sch  all  snv  '■  >  1  ^  o,(Janisaüo- 


Dlenstwaqen  von 


Stromsperren  nur  in  Ausnahmefällen 

Eine  interessante  und  wichtige  Entscheidung  des  Gerichts 


auch  mal  ausruhen. 

7.  Mach  Dir  auch  bei  strengem  Frost  nicht  die 
Mühe,  das  KUhlwasser  des  Schleppers  abzu¬ 
lassen;  Du  mußt  schließlich  auch  mal  einen 
neuen  Schlepper  haben. 


In  drastischer  Welse  ging  ein  Elektrizitätsver¬ 
sorgungsunternehmen  gegen  einen  Grundstücks¬ 
eigentümer  vor,  der  die  Errichtung  eines  Lei¬ 
tungsmastes  auf  seinem  Besitz  nicht  dulden 
wollte.  Unter  Berufung  auf  die  allgemeinen  Be¬ 
dingungen  für  die  Elektrizitätsversorgung 
sperrte  ihm  daraufhin  das  E-Werk  den  Strom. 

Das  Oberlandesgericht  Celle  hat  dem  Elektri¬ 
zitätswerk  durch  eine  einstweilige  Verfügung 
aufgegeben,  sofort  den  Stromansdiluß  wieder¬ 
herzustellen  und  diese  Entscheidung  mit  harten 
Worten  über  das  Vorgehen  des  Werkes  gewürzt. 

Die  Benutzung  von  elektrischem  Strom  bilde 
heute,  so  heißt  es  in  dem  Urteil,  einen  wesent¬ 
lichen  Bestandteil  der  allgemeinen  Lebenshal¬ 
tung.  Der  Entzug  dieser  nach  ihrer  Einführung 
nicht  mehr  wegzudenkenden  Errungenschaften 
menschlichen  Wohlstandes  müsse  auf  wirkliche 
Ausnahmefälle  beschränkt  bleiben  und  könne 


Jedenfalls  dann  nicht  rechtens  sein,  wenn  einem 
Monopolbetrieb  wie  einem  E-Werk  andere  Mit¬ 
tel  zur  Verfügung  stünden,  Schaden  von  sich  und 
der  Allgemeinheit  abzuwenden. 

In  diesem  Falle  hätte  das  E-Werk  den  wider¬ 
spenstigen  Grundeigentümer  auf  dem  Klage¬ 
wege  zwingen  können,  die  Aufstellung  des  Ma¬ 
stes  zu  dulden.  Wenn  es  die  Stromsperre  ge¬ 
wählt  habe,  so  habe  es  sich  aus  eigensüchtigen 
Beweggründen  —  um  nicht  selbst  als  Kläger  in 
Erscheinung  treten  zu  müssen  und  schneller  zum 
Ziele  zu  gelangen  —  unler  Mißachtung  der  be¬ 
rechtigten  Belange  des  Vertragspartners  am  Ge¬ 
nuß  der  kulturellen  Errungenschaften  der  Neu¬ 
zeit,  einseitig  und  ohne  sachliche  Berechtigung 
und  Notwendigkeit  bevorzugt  und  damit  seine 
Monopolstellung  sittenwidrig  ausgenutzt.  (Urteil 
des  Oberlandesgerichts  Celle  am  i5.  8.  1959  8  U 
115/59.) 


8.  Geht  die  Maschine  wider  Erwarten  lm  näch¬ 
sten  Frühjahr  nicht  mehr,  verlange  von  der 
Werkstatt  die  Reparatur  In  spätestens  zwei 
Stunden;  schließlich  hist  Du  Ja  ihr  bester 
Kunde. 

9.  Geht  sie  auch  nach  der  Reparatur  noch  nicht, 

laß  Dir  für  Deine  alte  ohne  Aufgeld  eine  neue 
Maschine  geben:  Deine  Maschinenkosten  sind 
dann  gleich  null.  KTL 


beträchtlich.  Derartige  Rohre,  die  sich  In  belie¬ 
biger  Länge  herstelien  lassen,  haben  rieh  auch 
im  Wasserleitungsbau  bewährt  Gerade  sie  kön¬ 
nen,  insbesondere  in  Gebieten  mit  Einzelhofsied- 
lung,  große  Bedeutung  erlangen,  da  sie  nicht  nur 
korrosionsfest  sind,  sondern  sich  auch  mit  ge¬ 
ringerem  Aufwand  verlegen  lassen. 

Im  Gartenbau  haben  sich  die  Kunststoffe  be¬ 


reits  ein  weites  Feld  erobert.  Bei  den  Gewächs- 


Mastleistung-Minderungen 
bei  Schweinen  durch  kalte  Ställe 


häusern  und  Frühbeetfenstern  haben  Folien  teil¬ 
weise  das  Glas  verdrängt.  Auf  der  abqehatlenen 
3.  Internationalen  Kunststoff- Ausstellunq  in 
Düsseldorf  wurde  sogar  ein  Glas  gezeigt,  das 
klar  und  stoßfest  ist.  und  sich  sogar  nageln  läßt. 
Erstmals  wurden  dort  auch  Frühbeetfenster  aus 


Schlechte  Stalluft  ist  nicht  selten  die  Ursache 
für  Stallkrankheiten,  z.  B.  für  Husten  und  Dämp¬ 
figkeit.  Sie  beeinträchtigt  auf  jeden  Fall  das 
Wohlbefinden  und  die  Gesundheit  der  Tiere  und 
damit  auch  die  Futterausnutzung  und  die  Lei¬ 
stung.  Zur  Zufuhr  frischer  Luft  im  Stall  muß  des¬ 
halb  gesorgt,  aber  Zugluft  ebenso  vermieden 
wgrden  wie  eine  Unterkühlung  oder  zuviel 
Wärme. 

lm  Milchviehslall  soll  die  Temperatur  zwi¬ 


schen  10—16*  Celsius  betragen  und  nur  aus¬ 
nahmsweise  auf  18*  Celsius  ansteigen.  Auch  im 
Schweinestall  haben  zu  hohe,  besonders  aber  zu 
niedrige  Temperaturen  unangenehme  Folgen. 

Nach  Auswertung  von  Versuchsunterlagen  des 
Tierzuchtinstitutes  der  Universität  Göttingen 
war  die  Entwicklung  von  Mastschweinen  brt 
Temperaturen  zwischen  12 — 20*  Celsius  am  gün¬ 
stigsten.  Wurden  diese  Grenzen  überschritten,  so 
gingen  die  Mastleislungen  zurück,  besonders 
stark  bei  tieferen  Temperaturen  als  12*  Celsius. 

In  einem  kalten  Stall  verbrauchen  die  Tiere 
zum  Temperaturausgleich  zwischen  ihrer  Kör¬ 
perwärme  und  der  Außenwelt  Energie,  die  sich 
nicht  in  Zuwachs  umsetzen  kann,  so  daß  die 
Futterverwertung  ungünstiger  wird.  Auch  ln 
Dänemark  wurde?  bei  Raumtemperaturen  von 
2—7 »  Celsius  eine  schlechtere  Futterverwertung 
festgestellt  als  bei  16*  Celsius.  Besonders  emp¬ 
findlich  sind  Ferkel  kurz  nach  der  Geburt,  die 
sich  an  die  Umweltsbedingungen  erst  gewöhnen 
müssen,  lm  Zuchtstall  muß  deshalb  neben  einer 
trockenen  Einstreu  auch  immer  auf  eine  gemä¬ 
ßigte  Temperatur  geachtet  werden,  die  notfalls 
durch  Wärmestrahler  reguliert  wird. 


TRAKEHNER  TURNIERPFERDE 

Belm  HOP  Bonn  wurden  als  Turnlerpferde  neu 
registriert: 

A  n  1  n  a  v.  Abendslern  u.  d.  Llpptza,  Zücbtcr  Frau 
Keult/.- Soldat  aus  ostenholz'Falllngbostel.  Bes.  II. 
Läppte- llellbronn. 

Beatus  v.  Gabriel  u.  d.  Beatrix  v.  Perlflseher, 
geh.  1956.  '/lichter  Fürst  zu  Dohna  aus  Grenzacli  Ba¬ 
den.  Bes.  A.  San  Kalck,  Frankfurt  Main, 

Sari  v.  Lieber  Freund  n.  d.  Sarona  I  v.  Prätor, 
geh.  1955,  Züchter  Kram  v.  Kriegshelm  aus  llusen- 
hof  Moers.  Bes.  Evl  Seckermann,  Frankfurt  Main. 


glasfaserverstärktem  Kunststoff  angebolen.  Sie 
können  weder  rosten  noch  faulen,  verziehen  sich 
nicht  und  brauchen  keinerlei  Anstrich  Einige 
Gärtnereien  verwenden  bereits  seil  mehreren 
Jahren  eine  undurchsichtige  schwarze  Kunststoff¬ 
folie  zur  Bodenabdeckung,  durch  die  dann  die 
Erdbeer-,  Gurken-,  Tomatenselzlinge  hintlurch- 
gepflanzt  werden.  Der  Unkratitwurhs  wird  da¬ 
durch  unterbunden,  während  der  Boden  feucht 
und  krümelig  bleibt. 


Gegen  Veikürzung  der  Lehrzeit 

Zu  der  von  den  Hochschulen  im  Bundes¬ 
gebiet  geplanten  Studienreform  für  Diplomtand- 
wirte,  die  eine  Verkürzung  der  praktischen 
Lehrzeit  auf  l’/t  Jahre  und  eine  Ausweitung 
des  Studiums  von  6  aul  8  Semester  versieht,  hat 
der  Zentralausschuß  der  Deutschen  Landwirt¬ 
schaft  kritisch  Stellung  qenommen. 

Die  vorgeschlagene  Lö»unq.  so  erklärt  der 
Ausschuß,  laufe  allen  Wünschen  und  Anregun¬ 
gen  entgegen,  die  von  der  Landwirtschaft  seihst 
aufgestellt  seien.  Die  zu  erwartende  Konkur¬ 
renz  In  der  EWG  zwinge  dazu,  den  Diplom- 
Landwirt  fester  im  praktirchen  Geschehen  zu 
verankern  als  bisher  und  den  Schworpunkl  der 
Ausbildung  vom  natu-wissenschalltirhen  auf 
den  betriebs-  und  arbeitswirtschafilidipn  Sektor 
zu  verlagern. 

Grundlage  der  Ausbildung  müsse  auch  in  Zu¬ 
kunft  eine  mindestens  zweijährige  Praxis  In 
besonders  qualifizierten  Lehrbetrieben  sein. 
Dem  Vorschlag,  das  'andwtrtsrhaftliche  Studium 
von  6  auf  8  Semester  zu  verlängern,  stellt  der 
Zentralausschuß  der  Deutschen  Landwirtschaft 
ebenfalls  ablehnend  gegenüber. 


entfallen 
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DER  DÜRRESOMMER  LOSTE 
VERSTÄRKTE  NAGETIERPLAGE  AUS 

50  Millionen  Ratten  gefährden  Erntevorräte  —  Rechtzeitige  Bekämpfung 


Der  abgebildele  Ablerkel-Kälig  mit  1,70  Meier 
Länge,  1  Meter  Höhe,  einer  50  Zentimeter  oberen 
Breite  und  einer  70  Zentimeter  unteren  Breite 
hat  sich  gut  im  Schweine-Zuchtstall  bewährt  und 
schützt  vor  dem  Erdrücken  der  Eerkel.  Obwohl 
die  Muttersau  nach  dem  Fressen  olt  selbst  in 
den  Ablerkel-Käiig  geht,  scheint  es  ratsam,  die 
Sau  in  diesem  Kälig  nicht  ablerkeln  zu  lassen. 

Bild:  Dr.  Schiffer 


Bei  Ausfällen  durch  Unfruchtbarkeit,  ohne  daß 
eine  bestimmte  Ursache  dafür  erkennbar  ist, 
dürfte  folgender  Hinweis  interessieren. 

Vor  einigen  Jahren  ließ  die  veterinär-medizi¬ 
nische  Abteilung  der  Bayer-Werke  an  einer  Be¬ 
samungsstation  Versuche  zur  Beeinflussung  der 
Fruchtbarkeitslage  bei  Kühen  mit  einem  neu  ent¬ 
wickelten  Vigantol-Korabinatlons-Präparat 

durchführen. 

Der  Versuch  wurde  an  zwei  Gruppen  zu  ]e 
50  Kühen  angestellt,  die  mindestens  zweimal,  in 
den  meisten  Fällen  drei-  bis  viermal,  ergebnislos 
besamt  worden  waren. 

Zum  Zeitpunkt  der  zweiten  Brunst  nach  der 
letzten  ergebnislosen  Besamung  erhielten  alle 
Tiere  eine  Injektion  gleicher  Stärke  des  erwähn¬ 
ten  Vitamin-Versuchspräparates.  Das  Ergebnis: 
In  der  ersten  Gruppe  wurden  alle  Tiere  bei  der 
nächsten  Besamung  trächtig. 

In  der  zweiten  Gruppe  wurden  bei  der  näch¬ 
sten  Besamung  36  der  insgesamt  50  Tiere  träch- 


Neben  vielen  Sorgen  hat  die  Dürreperiode 
des  letzten  Sommers  für  die  Landwirtschaft  auch 
die  Gefahr  einer  Kalten-  und  Mäuseplage  her¬ 
aufbeschworen.  Die  warme  und  trockene  Wit¬ 
terung  hat  eine  Massenvermehrung  aller  Nage¬ 
tiere,  auch  der  Hamster,  Ratten  und  Mäuse  aller 
Gattungen  begünstigt. 

Die  Zahl  der  Ratten  wird  auf  rund  50  Millio¬ 
nen  geschätzt.  Eine  Ratte  vertilgt  im  Durch¬ 
schnitt  täglich  Mengen  von  10  bis  80  Prozent 
ihres  Körpergewichtes.  Bei  50  Millionen  Ratten 
und  einem  Nahrungsbedarf  von  rund  50  Gramm 
je  Tier  pro  Tag,  sind  das  2,5  Millionen  Kilo  pro 
Tag  und  fast  1  Million  Tonnen  Vorräte  pro 
Jahr,  die  durch  Ratten  vernichtet  werden.  Hinzu 
kommt,  daß  alle  Nager  weit  mehr  Erntevorräte 
verderben  als  fressen,  da  sie  sich  wählerisch 
nur  die  besten  Teile  der  Frucht  aussuchen  und 
den  Rest  angefressen  liegen  lassen. 

ln  weit  größerer  Zahl  als  die  Ratten  treten 
audt  Wühlmäuse,  Feldmäuse,  Erdmäuse  und 
Hausmäuse  auf.  Von  ihren  Vermehrungszentren 
aus  verbreiten  sich  z.  B.  die  Feldmäuse  über 
weite  Gebiete  des  nord-  und  mitteldeutschen 
Flachlandes  und  vernichten  dort  Getreideernten 
und  Grünlandflachen.  Im  Mittelgebirge  tritt  die 
Erdmaus,  die  außerdem  noch  ein  ganz  erheb¬ 
licher  Forstschädling  ist,  an  die  Stelle  der  Feld¬ 
maus.  Die  Schäden  des  Hamsters  in  Getreide¬ 
anbaugebieten  und  die  der  Wühlmaus  (Moll¬ 
maus,  Wasserratte)  im  Obstbau  und  in  Garten¬ 
baubetrieben,  und  die  Schäden  von  Ratten  und 
Mäusen  in  Haus,  Hof  und  Lagerräumen,  sie  sind 
bekannt. 

Die  Bekämpfung  der  Feldmaus  war  lange  ein 
Problem,  das  nie  ganz  befriedigend  gelöst 
wurde.  Durch  Auslegen  von  Giftgetreide,  Be¬ 
gasung  der  Baue  und  Verwendung  von  Krank¬ 
heitserregern  hatte  man  gewisse  Erfolge,  aber 
meist  auch  einen  außerordentlich  hohen  Arbeits¬ 
aufwand,  zu  dem  das  Erreichte  in  keinem  rech¬ 
ten  Verhältnis  stand.  Die  Entdeckung,  daß  be- 


tig,  während  die  Behandlung  bei  14  Tieren  wie¬ 
derholt  werden  mußte. 

Die  Erklärung  ist  einfach:  Die  TieTe  der  ersten 
Gruppe  hatten  während  der  ganzen  Versuchszeit 
eine  regelmäßige  Zufütterung  von  Mineralsalz¬ 
gemisch  erhalten,  während  bei  den  Tieren  der 
zweiten  Gruppe  auf  eine  Mineralstoffzufütterung 
verzichtet  worden  war. 

Nun  können  natürlich  für  schlechte  Befruch- 
tunqsergebnisse  auch  ganz  andere  Gründe  maß¬ 
gebend  sein.  Immerhin  beweist  der  beschriebene 
Versuch  doch  sehr  eindrucksvoll,  daß  eine  zu¬ 
sätzliche  Versorgung  des  tierischen  Organismus 
mit  den  in  unseren  heimischen  Futterpflanzen 
nur  ungenügend  vorhandenen  Mineralstoffen  — 
vorausgesetzt,  sie  erfolgt  mit  einem  guten,  im 
physiologisch  richtigen  Verhältnis  zusammenge¬ 
setzten  Mineralstoffgemisch  —  auch  in  der  Un¬ 
fruchtbarkeitsbehandlung  eine  wichtige  Voraus¬ 
setzung  für  den  Erfolg  der  tierärztlichen  Thera¬ 
pie  ist. 


stimmte  Insektengifte  auch  Mäuse  vernichten, 
macht  nun  eine  Bekämpfung  auf  großen  Flä¬ 
chen  möglich.  Die  Insektizide  werden,  wie  bei 
der  Insektenbekämpfung  in  bestimmten  Auf¬ 
wandmengen,  vom  Boden  oder  vom  Flugzeug 
aus  auf  die  von  Feldmäusen  befallenen  Flächen 
gespritzt.  Die  Mäuse  gehen  dann  entweder  durdt 
Aufnahme  der  Gifte  über  die  Haut  oder  durch 
Fressen  der  vergifteten  Nahrung  zugrunde.  Um 
nicht  andere  Tierarten  zu  gefährden,  sollen 
diese  Vergiftungsaktionen,  die  nur  auf  bewach¬ 
senem  Boden  Erfolg  versprechen,  in  den  Mona¬ 
ten  zwischen  Oktober  und  April  durchgeführt 
werden.  Behandelte  Weidenflächen  dürfen 
frühestens  3  bis  4  Wochen  nach  der  Bekämp¬ 
fungsaktion  wieder  mit  Vieh  beschickt  werden. 

Ähnlich  geschieht  die  Bekämpfung  der  Erd¬ 
maus  auf  landwirtschaftlich  genutzten  Flächen 
und  in  größeren  Schonungen  im  Forst,  wo  die 
Erdmaus  zusammen  mit  der  Rötelmaus  und  an¬ 
deren  Mäusearten  an  jungen  Forstpflanzen  oft 
sehr  unangenehme  Schäden  verursacht. 

Schwieriger  als  bei  der  Feld-  und  Erdmaus  ist 
die  Bekämpfung  der  Wühlmaus.  In  Einzelfällen 
läßt  sich  mit  ködern  (am  besten  entsprechend 
behandelte  Johannisbrotschnitzel),  mit  Fallen 
oder  durch  Begasen  der  Baue  ein  Erfolg  erzielen. 
In  Obstbaugebieten,  in  denen  die  Obstanlagen 
mit  Gras  unterpflanzt  sind,  bringt  auch  das  Flä¬ 
chenspritzverfahren  mit  nagetiergiftigen  Insek¬ 
tiziden  brauchbare  Resultate.  Erfolgversprechend 
scheint  auch  ein  Verfahren  zu  sein,  bei  dem  im 
Wurzelbereich  gefährdeter  Obstbäume  mit  der 
Düngelanze  eine  höherprozentige  Endrin-Lösung 
in  den  Boden  injiziert  wird.  Dieses  Verfahren 
schadet  den  Pflanzen  nicht  und  vernichtet  gleich¬ 
zeitig  auch  andere  Bodenschädlinge,  Engerlinge, 
Drahtwürmer  u.  a. 

Der  Hamster  wird  nach  wie  vor  noch  am 
besten  nach  den  alten  Verfahren  (durch  Aus¬ 
graben  der  Baue)  bekämpft. 

Zur  Vergiftung  von  Hausmäusen  und  Ratten 
gibt  es  eine  Anzahl  erfolgversprechender  Me¬ 
thoden,  vom  Fangen  mit  einfachen  Fallen  bis 
zur  Anwendung  von  Giftködern  und  Giftstreu¬ 
mitteln.  Besonders  haben  sich  hier  die  soge¬ 
nannten  Antikoagulantien  bewährt,  Präparate, 
deren  Wirkstoff  die  Gerinnfähigkeit  des  Blutes 
herabsetzt.  Diese  Stoffe,  die  man  als  Pulver  auf 
die  Rattenwege  streut  und  die  beim  Putzen  von 
den  Ratten  vom  Fell  geleckt  werden,  oder  die 
man  gegen  Mäuse  und  Ratten  in  Ködern  und 
Tränken  auslegt,  haben  zwei  besonders  günstige 
Eigenschaften:  sie  haben  keine  abschreckende 
Wirkung  —  die  klugen  Nager  werden  nicht 
durch  ein  plötzliches  Verenden  ihrer  Genossen 
gewarnt  und  von  der  Aufnahme  des  Giftes  ab¬ 
gehalten,  zweitens  haben  diese  Stoffe  für  andere 
Warmblütler  nur  eine  relativ  geringe  Giftig¬ 
keit. 


Zur  Winterlütterung  gehören  audi  MJneralsloll- 
gaben. 

Foto:  nr.  W.  Schilfer,  Köln-Ratb 


Die  120  DM  Verbrauchssteuern  je  Kopf 

Im  Jahre  ISIS  wurden  Im  Bundesgebiet  an  Sali- 
Steuer  18,7  Millionen  DM  eingenommen,  was  eine 
Belastung  von  75  Pf  pro  Kopf  der  Bevölkerung  Im 
Jahr  bedeutet,  die  Schaumweinsteuer  erbrachte  4M 
Millionen  DM  bzw.  «8  Pf  pro  Kopf,  die  Esslgslurc- 
steuer  5,7  Millionen  DM  bzw.  11  Pf  pro  Kopf,  Zünd- 
warensteuer  7.8  Millionen  DM  bzw.  tS  Pf  pro  Kopf, 
die  Silßstoffstcuer  2,4  Millionen  DM  bzw.  5  Pf  pro 
Kopf,  die  Zuckersteuer  152,2  Millionen  DM  bzw. 
2,95  DM  pro  Kopf. 

Für  das  Jahr  195»  werden  erwartet:  an  Tabak¬ 
steuern  1250  Millionen  DM  bzw.  85  DM  Je  Kopf  und 
Jahr,  an  Kaffeesteuern  050  Millionen  DM  bzw.  11  DM 
Je  Kopf,  an  Teesteuern  27  Millionen  DM  bzw.  (0  Pf 
Je  Kopf,  an  Branntweinsteuern  950  Millionen  DM  bzw. 
19  DM  Je  Kopf. 

Die  durchschnittliche  Belastung  durch  die  Ver- 
brauchssteuern  stellt  sich  In  der  Bundesrepublik  für 
die  51,5  Millionen  Einwohner  auf  rund  120  DM  Im 
Jahr  Je  Kopf  der  Bevölkerung. 


ES  KONNTE  INTERESSIEREN 

Das  Spitzenpferd  der  Verdener  Herbstauktlon  1959, 
Honduras,  das  den  Ostpreußen  Humboldt  zum  Vater 
hat  und  in  Bremen  gezüchtet  wurde,  tat  für  die  Kö¬ 
nigin  Friederike  von  Griechenland  durch  ihren  Bru¬ 
der  Prinz  Ernst-August  von  Hannover  angekauft 
worden. 


Können  Hollands  Bauern 
nicht  mehr  rechnen? 


Bekämpfung  der  Sterilität  im  Kuhstall 


Richtige  Keller-Temperatur  für  Kartoffeln 


Die  hohen  Preise  für  Speisekartoffeln  zwingen 
die  Hausfrau  gerade  in  diesem  Herbst,  darauf  zu 
achten,  daß  sie  ihre  Einkellerungs-Vorräte  .gut 
durch  den  Winter“  bringt.  Dazu  gehört  die  Aus¬ 
lese  fauler  und  angestoßener  Kartoffeln  und  die 
Lagerung  tn  vorschriftsmäßigen,  luftdurchläs¬ 
sigen  Horden  (Kisten).  Die  Kartoffeln  sind  nicht 
zu  sehr  dem  Tageslicht  auszusetzen,  der  Keller 
soll  möglichst  trocken  sein.  Bei  Frostgelahr  muß 
man  dafür  sorgen,  daß  die  Kartoffeln  vor  Tem¬ 
peraturen  unter  dem  Gefrierpunkt  geschützt 
werden.  Man  besorgt  das  am  besten  durch  Ab¬ 
decken  der  Kiste  mit  alten  Textilien  oder  Säcken. 

Die  ideale  Kellertemperatur,  die  das  Keim¬ 
wachstum  stark  vermindert,  liegt  zwischen  +  2 
und  +  5*  Celsius.  Sie  kann  aber  in  den  selten¬ 
sten  Fällen  gehalten  werden,  besonders  nicht  im 
Frühjahr.  Überdies  gibt  es  besonders  warme 
Keller  dort,  wo  Zentralheizungen  verlegt  sind. 
Man  sollte  deshalb  gleich  bei  der  Einkellerung 
ein  gutes  Keimhemmungsmittel,  lagenweise  zwi¬ 
schen  die  Kartoffeln  streuen.  Das  schützt  vor 


WIR  VERZEICHNEN  .  .  . 

Der  . Landvolk-Pressedienst *  Hannover  schreibt: 

.Eine  der  größten  und  schwierigsten  Aufga¬ 
ben,  die  der  Bundesrepublik  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  und  nach  der  Abtrennung  der  Ost¬ 
gebiete  Deutschlands  erwachsen  sind,  war  und 
Ist  die  Eingliederung  der  heimatverlriebenen 
Landwirte.  Die  große  Zahl  von  ostdeutschen 
Bauern,  die  von  Haus  und  Hol  vertrieben  wur¬ 
den,  sowie  der  noch  immer  anhaltende  Strom 
von  bäuerlichen  Flüchtlingslamilien  aus  Mittel¬ 
deutschland  war  wesentlich  schwerer  in  das 
Wirtschaltsleben  Westdeutschlands  einzuglie 
dem,  als  dies  bei  den  Heimatverlriebenen  und 
Flüchtlingen  aus  dem  gewerblichen  Sektor  der 
Fall  ist. 

Trotz  der  Schwierigkeiten  ist  e  gelungen. 
In  den  Jahren  von  1949  bis  1958  insgesamt 
105  565  Voll-  und  Nebenerwerbsstellen  für 
bäuerliche  Flüchtlinge  zu  schallen.  Eine  Gesamt- 
lläche  von  491  000  ha  wurde  zur  Vertilgung  ge 
stellt.  Dabei  handelt  es  sich  um  52  528  Neusied 
lerslellen.  Weitete  30  180  bäuerliche  Familien 
kamen  durch  Kaul  zu  neuen  Betrieben,  16  433 
Familien  konnten  durch  Pacht  zu  landwlrlschalt- 
llchen  Betrieben  gelangen.  Insgesamt  stellten 
Bund  und  Länder  2,8  Milliarden  DM  für  die 
'Ansiedlung  von  Vertriebenen  und  Sowjetzonen- 
llüchlllngeti  zur  Verfügung. 


Verlusten,  die  im  Durchschnitt  15  Prozent  des 
Gewichtes  betragen.  Die  Kosten  für  das  Mittel 
sind  dagegen  sehr  gering. 

Nicht  nur  frühzeitiges  Keimen  wird  bei  aner¬ 
kannten  Keimhemmungsmitteln  verhindert,  son¬ 
dern  der  Wirkstoff  verringert  auch  die  Fäulais- 
gefahr.  Man  hat  also  bis  zur  neuen  Ernte  immer 
frische,  pralle  Kartoffeln,  die  sich  leicht  schälen 
lassen,  die  keine  Keime  und  schwarzen  Stellen 
aulweisen  und  die  vor  allem  ihren  vollen  Wohl¬ 
geschmack  und  Nährwert  behalten. 

Bei  der  Anwendung  eines  amtlich  anerkann¬ 
ten  Keimhemmungsmittels  läuft  man  auch  nicht 
Gefahr,  daß  die  Kartoffeln  im  Geschmack  oder 
Geruch  beeinflußt  werden. 


NEUES  VOM  BÜCHERMARKT 

DEK  GRÜNLANDBETRIKB.  Gegenwart*-  und  Zu- 
kunfUfragen  für  den  Praktiker.  Von  Prof.  Dr.  Al¬ 
fred  H.  Könekamp,  Braunschweig-Völkenrode. 
Sammlung  Tlerzuchtbüeherel.  Vertag  Eugen  Ei¬ 
mer,  Stuttgart-O.,  Preis  kart.  12,8»  DM,  Halbleinen 
14,50  DM. 

In  zunehmendem  Maße  spielt  die  Grünlandwirt- 
schaft  im  Problem  der  menschlichen  Ernährung  eine 
Rolle.  Jede  Qualllätsviehzucht  Ul  aut  das  engste  mit 
der  Grflnlnndwlrtschaft  verbunden.  Auch  für  die 
Milchwirtschaft  ist  das  Grünland  der  Landwirtschaft 
von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Aus  diesem 
Grunde  dürfte  da*  Buch  von  Prof.  Dr.  Könekamp, 
einem  der  ersten  Verfechter  der  Förderung  der 
GrUnlandwirtschaft,  von  besonderem  Interesse  sein. 
Die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  in  dreitausend 
GrUnlandbctrleben  des  In-  und  Auslandes  bildeten 
die  Grundlage  lür  dieses  Buch  der  Gegenwarts-  und 
Zukunltstragen  des  Grünlandbctriebcs. 

K  Ul.TURT  ECHNISC  HF.  BO  DEN  VER  BESSE  RUN¬ 
GEN.  I.  Allgemeines  und  Entwässerung.  Von  Dr. 
h  c.  Otto  Eauser  Sammlung  Göschen.  Band  891. 
Verlag  Walter  de  Gruyter  Sc  Co.,  Berlin  W  35. 

Unter  ko  Hurt  ethnischen  Rodenverbesserungen,  das 
heißt  Meliorationen,  versieht  man  alle  Jene  techni¬ 
schen  Maßnahmen,  die  auf  eine  dauernde  Verbesse¬ 
rung  und  Ertragssteigerung  des  landwirtschaftlich 
genützten  oder  zur  landwirtschaftlichen  Benützung 
In  Aussicht  genommenen  Grund  und  Bodens  abztelen. 
Unter  diesem  Begriff  fallen  auch  die  Entwässerun¬ 
gen  und  Bewässerungen  der  Kulturtändereien,  die 
Urbarmachung  der  Odländerelen  und  die  Flurberei¬ 
nigung.  Die  Bodenbearbeitung  und  die  Düngung  als 
Maßnahmen  von  nur  vorübergehender  Wirkung 
srhelden  hier  aus.  Der  Verfasr-r  (Irr  Göschen-Schrift 
behandelt  tn  prägnanter,  kurzer  Form  das  Prublem 
der  Entwässerung. 


Bet  der  Hannoverschen  Hengst-Hauptkörung  In 
Verden  (Alten  wurde  ein  Humboldt-Sohn,  der  von 
Werner  Schott-Langenhagen  gezüchtet  wurde,  gekört 
und  für  das  Landgestüt  teile  angekauft.  Ein  Sohn 
des  Trakehner  C’yklon,  gezüchtet  von  K.  l.eidedeckrr 
In  GauenslekfStade,  wurde  gleichfalls  gekört  und  für 
das  Landgcstüt  Osnabrück  erworben. 


„Motor  und  Pferd"  scheint  in  der  Landwirtschaft  doch  die  richtige  Lösung 


Unter  der  Überschrift  .Können  Hollands 
Bauern  nicht  rechnen?“  nimmt  H.  U.  v.  Oertzen- 
Godesbcrg  in  der  von  Ihm  redigierten  Zeitschrift 
.Der  Tierzüdtter*  zu  der  starken  Beschickung 
und  dem  starken  Besuch  der  Pferdeschauen  in 
Belgien  und  ln  den  Niederlanden  Stellung.  In 
dem  Artikel  heißt  es  u.  a.: 

In  allen  anderen  europäisdten  Ländern  sind 
Pferdezahl  und  olt  noch  stärker  das  Publikums¬ 
interesse  in  dauerndem  Abnehmen.  Gerade  lm 
Gegensatz  zu  diesem  letzteren  Punkt  waren  in 
Herzogenbusdv'Niederlande  schon  am  Richltag 


mehrere  tausend  Zuschauer  vorhanden,  und  am 
zweiten  Tag  der  Vorführung  umsäumten  Tau¬ 
sende  auf  der  Tribüne  und  am  Ring  das  Schau- 
feld.  Wie  ist  so  etwas  möglich?  Verläßt  den  sonst 
als  klugen  Rechner  bekannten  holländischen 
Bauern  beim  Anblick  des  Pferdes  sein  kühler 
Verstand?  Wichtige  Punkte,  die  gerade  bei  uns 
im  Bundesgebiet  für  die  Beibehaltung  der 
Pferdeanspannung  eine  Rolle  spielen,  treffen  für 
Holland  weniger  zu.  Hängiges  Gelände  ist  so 
gut  wie  gar  nicht  vorhanden,  und  die  Betriebs¬ 
größe  übersteigt  im  Durchschnitt  die  unserer 
Höfe.  Wohl  hat  elie  Pferdehaltung  und  Zucht 
auch  in  Holland  sichtbar  abgenommen,  aber  nicht 
annähernd  in  dem  gleichen  Umfang  wie  bei  uns. 
Veröffentlichung  von  Erhebungen  in  holländi¬ 
schen  Provinzen,  die  sich  mit  Kosten  der  Inve¬ 
stierung  des  Aufwandes  von  motorischer  und 
Pferde-Zugkrafl  im  Vergleich  befassen,  beweisen 
sowohl  den  weit  höheren  Geldeinsatz  als  auch 
Betriebsaufwand  beim  Motor.  Darüber  hinaus 
bringt  sie  aber  auch  Beispiele  für  eine  höhere 
Arbeitsproduktivität  bei  der  Arbeit  mit  Pferden. 
Heute  noch  arbeiten  80®/o  der  bäuerlichen  Be¬ 
triebe  in  den  Niederlanden  nur  mit  Pferden,  13*/* 
mit  Pferden  und  Treckern  und  nur  7°/#  nur  mit 
Treckern. 


Schlepper  und  seine  Wartung 

Nur  wer  regelmäßig  und  sachmäßig  seinen 
Schlepper  pflegt,  darf  erwarten,  daß  er  ihn  ln  der 
Arbeitsspitze  nicht  im  Stich  läßt.  Verringerter 
Verschleiß  und  damit  verlängerte  Lebensdauer 
sind  der  Lohn  einer  guten  Pflege  und  Wartung. 
Wer  auf  dem  eigenen  Betrieb  nodi  keinen  Werk- 
und  Pflegeraum  für  den  Schlepper  hat,  sollte 
jetzt  im  Winter  den  Schlepper  in  einer  Pflege¬ 
station  reinigen  und  überholen  lassen. 

..Der  Schlepper  wird  auch,  falls  gewünscht, 
tüchtig^  .eingeseift"  und  anschließend  ln  der 
.Dusch  vom  letzten  Schmutz  gesäubert.  Dann 
geht  es  zur  Wartung,  d.  h.  das  Ol  wird  gewech¬ 
selt,  alle  Lager  und  Schmierstellen  mit  der  Hoch- 
drucksdtmlerpresse,  die  allen  Schmutz  aus  den 
Schmierst  eilen  drückt,  nbqeschmiert  sowie  Bat- 
terie  und  Reilendru<v.  überprüft.  Hierbei  können 
die  Monteure  viel  eher  schadhafte  Stellen  fln- 
den  und  in  der  Reparaturwerkstatt  ausbessern. 


Foto:  Dr.  W.  Schiffer,  Köln-Rath  _. 

Zur  sachgemäßen  Pflege  und  Wartung  der  E  °ER  BE1LAGE  -GEORGINE’ 

Schlepper  gehört  auch  eine  jährliche  Überholung  MirkV  ??"  ,.nhM'  -Oeorglne*: 

j  iirno  Aitgayer,  (24a)  Lüneburg,  WedeklncHtraB»  M 
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xum  03.  Geburtstag 

"Ätoiss'r  iiminbn,i  Ahbt°- 

Sohn  Albert.  ehem.H  JuHW.Inspeklo!  In  Tlliil  **  D™ 

SiJhllHoHman9ne  JS?l,#rlIn  lj<  d,lrrt>  ihre  Nldttp,  Trau 
P°St  Adl,e™*"  übe, 

zam  91.  Geburtstag 

Wllwe  Minna  Frenzel  am  Neu-Rogaischen.  Krci* 
Angorapp.  später  Gumbinnen.  Ihre  einzin«  TorM« 
starb  1954.  Sie  leb,  sei,  ,946  bei  thr«  sSJrtjÄ 
Bernhard  Wasgindl  in  dessen  srhmudtem  Eigenheim 
In  Schwanewede  Kreis  Osterholz.  Danziger  Straße 

"'r;U!,*,d,JUu,Cr  G«undhelt  und  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  29  November  Stcllmarhermcister  Franz  Kluwe 

aus  Borchersdorl.  Kreis  Königsberg.  In  körperlicher 
und  geullgcr  Frische  lobt  er  jelzl  bei  seiner  Schwie- 
gertochler  Martha  Kluwe  in  Rendsburg,  Richtholen- 
Straße  102. 

am  3.  Dczemher  Tisdilermelsler  Arthur  Schall,  letzt 
mit  seiner  Ehefrau  Berlha,  die  am  S.  November 
86  Jahre  eit  wurde,  im  Heimathaus  des  Kreises  Süder¬ 
dithmarschen  In  Metdort  (Holst).  Der  Jubilar  der  in 
Kinnwangen  bei  Hcillgenbell  geboren  wurde,  lebte 
bis  zur  Vertreibung  In  Königsberg.  Die  rüstigen  Ehe¬ 
leute  haben  die  Sorge  und  Ausbildung  lur  d.e  beiden 
Söhne  Ihrer  1954  verstorbenen  Tochter  übernommen, 
deren  Ehemann  als  Reserve-Oberlculnanl  gelallen  ist 
Der  eine  Enkel  studiert  in  Hamburg,  der  andere  ist 
In  der  Ausbildung  als  Ingenieur. 

am  12.  Dezember  Landsmann  Michael  Kröhnert  aus 
Schleppen,  Kreis  Tilsil-Ragml.  jetzt  hei  seinem  Sohn 
Franz  und  Familie  in  Kiel-Wellsec.  Elmschenhagener 
Weg  2.  Seine  Ehefrau  verstarb  auf  der  Flucht.  Drei 
Söhne  sind  in  den  beiden  Kriegen  gefallen.  Der  rüstige 
Jubilar  kam  erst  vor  einem  Jahr  aus  der  Heimat. 

zum  89.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Frau  Wilhclmine  Prlcklcr  aus  Sa- 
wadden,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  El- 


mit  der  Pflaume 

Htlnr  Stohh.  KO  Qldsebura'Oiifb 


friede  Müller  In  Besenfeld.  Kr.  Freudenstadl  (Schwarz- 
waldj.  Die  rüstige  Jubilarin  nimmt  am  täglichen  Ge¬ 
schehen  regen  Anteil. 

am  9.  Dezember  Frau  Anna  Pokorra  aus  Aitkirrhen. 
Kreis  Orlelsburg,  Jetzt  ia  Lubeck-Stockelsdorl,  Sege- 

berger  Straße  73. 

Snm  88.  Geburtstag 

am  30.  November  Landsmann  Karl  Cherubin  aus 
Pappelheim.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  seiner  Tocti- 
ter  Anna  und  seinem  Schwiegersohn  Emil  Czwalinna, 
die  am  20.  Oktober  Ihre  Silberhochzeit  feierten.  Der 
Jubilar  Ist  durch  Friedrich  Rohmann,  Eggebek'Flens- 
burg,  zu  erreichen. 

am  3.  Dezember  Frau  Johanna  Relmann,  geh.  Schelf- 
ler,  aus  Lüdtkenlürst,  Kr.  Heiligenbell,  jetzt  In  Stutt- 
rtf;  Te  l  garl-Ost,  Llbanonstraße  68a,  zusammen  mit  ihrem  Ehe- 
mann,  zwei  Töchtern  und  einem  Sohn. 

•Ofl  »i,  am  7.  Dezember  Frau  Luise  Schulz  aus  Krcuzingen. 
•rrfl  ewljoiat  mit  Ihrer  Tochter  Mela  Etienne  und  Ihrem  Sohn 
lt:>-.4»»e  ’Ejnst  ln  Tarp  hei  Flensburg. 

am  10,  Dezember  Postsekrelßr  I.  R.  Johannes 
Juschka  aus  Tilsit,  zuletzt  Grunwalder  Straße  8.  Als 
Mitglied  des  Klrchenrates  war  er  durch  sein  Wirken 
in  der  Heimat  sehr  bekannt.  Auch  an  seinem  neuen 
Wohnort  in  Hude  (Oldbl.  Am  Goldberg  12.  genießt 
der  Jubilar  durch  seine  Pflichttreue  bei  der  Erlüllung 
öllentllcher  Aulgnben  Anerkennung  und  Achtung.  Er 
ist  Senior  des  l-ludcr  evangelischen  Männerkreises 
Und  Ehrenmilylled  m  landsmannschalllichen  Gruppen. 

zum  86.  Geburtslag 

Frau  Ida  Annuzies,  geh,  Heydemann,  aus  Skirwieth, 
Jetzt  hei  ihrer  Tochter  Gertrud  Baltruseh  In  Nlclken- 
dorf  über  Kiel.  Eiderweg. 

am  9.  Dezember  Frau  Marie  Neumann.  geh.  Dumu- 
»chat,  aus  Tilsit,  l.andwehrstraße  24,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Fritz  In  Berlin-Charloltenhiirg.  Rirhord-Wagner- 
Straße  39.  Sic  crlreul  sich  bester  Gesundheit. 

zum  85.  Geburtstag 

Landsmann  Karl  Krau«?  aus  Pr.-Holland.  Jetzt  mit 
■einer  Ehefrau  In  Hechmgeu/Hohenzollern,  b.lber- 

burgstraßc  13c.  _  .  _  _ 

am  27.  November  Landwirt  Paul  Borgius  aus  Ko- 
nigsberg.  Holläml'  ibaumstralle,  letzt  in  geistiger  und 
körperlicher  Fusche  mit  seiner  Lheliau  in  Oberhau- 
ien  (Rheinland),  Seilerstraße  112.  _  .  „ 

am  29.  November  Landwirt  und  Pferdczuchler  Ru¬ 
dolf  Brasrii  aus  Waltersdoll.  Kreis  Heiligenbcil. Jetzt 
tnit  seiner  Ehefrau  he  seinen  Kindern  in  l-4b|  Hohen- 
lodcstedl  (Holst).  Schälerweg.  ,.  ... 

am  4.  Dezember  Fräulein  Veronika  Ucdlke  aus 
Reinlatken.  Km«  Wehlau.  letzt  In  Glashul  e  bel  lain- 
burq.  Gliche, weg  30.  .1  nt-  Ona*.  w,e  ,1  e  .lub  lar.n 
von  groß  und  klein  in  der  Heimat  genannt  wurde .  er¬ 
freut  sich  groll  er  Beliebtheit  Man  gedenkt  ihrer  auch 

heule  noch  In  Verehrung  ifönlosbera 

am  II).  Dezember  Frau  Kate  Witt  »us  Königsberg. 
Jetzt  in  Flensburg.  Dorolhecnstraile  XT 

wig  Stegemann.  Gütersloh  (Westl).  Lullerweg 
erreichen. 

zum  84.  Geburtstag  _ 

am  26.  November  Witwe (  A™8 „^Tochter  Hcd- 

Plohsen.  Kreis  Orlelsburil.  leW  bei  IM  r  ln 

wig  und  Ihrem  Schwiegersohn  Gusiav 

Hannover-Bolfeici.  Kol.  ,  ,d,/“n!’i  R  August  Sdilomrn 
am  77.  Novemb-r  Uisenbohnez  .  R. ^Straße  4. 
aus  Insterburg,  letzt  in  ^  t*ci  den  Elnhel- 

Der  lüsllge  Jubilar  erlreut  st'  pr  Beliebt. 

mischen  durch  sein  fröhliche.  Uemui  j 

heit.  Anders  aus  Anger- 

am  I.  Dezember  Fr .11  'J „r.chrislian-H«nsen-Weg 

bürg,  jetzt  io  Flensburg,  Petcr-cnnsu* 

Nr.  7-  Charlotte  Wallner,  geh. 

am  4.  Dezember  Wllwe  '■>>«“  Rastenburg,  zuletzt 
Mitthaler,  aus  Krausendorf.  Kt  Anschrift:  Min- 

Posselau,  Kreis  «'‘^Äsiräte ^(Altersheim).  Die 
den  (Wostll.  Gustav-Acu  •  .uj:crl  herzlich. 
JandsmannschflftHdie  (jtuPP  .  .  r»fef fer  au*  Lyck-Rot- 

am  6  Dezember  Gärtner 


hof.  Jetzt  mit  «einer  Tochter  Clara  in  (24)  Negern- 
botel  über  Bad  Segeberg. 

am  8  Dezember  Landwirt  Fritz  Pollack  au« 
Schmdckerau,  Kreis  Insterburg.  Er  ist  durch  Otto 
Schadwinkel,  (23)  Löningen  (Oldb),  Birkenweg,  zu  er¬ 
reichen. 

cum  83.  Geburtstag 

am  2G  November  Altbauer  Hermann  Schulaks  au« 
WiUmannsdorf.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  bei  «einer 
Tochter  Grete  Loseries  ln  Werna  a.  d.  Lippe.  Wagon- 
'•ildstiaße  tl 

am  3.  Dezember  Frau  Luise  Elbing  aus  Königsberg, 
Nasser  Garten.  Feuerweg  50.  Jetzt  in  Eckernförde, 
Domstag  47.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

am  9.  Dezember  Landsmann  August  Bobeth  aus 
Lanq,  Kreis  Helllge.nbell,  Jetzt  in  Lübeck,  Stcinstr.  3. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7  Dezember  Munltlonsaulseher  I.  R.  Karl  Held 
aus  Ptlla,  Lustiges  Flick  13.  Jelzl  mit  seiner  Ehelrau 
in  Horn  Nr.  60.  Kreis  Simmerrv'Hunsrüdc. 

am  9  Dezember  Bürgermeister  I.  R.  Paul  Roma¬ 
nowski  aus  Willenberg,  Kreis  Orlelsburg,  ictzl  in 
Heilbronn  (Württ),  Außere  Rosenbergstraße  23. 

am  II.  Dezember  Justizoberinspektor  i.  R.  Otto  von 
Wilmsdorll  aus  Tilsit.  Parkstraße  5,  Jetzt  bei  seiner 
Tochter,  Miltelschullehrerin  A.  von  Wilmsdorlf,  ln 
Frankfurt'Mam,  Ocderwcg  7. 

am  12  November  Landwirt  Karl  Tresp  aus  Saat¬ 
feld,  letzt  in  (24b)  Buchholz  über  Burg  in  Dilhm.  Der 
Jubilar  und  seine  Ehefrau  erlreuen  sich  guter  Gesund¬ 
heit. 

zum  81.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Frau  Helene  Gratetzkl  aus  Wehlau, 
letzt  ln  Lübeck.  Dorotheenstraße  22. 

am  5.  Dezember  Frau  Auguste  Fritz  aus  Schwarz¬ 
wiesen.  Kreis  Plllkallen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lis- 
beth  Kübarl  in  Gelnhausen  (Hessen).  Langgasse  13. 
Die  Jubilarin  wird  lünf  Kinder,  sieben  Enkel  und  zwei 
Urenkel  an  ihrem  Geburtstag  bei  sich  haben. 

am  IG.  Dezember  Frau  Abba  Breuer  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  DRK-Hcim,  Sdtlcswigcr  Str. 

zum  80.  Geburtstag 

Landwirt  Albert  Sprengel  aus  Knmpenedc,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  in  Dürrenmeltstetton,  Kreis  Horb, 
wo  der  rüstige  Jubilar  als  wohlgeachtetes  Mitglied 
der  Dortqemeinschatl  oll  tatkräftig  in  der  Landwirt¬ 
schaft  milhUit.  Er  beklagt  den  Verlust  seines  einzigen 
Sohnes. 

am  29.  November  Frau  Gertrud  Menlz,  geh.  Herme- 
nau,  aus  Allenstein,  jetzt  in  Mölln  Lauenbutg,  Was¬ 
serträgerweg  81. 

am  J.  Dezember  Landsmann  Hermann  Möwert  aus 
Heiligenbell,  Baderstraße  17,  Jetzt  in  Tübingen,  Snba- 
sliansweilerstraße  10. 

am  3.  Dezember  Frau  Justine  Kelch  aus  Königsberg. 
HIntcrroßgarten  7.  jelzl  mit  Ihrem  Ehemann  Albert  in 
Freuifenstadt  (Sdiwarzwaldl.  Turnhallenstraße.  Die 
Jubilarin  erlreut  sich  guter  Gesundheit 

am  6.  Dezember  Landsmann  Wilhelm  Gang,  ehemals 
Nachtschutzbeamter  bei  der  Stadtverwaltung  Sens- 
burg,  Wohnung  Radikalhulen  13,  Jetzt  in  Schwerte 
(Ruhr),  Hagener  Straße  40.  Die  Kreisgemclnscball  gra¬ 
tuliert  dem  rüstigen  Jubilar  herzlich. 

am  6.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Bronsat.  qeb. 
Link,  aus  Königsberg,  Hasselstraße  2.  letzt  bei  Ihrer 
Tochter  Margarete  in  Ludwigsburg  (Württ),  Schorn- 
dorfer  Straße  ltO. 

am  6.  Dezember  Frau  Auguste  Groß.  geb.  Thiel,  aus 
Königsberg.  Knochenstraße  44,  Jetzt  in  Hamburg-Al- 
tona.  Allee  154.  bei  Kramer.  Sie  ist  die  Witwe  des 
Reichsbahnbeamten  Friedrich  Groß.  Die  Ehe  wurde 
mil  acht  Kindern  gesegnet.  Der  älteste  Sohn  wird  noch 
im  Osten  vermißt.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

am  7  Dezember  Frau  Maria  Polleit  aus  Königsberg, 
Hippelstraße  21.  Jetzt  in  Cuxhaven,  Brahmsstraße  6  b. 

am  7.  Dezember  Landsmann  Max  Vorreau  aus  Til¬ 
sit,  Jetzt  In  Koblenz,  Viktoriaslraße  26. 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Ulrich,  geb.  May,  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Martha  und  ihrem  Schwiegersohn 
Kurt  Festerling  in  Kleinstettau  36  über  Ludwigsstadt 
(Oberfranken). 

am  8.  Dezember  Landsmann  Josef  Lledig  aus  Krlck- 
hausen.  Kreis  Braunsberg,  dann  in  Königsberg,  Unter¬ 
haberberg  54.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Emilie  bei  sei¬ 
nem  Sohn  Herbert  in  Nürnberg,  FindetwiesenslTaße 
Nr.  35.  Der  rüstige  Jubilar  war  über  dreißig  Jahre 
bei  der  Reichsbahn  tätig. 

am  II  Dezember  Frau  lda  Redschun  aus  Aftinlen. 
Kreis  Geidauen.  Jetzt  in  Lübeck,  Hciilgengeistkamp. 

am  12.  Dezember  Frau  Auguste  Müller,  geb.  Schae- 
fer.  aus  Trenburg,  später  Königsberg.  Augustastraße 
Nr.  11  Sie  isl  durch  ihre  Tochter  Charlotte  Papcnfuß, 
(22al  Solingen.  Kaslnoslraße  40.  zu  crieidicn. 

zum  75.  Geburtstag 

am  5  November  Bauer  August  Glaner  aus  Kö- 
sthen,  Kreis  Schloßberg,  letzt  in  Gütersloh  In  West¬ 
falen.  Postdamm  71  b.  Er  hatte  die  Freude,  an  sei¬ 
nem  Ehrentage  viele  Verwandte  und  Freunde  aus 
der  Heimat  bei  sidi  zu  sehen. 

am  6  Dezember  Landsmann  Albert  Sontowskl  aus 
Tilsit.  Sliftslraße  12  a.  letzt  in  Lübeck,  Wendische 
Straße  I. 

am  8.  Dezember  Fräulein  Anna  Mühlldi  aus  Birken. 
Kreis  Insterburg.  Dort  war  sic  von  1916  bis  zur  Ver¬ 
treibung  Poslstellenleilerin  Heutige  Ansdirift: 
Breunsdtweiq,  Gulcnbergslraflc  23. 

am  7.  Dezember  Frau  Agathe  Schön,  verw.  Odia. 
geh  Gerhardt,  aus  Königsberg,  Zingelstraße  24.  letzt 
mit  Ihrem  Ehemann.  Obersleuersekrelär  Fritz  Schön, 
in  Vlotho  (Weser),  Herforder  Straße  31.  Die  Jubilarin 
würde  sich  treuen,  von  Bekannten  aus  der  Heimat 
zu  hören.  ...  .. 

am  8.  Dezember  Frau  Auguste  Londzian,  geh.  Plssa- 
rock.  Witwe  des  1945  In  Eichhof  Vorpommern  ver¬ 
storbenen  Landwirts  Ludwig  Lendzian  aus  Kotlen, 
Kreis  Johannisburg,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Johanna 
Mtkolct  und  ihrem  Schwiegersohn  in  Bremen.  Am 
schwarzen  Meer  81 

am  8.  Dezember  Obcrtelegraphensekrelär  I.  R.  Otto 
Flenner  aus  Gumbinnen,  Poslstraße  10.  Jetzt  in  Lipp- 
sladt  (Westfalen).  Bodelschwinghstraße  2  Der  Jubi¬ 
lar  war  zuletzt  beim  Telegraphcnbauamt  tätig. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Gustav  Sandau  aus 
Ilmsdorf.  Kreis  Gerdauen,  Jetzt  In  Velbert  (Rhein¬ 
land),  Gerhart-Hauptmann-Straße  9. 

am  9.  Dezember  Frau  Gertrud  Grolzedt.  geb.  Wis- 
sigkeit,  aus  Blumenlhal  bei  Insterburg.  Sie  wohnt 
seit  der  Vertreibung  in  Bleckmar.  Kreis  Celle,  und 
wartet  immer  noch  auf  Nachricht  von  Ihren  vermißten 
Sühnen  Wer  kennt  ihr  Schicksal? 

am  9  Dezember  Frau  Emma  Groenda,  geb.  Til- 
llnskl.  aus  Gröben.  Kreis  Osterode,  Gärtnerei,  Jetzt 
mit  Ihrem  Ehemann  Eduard  und  Tochter  Gertrud  in 


Hannover,  Pfarrstraße  36.  Die  Eheleute  kamen  erst 
1957  aus  der  Helmal. 

am  9  Dezember  Rangiermeister  I.  R.  Wilhelm 
Gosdtka  aus  Osterode,  Märkerstraße  23,  tätig  gewe¬ 
sen  Im  RAW  Jetzige  Anschrift:  Rosdorf  bei  Göttin* 
gen.  Filedensstraße  4. 

am  II.  Dezember  Frau  Helene  Schräder  aus  Brauns¬ 
berg,  Poststtaße  6.  letzt  in  Lübeck,  Katharinenstraße 
Nr.  5. 

am  II,  Dezember  Frau  Bertha  Zander  aus  Tharau. 
Sie  ist  durch  Frau  Martha  Kllntwotlh,  (24al  Reith  18 
über  Stade  I.  zu  erreichen 

am  12.  November  Witwe  Maria  Schwerz,  geb. 
Krause,  aus  Reußen.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Gertrud  und  ihrem  Schwieqersohn 
Gerhard  Weichen  In  Brüninghausen.  Posl  Platehot, 
Kreis  Allcno  (Westlalon).  Di»  Jubilarin  würde  sich 
über  Zuschr'lten  von  Bekannten  aus  der  Heimat 
freuen 

am  12.  Dezember  Slellmachcrmeister  Ernst  Lange 
aus  Breitenstein,  letzt  In  Eppstein  Im  Taunus,  Lors¬ 
bacher  Straße  6. 

Eiserne  Hochzeit 

Die  Eheleute  Hermann  und  Bertha  Sdilrrmann  aus 
Barlenslein.  Schuhmacherstraße  12.  Jetzt  in  Elmshorn, 
Stadtheim  Elbmarsch,  feiern  am  7.  Dezember  das  Fesl 
der  Eisernen  Hochzeit.  Die  Jubilare,  die  sich  beido 
qeistlger  und  körperlicher  Frische  erfreuen,  würden 
sieh  über  Zuschriften  von  Landsleuten  aus  der  Hei¬ 
mat  treuen. 

Goldene  Hochzeiten 

Lehrer  i  R  Max  Grübner  und  Frau  Gertrud,  geb, 
Bembenneck.  Jetzt  in  Diepholz,  BocIckestraBe  7.  Der 
Jubilar  war  über  vier  Jahrzehnte  als  Lehrer  tätig: 
seine  letzte  Wirkungsstätte  war  Angerapp.  Zur  Feier 
im  Bahnhofshote*  waren  neben  vielen  Gratulanten 
Landrat  Gefe,  Bürgermeister  Samenfeld  und  Stadt¬ 
direktor  Hlntre  erschienen.  Von  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe  überbrachte  der  1.  Vorsitzende,  E.  J. 
Guttzeit.  die  Glückwünsche  der  Landsleute. 

Kaufmann  und  Lichtspielhausbesitzer  Paul  Schep- 
pukat  und  Frau  Johanna,  geb.  Schütz,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  2/4.  letzt  in  (20a)  Bad  Nenndorf, 
Melerstraßo  1,  am  ß.  Dezember. 

Buch-  und  Papierhändler  Arthur  Karla  und  Frau 
Mario,  geb.  Hnldan,  aus  Wehlau,  jetzt  In  Reutlingen, 
Sondelfinger  Straße  177.  bei  Apothekcnbesitzer  Schor- 
lepp.  am  10.  Dezember. 


tyts*«** 


Jubiläen 

Das  Schuhhaus  Gustav  Hofer  aus  Lötzen.  das  die 
Bezeichnung  .Erstes  und  ältestes  Spezialgeschäft  am 
Platze"  führen  durfte,  feierte  am  28.  November  in  Vie¬ 
nenburg  am  Harz  sein  75jährlges  Bestehen.  Genau 
wie  vor  einem  dreiviertcl  Jahrhundert  der  Gründer 
der  Firma,  Schuhmachcrmelster  Gustav  Hofer,  aus 
kleinen  Anfängen  sein  Schuhgeschäft  zu  einem  be¬ 
achtlichen  Unternehmen  im  Kreise  Lotzen  machte,  so 
fing  sein  Sohn  Max  Hofer,  der  1918  Nachfolger  sei¬ 
nes  Vaters,  wurde,  nach  der  Vertreibung  in  Vienen¬ 
burg  bescheiden  an.  Mit  zähem  Fleiß,  unterstützt 
durch  Stadt  und  Kreisverwaltung  Vienenburg 
und  durch  das  Vertrauen  der  alten  Lieferanten, 
konnte  Max  Hofer  bald  wieder  im  eigenen  Hause 
sein  Schuhgeschäft  führen.  Seit  1956  leitet  der  Enkel 
des  Gründers,  Maxdieter  Hofer,  die  Firma.  Zwar 
hatte  der  Abiturient  andere  Berufspläne,  doch  wuchs 
er  durch  seine  Hilfe  beim  Wiederaufbau  des  Faml- 
licnuntcrnehmens  so  ln  die  Firma  hinein,  daß  er  mit 
26  Jahren  umschulte.,  das  Schuhmacherhandwerk  er¬ 
lernte  und  1951  seine  Meisterprüfung  ablegte.  Ge¬ 
rüstet  durch  sein  fachmännisches  Wissen,  leitet  er  das 
Schuhhaus  Gustav  Hofer  mit  Umsicht  und  Tatkraft. 

Polizeimeister  Gustav  Flergolla,  Jetzt  In  Hamber¬ 
gen  268.  Kreis  Osterholz,  begeht  am  5.  Dezember  sein 
vierzigiahriges  Dienst jubiläum.  Er  wurde  in  Grallau» 
Kreis  Neidenburg.  geboren,  ging  1921  von  der  Reichs¬ 
wehr  zur  Schutzpolizei  über  und  versah  in  Osterode 
den  Bereitschaftsdienst  his  1926.  Danach  wurde  er 


Aus  der  Geschäftsführung 

Beim  Schriftverkehr  mit  der  Bundes- 
geschäftsführunq.  den  Geschäftsstellen  det 
Heimatkreise  oder  sonstigen  Vertretern  der 
Landsmannschaft  wird  darum  qebeten,  den 
Wohnort  In  der  Heimat  auf  jeden 
Fall  milanzugeben.  Bei  einem  Wohnungs¬ 
wechsel  werden  unsere  Landsleute  qebeten. 
der  Kartelstelle  Ihres  Heimat¬ 
kreises  umqehend  Ihre  neue  Anschrift 
mitzuteilen  (ebenfalls  unter  Anqabe  des 
Helmal  Wohnortes). 

Bitte  erleichtern  Sie  den  vielen  ehren¬ 
amtlichen  Hellern  ihre  Arbeit. 


nach  Berlin  versetzt,  kam  1934  wieder  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zur  Gendarmerie  in  den  Landkreis  Tilsit-Ragnit 
und  war  in  Oberctßeln,  Kauschen.  Breitenstein,  Leng¬ 
wethen  Argenhrück  und  Pogegcn  bis  1943  tätig.  Bis 
zur  Vertreibung  versah  er  den  Burodlenst  im  Gen- 
darmertekreisbüro  Tilsit,  Landratsamt. 

Bestandene  Prüfungen 

Diplom-Ingenieur  Erwin  Schatz,  Sohn  de«  Landwirts 
Philipp  Schatz  und  seiner  Ehefrau  Mathilde,  qeb.  Mo¬ 
ser,  ehemals  Gut  Irgladcen,  Kreis  Wehlau,  wurde  von 
der  Technischen  Hochschule  München  mit  dem  Ge¬ 
samturteil  .Sehr  gut"  zum  Dr.-Ing.  promoviert.  An¬ 
schrift:  München  13.  Zleblandstraße  16. 

Dieter  Prange.  Sohn  des  Kaufmanns  Artur  Prange 
und  seiner  Ehefrau  Ottilie,  geb.  Dyziek.  aus  Allen- 
stein,  Karl-Rönsch -Straße  10,  Jetzt  ln  Bremen,  Am 
Barkhof  3,  hat  die  Prüfung  als  Verwaltungsinspektor 
bestanden. 

Helena  7.immermann.  Tochter  des  ehemaligen  Do- 
mänenpächters  Albert  Zimmermann  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Amanda,  geb.  Prothmann,  Domäne  Scharnhorst. 
Kreis  Johannisburg,  Jetzt  Landwirt  in  W’echtern,  Kreis 
Stade,  hat  an  der  Universität  Göttingen  ihr  Examen 
als  Diplom-Landwirt  bestanden. 


Beilagenhinwelso 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein 
Prospekt  der  Firma  Joh.  Ingmann,  Köln-Ostheim. 
Hau«  Bioborn.  bei.  den  wir  unseren  Lesern  zur  be¬ 
sonderen  Beachtung  empfehlen. 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Pro¬ 
spekt  der  Firma  Becking  &  Co.,  Kaffee-Versandhaus. 
Hamburg,  bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  besonde¬ 
ren  Beachtung  empfehlen. 


•rhatfen  nicht  nur  di«  Houndschcdt.  sio  «i 
(reuen  auch  an  einem  Geburtstag  oder  zum 
Fest  Ein  solches  Geschenk  ist  der  überall 
willkommene  Haus  und  tamiilenkaiendei 
.DER  REDLICHE  OSTPREUSSE*. 
Der  neue  lahrgang  kostet  7,50  DM.  Portolreie 
Lieferung  bei  Voreinsendung  des  Petrages 
auf  mein  Postscheckkonio  Hannover  23586 
mil  dem  Vermerk  .Vorauszahlung* 

Verlaq  Gerhard  Bautenberg 

LEER  IN  OSTFRIESLAND 


Bücherschau 

Ca|us  Bc-kkcr:  Ostsee  —  Deutsches  Schicksal 
1944/45.  320  Selten,  3  Karten,  50  Fotos,  Ganz¬ 
leinen  18.50  DM.  Gerhard  Stalllng-Vorlag,  Ol¬ 
denburg  (Oldb). 

In  wenigen  Monaten  Jährcn  sich  die  dunklen  Tage 
zum  funfzehntenmal,  an  denen  mit  der  .Wilhelm 
Gustloff",  der  .Goja"  und  der  .Steuben"  Tausende 
unserer  ostpreußischen  Landsleute  auf  der  Flucht  über 
die  Ostsee  in  die  Tiefe  gerissen  wurden.  Katastrophen 
unvorstellbaren  Ausmaßes  haben  sich  damals  ereig¬ 
net,  und  niemals  werden  wir  Jeno  Stunden  des  Grau¬ 
ens  vergessen  können.  Es  muß  dabei  aber  daran  er¬ 
innert  werden,  daß  in  den  letzten  Monaten  des  Krie¬ 
ges  unsere  deutsche  Kriegsmarine  mit  Einheiten  aller 
Art  nicht  weniger  als  zwei  Millionen  Ost¬ 
deutsche  trotz  aller  Bedrohungen  durch  Flieger, 
U-Boote  und  Minen  sicher  nach  dem  Westen  des 
Vaterlandes  gebracht  hat.  Das  ist  eine  Leistung,  dia 
viel  zu  wenig  beachtet  wurde.  99  Prozent  der  Ost¬ 
deutschen.  die  sich  aus  unserer  Heimat  auf  die  Schiffe 
flüchteten,  sind  von  Pillau,  Danzig.  Gotenhafen  und 
anderen  Häfen  gerettet  worden.  Die  Soldaten  der 
Kriegsmarine  haben  dabei  Ungeheures  vollbracht.  Sie 
haben  auch  sonst  in  den  Monaten  des  Zusammen¬ 
bruchs  der  Front  jederzeit  auf  ihrem  Posten  gestan¬ 
den.  Auf  Grund  umfassenden  Materials  der  Dokumen¬ 
tation  und  vieler  Aussagen  von  Augenzeugen  hat 
Caius  Bekker,  dem  wir  schon  manche  wertvolle  Dar¬ 
stellungen  über  die  Leistungen  der  deutschen  Kriegs¬ 
marine  im  Zweiten  Weltkrieg  verdanken,  das  dra¬ 
matische  Geschehen  jener  Tage  geschildert.  Hier  wird 
ein  Buch  vorgelegt,  das  jeden  Ostdeutschen  angeht 
und  das  uns  alle  bewegen  muß.  Auch  eine  ganze  An¬ 
zahl  einmaliger  Bilddokumento  aus  jenen  Tagen  ent¬ 
hält  da«  Werk,  auf  das  wir  im  nächsten  Jahr  noch 
z vi ruck  komm on  werden.  So  manchem  unbekannten 
Held  ist  hier  ein  würdiges  Denkmal  gesetzt  worden. 

r. 

Ullrich  RQhmland.  Mitteldeutschland.  .Mos¬ 
kaus  westliche  Provinz."  Friedrich  Vorwerk 
Verlag  Stuttgart.  352  Seiten  mit  vier  Karten, 
18,50  DM. 

Die  Kenntnis  der  wahren  Verhältnisse  und  Ent¬ 
wicklungen  tm  kommunistisch  unterdrückten  Mittel¬ 
deutschland  Ist  ln  weitesten  Kreisen  unserer  Bundes¬ 
republik  erschreckend  gering.  So  kann  es  also  nur 
begrüßt  werden,  wenn  der  aus  Presse  und  Rundfunk 
bekannte  Publizist  Rühmland  hier  eine  umfassende 
Darstellung  der  Geschichte  der  Zone  und  auch  der 
kommunistischen  Politik  auf  allen  nur  denkbaren  Ge¬ 
bieten  gibt.  Wir  erhalten  einen  klaren  Einblick  in 
das  Treiben  und  die  für  ein  freies  Deutschland  so 
verhängnisvollen  Planungen  und  Maßnahmen  des 
Ulbricht-Regimes.  Es  beginnt  mit  einer  sehr  präzisen 
Darstellung  der  Geschichte  und  der  Wirtschattsver- 
hältnisse  der  einzelnen  Länder,  Provinzen  und  Be¬ 
zirke  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  cs  folgt  ein  Über¬ 
blick  über  das  Wirken  der  kommunistischen  Parteien 
und  Ihrer  —  bürgerlich  getarnten  —  Trabanicnpar- 
telen.  Wir  erfahren  Näheres  über  die  von  Moskau 
gesteuerte  nationalbolschewistischo  Tendenz,  über 
das  Wirken  des  sogenannten  .freien  deutschen  Ge- 
werkschaftsbundes",  über  die  roton  Jugendorganisa¬ 
tionen.  die  totale  Militarisierung  und  die  wirtschaft¬ 
liche  Stellung  der  Sowjetunion  innerhalb  des  von 
Moskau  gefügten  Ostblocks.  Erschütternde  Einzelhei¬ 
ten  über  das  Martyrium  der  Kirchen  über  die  Zu¬ 
stände  In  den  Schulen,  die  Entrechtung  der  Bauern¬ 
schaft.  des  Handels  und  der  selbständigen  Unterneh¬ 
mer  schließen  sich  an.  So  wird  hier  ein  überblick 
geboten,  der  für  jeden  politisch  Interessierten  Deut¬ 
schen  von  großer  Bedeutung  ist.  r. 

Berlin  —  ein  Terra-Maglca-Blldband.  Hanns-Reidi- 
Verlag.  München  96  Kunsldrucktafeln,  Format 
22  mal  28  Zentimeter,  ein  Vorwort  vom  Regieren¬ 
den  Bürgermeister  Willy  Brandt,  19,80  DM. 

Dieser  ausgezeichnete  Bildband  besitzt  dokumen¬ 
tarischen  Wert  Die  Fotografen,  die  hier  vertreten 
sind,  haben  die  einzigartige  Atmosphäre  der  Welt¬ 
stadt  mit  geübtem  Auge  und  dem  Mut,  auf  den  her¬ 
kömmlichen  Blickwinkel  zu  verzichten,  oingefangon. 
So  ist  da«  Buch  eine  gelungene  Komposition  weltbe¬ 
rühmter  Kunstschätze,  mächttger  Industrieanlagen  und 
reizender  Idyllen,  stark  durchzogen  von  dem  uner¬ 
schütterlichen  Lebensmut  der  Berliner,  deren  Gesich¬ 
tern.  Händen  und  Sdiaftenskraft  hier  zugleich  ein 
Denkmal  gesetzt  wird.  Da«  traurige  Symbol  der  ge¬ 
teilten  Stadt,  die  Sektoren-  und  Zonengrenze,  wur¬ 
den  nicht  übergangen,  .denn  wenn  die  Bilder  den 
Betrachter  dazu  anregen,  sich  über  unsere  Hauptstadt 
Gedanken  zu  machen  —  Gedanken,  die  da«  Schicksal 
ganz  Deutschlands  einschließen  — ,  so  hat  dieses  Buch 
wohl  sein  größtes  Verdienst  erworben",  stellt  d**r 
Regierende  Bürgermeister  Willy  Brandt  ln  seinem 
Vorwort  nicht  ohne  Grund  fest. 

Die  großformatigen  Fotos  sind,  wie  der  Bildband 
mit  seinen  anhängenden  praktischen  Bildererläuterun¬ 
gen.  zum  Hcrausklappen  überhaupt,  auch  technisch 
außergewöhnlich.  Gerade  deswegen  hätte  man  aller¬ 
dings  besser  auf  die  wenigen  Farbaufnahmen  verzich¬ 
ten  sollen.  Sie  wirken  zwischen  den  Schwarzweißbil¬ 
dern  störend.  Der  Abriß  über  die  historische  Entwick¬ 
lung  Berlins  mit  den  optisch  geschickt  eingestreuten 
Kurzsätzen  der  Zersiorungsbilaoz  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  regt  an.  «ich  mit  dem  Schicksal  der  Reichs« 
hauptstadt  noch  eingehender  zu  beschäftigen.  — jp. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  49 


Weihnachtsangebot 

3%  Weihnachlsrabait 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Oat  Bett,  von  dem  man  spricht. 
ORIGINAL-SCHLAFBAR 
mit  Golditempet  und  Garantieschein 
Garantieinlett.  roi*blau>grun*gold 
Direkt  v.  Hersteller  — fi*  und  fertig 
la  zarte  Gänsehalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150  700  6  Pf  nur  7».-  nur  •»,.  OM 

140  200  7  Pt  nur  89,.  nur  99.-  OM 

160  200  8  Pf  nur  99.-  nur  109.-  OM 

80  80  2  Pf  nur  27,.  nur  IS.-  DM 

la  zatlo  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  6  Pf  nur  59,.  nur  <9..  DM 

140  200  7  PI  nur  69,.  nur  79,-  OM 

160  200  8  Pf  nur  79,-  nur  89.-  OM 

80  80  2  PI  nur  17,.  nur  20.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Noch  na  hme-Ruckgobt  recht. 

Geld  sofort  zurück.  Ab  30. —  DM  porto¬ 
frei.  Inlettfarbe  bitte  stets  ongeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfüntensrr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


BADERS 

KONIGSBERGER  MARZIPAN 

ein  Qualitätsbegrill 

500  g  Teekonfekt  Spitzenqualität  7,-  DH 

500  g  Randmarzipan  Spitzenqualität  6,-  OM 

und  viele  Spezialitäten 

große  Auswahl  Pralinen  und  sechs  verschiedene  Sorten 
Tafelschokoladen  eigener  Herstellung. 

Bille  ausführlichen  Prospekt  anlordern 

Konditorei  Hans  Bader  °0',lmol°!!!#  l“Bdo"  , 

1»S7  Goldmedaille  DUstsIdoif 
AUtNSTEIN,  Jelzt  1»S8  Goldmedaille  Brünel 


Düsseldorf,  Gral-Adolf-Piatz  4 


Weltaul  Stellung 


Feinste  Mastgänse  und  -enlen 

la  Mastgänse  5 — 8  kg . 

Ia  Mastenten  2 — I  kg . . 

la  Puter  (bratfertig)  3—8  kg  ...  , 

Ia  Masthühner  (topffertig) . per  '/,  kg 

Ia  Hasen  (bratfertig  ohne  Kopf)  .  . 

Ia  Hirschkeule  (ohne  Knochen)  .  . 

Ia  ger.  Gänsebrust  700—1000  g . per 

Ia  reines  Gänse-  und  Entenschmalz  per  3-kg-Etmcr 
Auch  Weihnachtsaufträge  sofort  aufgeben.  Versand  Expreßgut- 
nachnahme  zum  Tagespreis.  Genaue  Bahnstation  angeben. 
Mastgetlügel-Htnz,  Abbehausen  (Oldb) 


per 

«/» 

kg 

2,10 

per 

*/» 

kg 

per 

*/» 

kg 

1,80 

per 

*/# 

kg 

2.40 

per 

*/» 

kg 

2.80 

per 

•/i 

kg 

3,20 

per 

kg 

9. — 

kg-EImer 

17.50 

OstpreuOische  Landsleute 

Jetzt  kaufen! 

Preise  |for),  herabgesetzt 
für  SCHREIBMASCHINEN 
■  au,  Vorführung  u.  Retoure! 

trotifa»  21  Raten  Umtadxzdil  | 
Fordern  Sx  Cratis-Katdlog  K  es 

NÖTHELco£££Ä 

Göttingen,  Wunder  Straße  lll 


Sensationell! 

Reste  ab  Fabrik 

la  Wollstoffe,  h«rH.  Mul'm, 
le  *t*  Modefo«b..  140  cm  br.,  |odn 
Länge,  qe«  gnet  für  Kleider,  RAde. 
Kostüme.  Mäntel 

pro  Kilo  nur  14,50  DM 

(1  kg  =  2—3  ml 

Ein  preiswert.  Weihnachtsgeschenk 

Vorsand  p#r  Nodinahm«*.  Bei  Nichtge- 
lot  en  Geld  zurück,  bduetbon  Sie  heute 
noch  än 

Mühlemeyer- 
Kleiderwerke,  Abi.  3 

Düssoldorf-Rclsholz 


Preiselbeeren  Sonder -Angebot! 

la  Waterproof- Schuhe 
mit  der  ärztlich 
emplohlenen 
Fussgelenk- 
Stütze 
85 


aus  schwedischen  Vollreifen  Beeren  13.80 
Schwor»  Johontilsbeer-Konfitore  12.50 
Heidel(Btau)  beeren  12.50 
Erdbeer-  Konfitüre  10.80 
Aprikosen-Koniitore  10.50 
Himbeer-Situp  12.00 

Pflaomen-Mus  8.85 


In  10  Hund 
Eimems.sbgiKtto 

nur  mH  reinem  * 
Kristallzucker 
eingekocht 


Wichtig:  Garantiert  neue  Ernte  1959 

fabrikfrisdie,  tafelfertige,  feinste  und 
Ongefärbte  Qualitätsware.  (Nachnahme). 
Bel  Nichtgefalli  Kaufpreis  100%fg  zurück. 

H.  Lacas  Honnef  /Rh.  Postf.  L  2t 

Honig 

|!gar.  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor- 
!  zugt,  empfehle  prelsgünst.:  Post- 
I  dose  9  Pfd.  netto  <4*/*  kg)  22.50  DM. 

5  Pfd.  netto  <2‘/i  kg)  13,50  DM.  porto- 
I  frei.  Nacbn.  Reimers  Landh.  Hol- 
>  stenhof,  Abt.  7,  Quickborn  (Holst). 


Direkt 
ob  Fabrik 

Größe  36-40  =  20  95  Gr.  41  «8  =  21,95 
mit  Kernlederlaufsohle! 
Wasserdichtes  Futter  —  Wasserlosdte 
starte  (ederbrond-u.tederiwlsdiensohte 

|  Mit  Cumml-Profil-Sohle  3.95  Aufschlcq  | 

3  Tage  zur  Ansicht! 

M  F««.  uMm  oder  zurOcksenden. 

—  Schuhgröße  oder  Fußumriis  ongeben. 

Rheinland-Schuh  M  17  Goch-Rhld. 


Unsere  nach  Seitenumtang 
verstäikte 


Sonderangebot! 

Ostpreußen-Bücher 
und  Schallplatten:  < 

IfernflKnit  Sudermann,  Da*  Bilder¬ 
buch  meiner  Jugend.  Erinnerungen.  1 
392  S..  Ganz!,  st.  6.80  nur  3,25  . 

—  :  Heimat  im  Osten.  Erzählungen 
und  Bilder.  240  S.,  mit  vielen  Fotos.  , 

Ganzleinen . 9,80 

Johanna  Woirf,  Mutter  aur  Erden.  ■ 
Erzählungen.  259  S..  Geb.  .  .  1,90 
Zauber  der  lleimnt.  Ostpreußische 
Mcistererzahiungen.  295  S..  mit  acht  \ 
Bildern.  Ganzleinen  ....  13,50 

Ernst  Wiechert,  Die  Jerominkinder.  ! 

Roman.  2  Bd.  in  1  Bd.  Ganzleinen  , 
(21,50) .  11,60  1 

—  :  Es  sprach  eine  Stimme.  (Ver¬ 

eint  „Wälder  und  Menschen**  und 
„Jahre  und  Zeiten*4.)  Ganzleinen 
(14.80)  11,60 

H.  II.  Kirst,  Gott  schläft  In  Masuren. 

Roman.  Ganzleinen  (12.60)  .  .  5,80 
Cajus  Bokker,  Ostsee,  deutsches 
Schicksal.  Bericht  vom  letzten  Ein¬ 
satz  der  Marine  ln  der  Ostsee. 
320  S..  30  Fotos.  Ganzleinen  18,50 
Walter  Flcx,  Briefe.  333  S.  kart.  2,40 

Dr.  Schuster,  Neuzeitliche  Volks¬ 
heilkunde.  542  S.  m.  24  Farbtafeln 
und  Abb.,  Leinen  (27, — )  .  .  12,80 

Grete  Boruttcau,  Die  Küche  von 
heute.  Ein  neuzeitl.  Kochbuch  (Iß 
Dich  satt  —  bleibe  gesund  —  werde 
schlank).  392  S.  m.  54  Abb.  u.  Reg., 
Ganzleinen  (15, — )  5,80 

Langspielplatten: 

Heimatland  Ostpreußen.  Agnes 
Miegel  liest  aus  eigenen  Dichtun¬ 
gen  und  ostpreußische  Volkslieder. 
25  cm  0 . 13,50 

Marlon  Lindt  spricht. 

17  cm  0  . .  ,  7,50 


Weih  nachtsausgabe 

bietet  allen  Anzeigentexten 
größte  Beachtung. 

<4*  ff 

Aufträge  tür  diese  Fo  ge  bitten 
wir  bis 

spätestens  Donnerstag,  1 7.  Dezember 

einzusenden 

DfiptiuDmlJluii 

Anzeigenabteilung 
Hamburg  13,  Patkallee  86 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


und  viele  wettere  Sonderangebote 
sowie  alle  ostpreußischen  Bild¬ 
werke.  Romane  und  Kalender. 


Gelegenheit  f.  tüchtigen  Fachmann! 
Ofenbaugeschäft  mit  Fliesenlcge- 
ret,  großer  Werkhalle.  15X15.  Ma¬ 
schinen.  Material,  viel  Nebengel.. 
Wohn,  und  Ausstellungsraum,  ein¬ 
ziger  Fachmann  am  Platze.  Auf¬ 
baugebiet.  sofort  wegen  Krank¬ 
heit  abzugeben.  Übergabe  nach 
Vereinbarung.  Zuschr.  erb.  unter 
1  Nr.  97  691  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


öoldgelbtr,  (arutlert  naturreiner  Bienen- 
Au,,„,sm,.un,r.  HONIG 

»  Pld.-Elmer  -  2V.  kg  netto  DM  10,60 
10-Pld. -Eimer  -  4'/i  kg  netto  DM  16.50 
porto.  und  »erpackungslrel.  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abtlg.  H52 
Bremen  1,  Pnstfadr  99l 


Unierrichl 


3 


Beiliegend 

21  prämiierte  Backrezepte 


Buchhandlung  Windfelder  (  Bestätigung  ^ 

Mainz 

Postfach  688  (früher  Pillau) 


Honig 


Liefere  wieder  wie  In  der  Itctmal 

Echten 
naturreinen 
Blenen- 

5-Pfd.-Elmer  Blütenhonig  12.—  DM 
lO-Pfd.-Elmer  Blutenhonig  23,—  DM 
5-Pfd. -Eimer  Waldhonig  11.50  DM 
lO-Pfd.-Elmer  Waldhonig  22.—  DM 
Eine  Normalkur 

Könlginnen-Serum . 54,—  DM 

Großimkerel  ARNOLD  MANSCH 
Abentheuer  bei  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudcnthal  und  Görlitz  bei 
Osterode 


Zwecks  Invalidenrente  benötige  ich 
Angaben  über  meine  Beschäfti¬ 
gungsverhältnisse  ln  der  Zelt  vom 
1.  10.  1909  bis  14.  9.  1914  bei  Herrn 
Rittergutsbesitzer  Sehröter,  Mol- 
lchnen,  Kreis  Fischhausen,  Ost¬ 
preußen,  vom  14.  9.  1914  bis  20.  ll. 
1919  Soldat  und  Gefangenschaft, 
Inf. -Regt.  44:  vom  1.  3.  1920  bis 
23.  8.  1922  Schutzpolizei  Heilsberg. 
Ostpreußen.  Wer  kann  mir  dieses 
bestätigen?  Um  gefl.  Meldungen 
bittet  Franz  Stobbe,  Rönsahl  ln 
Westfalen.  Haarhauser  Wrg  9.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet. 


Vorschulerinnen,  16  bis  18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt  M.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4—8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Aus  der  Textilstadt  Bodiolt 

Herrensporthemd 
Gr.  35  —  45  ab  6.90  DM 
Biberbettlaken  150X250  cm 
gestreift.  Indanthren  ab  7.75  DM 
Farbiger  Katalog  m.  großer  Textil¬ 
auswahl  kostenlos.  —  Freunde.  Kol¬ 
legen.  Bekannte  bestellen  gemeln- 
«am  Portofreier  Versand  m.  Rück¬ 
gaberecht 

Textilversand  Jäger,  Bocholt  (Westf) 
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Verschiedenes 


3 


Die  Rntkreuz-Srhwcsternsrhaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegcaus- 
blldung  auf 

Schwester  njchü'er  Innen 

ab  18  Jahren 

Vorschülerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Nebenerwcrbssiedlung,  Haus  mit 
ausreichend.  Stallungen  und  etwa 
zwei  ha  Land  In  der  Nähe  Bre¬ 
mens  abzugeben.  Angeb.  erb  u. 
Nr.  98  389  Das  Ostpreußenblatl. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Zum  Weihnachtsfest 
handgemalte  Decken  und  TUeher. 

Zu  kleinen  Auswahlsendungen  bin 
Ich  bereit.  Margarete  Pohlenz.  Nien¬ 
burg  (Weser).  v.-Phlllpsbom-Str.  11. 


Gymnasiiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  .  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungsbelhilfe  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Am  19.  November  1959  nahm  Gott  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Maria  Kadel 

geb.  Hennlg 

ln  Ihrem  79.  Lebensjahre,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten,  ln  sein  ewiges  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Karl  Feuerabend  und  Frau  Hildegard 
geb.  Karde! 
und  Enkelkinder 


Wülfer/Knetterheide  1.  L. 
früher  Allensteln,  Langseesiedlung 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  14.  November  1959 
unsere  Inniggellebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Omi 

Wilhelmine  Ruhnke 

geb.  Magunia 

lm  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

George  Ruhnke 
Annl  Pichler,  geb.  Ruhnke 
Waltraud  Ruhnke 
Fritz  Pichler 

Dora  Ruhnke,  geb.  Schmidt 
Bärbel  und  Frankl 

Cuxhaven.  Jänlschstraße  1 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 


■s 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nicht 
gekannt. 

Am  12.  November  1959  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
geliebter  Mann,  unser  lieber 
Bruder.  Onkel  und  Opa 

Richard  Hambruch 

Im  Alter  von  72  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Minna  tlambruch 
geb.  Blttner 
und  Angehörige 
Familie  Fcnselau 


Geesthacht  bei  Hamburg 
Hclnrlch-Jcbens-Sledlung 
früher  Hermsdorf 
Kreis  Helltgenbell.  Ostpreußen 


Statt  besonderer  Anzeige 

Durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  verlor  ich  heute  mor¬ 
gen  7  Uhr  meinen  treuen  Mann, 
lieben  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  den 

Rentner 

Ewald  Glowatzki 

tm  Alter  von  69  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Glowatzki 
geb.  Höschele 


Enkesen  1.  Bruch  Nr.  18 
den  39.  Oktober  1959 


Am  12.  Juni  1959  verstarb  ln 
Schwerin  mein  lieber  Mann. 
Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der  frühere 

Kreissparkassen-Obersekretär 

Otto  Kuberka 

kurz  vor  Vollendung  seines 
68.  Lebensjahres. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Grelc  Kuberka 
geb.  Koewius 
Kurt  Kuberka 
Thea  Kuberka 
geb.  Stewens 
Bettina  Kuberka 

Hannover.  SchettelstrAße  13 
den  5.  November  1959 
früher  Lyck,  Bismarckstraße  30 

Die  Urne  wurde  In  Hannover 
beigesetzt. 


Unsere  liebe  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Omi.  Uromi, 
Schwester  und  Tante 

Julie  Kajewski 

geb.  Bartlkowskl 

Ist  am  11.  November  1959  Im 
Alter  von  fast  88  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Ihre  sechs  Kinder 
sechs  Schwiegerkinder 
zwölf  Enkel 
zwei  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 

Wcsterrönfeld  (Holstein) 
Heidekamp  8 

früher  Königshagen  bei  Soldau 
Ostpreußen 


t 


Ausgellttcn  hast  Du  nun, 
bist  am  frohen  Ziele, 
von  den  Leiden  auszuruhn. 
die  Du  nicht  mehr  fühlest. 
Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr 
für  Dich,  .  „  ...  „ 

Jesus  sprach:  „Ich  helle  dl  eil. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Adam  Solnerzik 

lm  Alter  von  79  Jahren, 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Solnerzik 
geb.  Kamlnskl 
und  alle  Anverwandten 

Wadersloh  (Westfalen) 
Überwasserstraße  1 
den  14.  November  1959 
früher  Groß-Kessel 
Kiels  Johannisburg 


Am  1.  Dezember  1959  gedenken 
wir  unseres  Heben  Vaters. 

Am  3.  November  1959  erlöste  ein  1 

Schwiegervaters  und  Groflva- 

sanfter  Tod  unseren  lieben  Va-  1 

ters 

ter,  Schwiegervater  und  Groß- 

Michael  Kownatzki 

vater 

geb.  29.  8.  1883  gest.  L  12.  1949 

der  In  seiner  lieben  Heimat  Or- 
telsburg.  Horst- Wessel-Straße 

Gottlieb  Saszik 

Nr.  40.  vor  zehn  Jahren  verstor¬ 
ben  Ist. 

im  Alter  von  88  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un- 

In  tiefer  Trauer 

serer  lieben  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Marie  Kloss 

August  Saszik 

geb.  22.  3.  1874  gest.  13.  1.  1958 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann, 
unserem  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Wilhelm  Kloss 

geb.  11.  12.  1868  gest.  Im  Mal  1946 
beide  ln  Neu-Kelbonken 

Kreis  Sensburg 

Ferner  gedenken  wir  unseres 

Nieder-Sanlhelm.  Kreis  Alzey  ■ 

Hellekergasse  1.  bet  Mainz 
früher  Alt-Keykuth 

Kreis  Orteisburg.  Otspreußcn 

lieben  Bruders,  Schwagers  und 
Onkels 

Gustav  Kloss 

Fgrn  1 rler  geliebten  Heimat  starb 
am  23.  Juli  1959  nach  langem 

ObergefrelUsr 

schwerem  Leiden  mein  lieber 

j  Feldpostnummer  28  074 

Mann.  unser  guter  Vater. 

Schwiegervater,  Großvater, 

mißt  Ist.  (Für  sachdienliche  Mit¬ 
teilungen  über  den  Vermißten 
sind  wir  sehr  dankbar.) 

Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Synofzik 

„Wir  können  Euch  nichts  mehr 
bieten,  mit  nichts  mehr  Euch 
erfreuen,  nicht  ein  Handvoll 
Blüten  auf  Eure  Gräber 
streuen.“ 

lm  63.  Lebensjahre.  \ 

In  stiller  Trauer  ; 

Wir  gedenken  ihrer  in  Liebe 

Ida  Synofzik 

und  Wehmut. 

und  Anverwandte 

August  Kownatzki  und  Frau 
Frieda,  geb.  Kloss 
und  Kinder 

Herne  (Westfalen) 

Hülsmanns-Hof  34  1 

Säckingen-Ost.  Bächleweg  6 

früher  Orlowen 

früher  Orteisburg 

Jägerstraüe  20 

Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 

Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben.  ,  ,, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben 

Am  25.  Oktober  1959  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet.  lern 
seiner  ostpreußischen  Heimat. 

I  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Landwirt 

Adam  Mrowka 

früher  GroU-Retzken 
Kreis  Treuburg 
und  Wosnltzen 

Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  86  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
Auguste  Mrowka,  geb.  Kollek 
Margarete  Kedelke 
geb.  Mrowka 
Alfred  Scdolke 
Gustav  Mrowka  und  Frau 
Gertrud,  geb  Schaschko 
Siegfried  Mrowka  und  Frau 
Gerda,  geb.  Slnmma 
zwei  Enkelkinder 
und  Angehörige 

Mentln  bei  Suckow 

Kreis  Parehim  (Mecklenburg) 


Nach  unerwartet  schwerer  Er¬ 
krankung  nahm  Gott  der  Herr 
am  11.  November  1959  meine 
Inniggellebte  Frau,  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Helene  Grigat 

geb.  Hubert 

Im  61.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
«ein  himmlisches  Reich.  Sie  Ist 
ln  Luthe  neben  Ihrer  Mutter  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von 
Liebe.  Treue  und  nimmermü¬ 
dem  Scäiaffen. 

Sie  folgte  Ihrem  Sohn 

Günter 

gefallen  am  31.  Januar  1943  an 
der  Ostfront 

und  Ihren  beiden  letzten  Kin¬ 
dern 

Irmgard  und  Waltraut 

gestorben  am  15.  September  1945 
an  Typhus  ln  Ostpreußen 

In  tiefem  Schmerz 

Ernst  Grigat 

Wunstorf 

Wilhelm-Busch-Straße  23 
früher  Kukas.  Kreis  Wehlau 


Am  18.  November  1959  Ist  lm 
Altersheim  Ruhlebcn  (Plön)  un¬ 
sere  Hebe  Schwägerin  und 
Tante 

Maria  Voutta 

aus  Gumbinnen 

lm  83.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Lisbetli  Voutta 

Christel  Fuchs,  geb.  Voutta 

Obersiudlenrätln 

Käthe  Schmidt 

Stade.  Talstraße  6 
Stuttgart-Heumahden 
Sonnenweg  2 


Meine  treusorgende  Mutter, 
unsere  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  unsere  her¬ 
zensgute  Omi 

He>ne  Gitt 

geb.  Esau 

ging  lm  82.  Lebensjahre  für  Im¬ 
mer  von  uns,  heim  ln  die  ewige 
Ruhe. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
ChrP'el  Wolff,  geb.  Gltt 

Bremen.  Lothringer  Straße  11  a 
s.  r.ovcmber  1959 
früher  Königsberg  Pr. 
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